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Einladung zur Pränumeration. 
Mit dem 1. October beginnt ein neues Abonnement, wozu wir 
blerdurch ergebenſt einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Be⸗ 
ellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten fo zeitig als möglich zu machen, 
um eine ununterbrochene Sendung der Zeitungen zu ermoͤglichen. 

Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 
bei der Expedition und ſämmtlichen Commanditen 5 Mark Reichsw., 
bei täglich zweimaliger Ueberſendung in die Wohnung 6 Mark Reichsw.; 
auswärts im ganzen Poſt⸗Gebiete des deutſchen Reiches und Oeſter⸗ 
deichs mit Porto 6 Mark 50 Pf. Reichsw. 

In den k. k. öſterreichiſchen Staaten, ſowie in Rußland und Polen 
nehmen die betreffenden k. k. Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen auf die 
eölaner Zeitung entgegen. 

Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Eiſeuinduſtrie und Arbeitslohn. 
Unter den für das Jahr 1874 erſchienenen Handelskammer⸗Be⸗ 
ten fordern zwei ein allgemeines Intereſſe heraus, derjenige von 
onigsberg und der von Bochum, und das Intereſſe daran ſteigt, 
wenn man ſie hinter einander lieſt. Königsberg liefert auf 14 großen 
uartſeiten unter der Ueberſchrift: „Steuer⸗ und Zolltarifreform, 
chutzzoll und Freihandel“ einen gedrängten hiſtoriſchen Ueberblick 
über die bisherigen freihändleriſchen Beſtrebungen in Deutſchland, 
kudert die ſchweren Nachtheile, welche das Schutzzollſyſtem den öſt⸗ 
dcben Provinzen zugefügt und proteſtirt gegen jeden Rückfall. Bochum 
Agegen hat feine „Gutachten, Anſichten und Wünſche“ auf acht 
ſcheartſelten getrennt von dem thatſächlichen Theile des Berichts er⸗ 
einen laſſen, um für feine, gemäßigten Schutzzollanſichten Propa⸗ 
ganda zu machen. Bochum verlangt die Siſtirung der am 1. Januar 
877 bevorſtehenden Zollbefreiungen vom Eiſen und ſucht die öͤſtlichen 
kobinzen zu überzeugen, daß es in ihrem eigenen Intereſſe liege, der 
ſeninduſtrie dieſes Soulagement zu Theil werden zu laſſen. 
5 Wir wollen aus den beiderſeitigen Ausführungen einen Punkt 
ſezaucgreifen. Königsberg jagt (Pag. 21): „Die Schwindelpreiſe 
Glen die Induſtrie in Stand, jeden beliebigen Arbeitslohn zu zahlen. 
zend ach entzog ſie unſerer Landwirthſchaft die Menſchenkräfte, wäh⸗ 
bi fie ihr andererſeits auch die Maſchinen vertheuerte, welche zum Erſatz 
R ten angeſchafft werden müſſen. Aus einem einzigen Kreiſe des 
egierungsbezirks Gumbinnen ſind von nicht voll 37,000 Kreisein: 
ſſenen in den Jahren 1873 und 1874 allein 273 Perſonen nach 
einland und Weſtphalen ausgewandert, um an dortigen Fabriken 
schäftigung zu ſuchen, welche ganz ungeſchulten Arbeitern damals 
174 bis 1% Thlr. Tagelohn gezahlt haben ſollen. Der landwirth⸗ 
ſchaftliche Centralverein für Litthauen und Maſuren ſchätzt den der ⸗ 
artigen Verluſt des Vereins bezirks in den genannten Jahren faſt auf 
500 Perſonen.“ Hier iſt ein in vagen Ausdrücken oft erhobener 
wu in präclſen Zahlen ausgedrückt. 3 
die Ören wir nun, was Bochum über denſelben Punkt fagt: „Daß 
91 Induſtrie, ſpeclell die Elſeninduſtrie der Landwirthſchaft die Ar⸗ 
denke entziehe, iſt eine durchaus nicht zutreffende Behauptung, 
enn die Landwirihſchaft hat ihre Arbeiter auch nicht zu halten ver: 
mocht, ehe die Induſtrie ſie beſſer bezahlte. Die koloſſalen Ziffern der 
Auswanderung gerade aus den ackerbauenden Provinzen und in den 
Zeiten, wo von Großinduſtrie kaum die Rede war, geben darauf deut⸗ 
e Antwort. Wenn jetzt dieſe enormen Zahlen ſich etwas mindern, 
Bl der Strom unzufriedener Arbeitskraft ſich, wenigſtens theilweiſe, 
naß den Induſtriebezirken Deutſchlands lenkt und nicht mehr ganz 
kuc Amerika abfließt, fo iſt das eine äußerſt wohlthätige Wir⸗ 
92 0 der Induſtrie und keineswegs eine Benachtheili⸗ 
Eiter der Landwirthſchäft. Wenn von hervorragender Seite der 
ſeninduſtrie anſtatt erbetenen Schutzes der Rath gegeben worden, zu 
Landwirth⸗ 
fe in welche boͤſe Lage ein Erwerbszweig kommt, der die⸗ 
ie Rathe an den Löhnen als dem einzigen Poſten, an dem er mög: 
bier Weiſe willkürlich etwas abſetzen kann, über ein gewißes Maß 
Anand Folge leiftet. Ein Land aber, deſſen Handelspolitik 
N die Baſis billiger Löhne ſich ſtützt oder derselben 
leteuert, treibt mit Naturnothwendigkeit einen Theil 
a ner beſten Arbeitskraft zur Auswanderung Es ſoll hier 
10 keiner Weiſe eingetreten werden für die unnatürlichen Lohnverhält⸗ 
&, welche 1872 und 1873 Platz griffen. Dieſelben hatten jedoch 
t zum geringſten Theil ihren Grund in dem ſich überſtürzenden 


aren, ſo zeigt gerade der Mangel an Arbeitern bei der 
chaft deutlich, 


ler, mit dem neben dem Retabliſſement des Heeres und der Eiſen⸗ 


duden gleichzeitig Bahnneubauten ohne Rückſicht auf Koſten in An⸗ 
kel genommen wurden. Rechnet man dazu die angeſpannte Thätig⸗ 
rat der Waffenfabriken, Geſchützgießereien und der geſammten Repa⸗ 
und werkſätten, jo erſcheint die rapide Lohnſteigerung wohl begreiflich, 
f die Veranlaſſung zu derſelben liegt alſo nicht ſowohl im Ge⸗ 
Leltspetrieb der Kohlen⸗ und Eiſeninduſtrie, als in den 
Si Mäpigen Anforderungen der Auftraggeber, d. h. des 
gates und der Eiſenbahnen.“ 

1 Die durchſchoſſenen Stellen ſind im Original gleichfalls durch⸗ 
en und an fie wollen wir einige kritiſche Bemerkungen knüpfen. 
tun Den ae) die Eiſenbahnen haben nicht übermäßige Anforde: 
geſtellt. 

alen Geſchäften überhaupt Nichts zu thun, ſondern der Fiseus. 
g 5505 und Eisenbahnen find nicht mit Anforderungen hervorgetreten, 
. mit einer ſtarken Nachfrage. Dieſer Nachfrage ſtellte ſich 
bog Angebot gegenüber, und die Verantwortlichkeit für dieſes Ange: 
5 trifft diejenigen, die es gemacht haben, nicht diejenigen, von denen 


die n kräftig genug geltend gemach 
Eiſenbahnen zu gleicher Zeit in Angriff zu nehmen. Aber die 

00 und Park dazu zu liefern. 

1 Er willen ſoll man nicht neue 


agen 
worllichkeit. 


Nen die Landwirthſchaft zahlt zum Theil bedauerlich niedrige Löhne. 


iſt, verliert fie. auch in jedem anderen Bundesſtaate und kann ſie ohne 


Der Staat, als Träger der Hoheitsrechte, hatte mit 


Sechsundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


ſchaft ſich nicht in der wünſchenswerthen Weiſe entwickelt? Zum großen 
Theil an den Eiſenzöllen. 


Zoll für einen Fowlerſchen Dampfpflug noch auf 1200-2000 Thlr. 
aus eigener Initiative herzuſtellen, haben wir in der Darſtellung der 
Reichstagsverhandlungen von 1873 geſchildert. Der damals vergeblich 


Man hat uns dieſe Angabe in der leichtſinnigſten Weiſe beſtritten; 
ſie ſteht aber über jeden Zweifel. Welche Schwierigkeiten, welche Be⸗ 
denken waren zu überwinden, bevor man in Schleſten ſich auch nur 
zu dem erſten Verſuche mit einer ſolchen Maſchine entſchloß, mit der 


man doch im Magdeburgiſchen ſchon glänzende Erfahrungen gemacht 


Stelle unſere Meinung über das letztere offen ausgeſprochen. 
Vor wenigen Jahren berechnete ſich der wäre zurückzuweiſen. 


Erwedition. Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſl⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint, 


Sonnabend, den 18. September 1875. 
Hierauf 
Die vergeblichen Bemühungen des Reichstages, ein Preßgefetz 


erwartete Entwurf der Bundesregierung ward jetzt vorgelegt. Die 
durch die Preſſe verübten Verbrechen und Vergehen werden nach den 
allgemeinen Strafgeſetzen beurtheilt. Jedes beſondere Preßgeſetz iſt 


hatte. Der Schaden, welcher der Landwirthſchaft daraus erwuchs, iſt inſofern ein Ausnahmegeſetz, als es für die Preſſe beſondere Beſchrän⸗ 


nicht gering anzuſchlagen. Das Intereſſe der Eiſeninduſtrie hemmt 
den Fortſchritt der Landwirthſchaft, hindert ſie, höhere Löhne zu zahlen, 
und nachher nimmt die Etſeninduſtrie der Landwirthſchaft die Arbeits⸗ 
kräfte weg, weil ſie dieſelben nicht zu zahlen vermöge, 

Niemand macht der Eiſeninduſtrie daraus einen Vorwurf, daß fie 
höhere Löhne gezahlt, als andere Erwerbszweige. Der Vorwurf be⸗ 
ſteht darin, daß ſie höhere Löhne gezahlt, als fie ohne eigenen Nach⸗ 
theil zahlen konnte, daß ſie Löhne zahlt, die nicht verdient werden 
konnten. Und dieſen Vorwurf hat die Handelskammer von Bochum 
nicht widerlegt. l 


Königsberger politiſche Briefe 
von Dr. Falkson. 
VIII. 
(Fortſetzung.) 

Somit iſt der Uebergang von den aus der Initiative des Reichs⸗ 
tags hervorgegangenen Anträgen zu den Vorlagen der Regierung be⸗ 
reits vermittelt. Wir wenden uns zunächſt zu dem Geſetzentwurfe, be⸗ 
treffend die Verhinderung der unbefugten Ausübung von Kirchen: 
ämtern. Dieſes Geſetz bildet eine Erganzung zu dem im Abgeordne⸗ 
tenhauſe faſt gleichzeitig berathenen Geſetze über die Verwaltung er⸗ 
ledigter katholiſcher Bisthümer. Aus dem Inhalte der Vorlage wird 
ſich ergeben, daß ihr Zweck nur durch ein Reichsgeſetz erreicht werden 
konnte. Schon in der allgemeinen Debatte (21. April) fallen Reden 
und Gegenreden, wie ſie der Culturkampf bis zur äußerſten Ueber⸗ 
ſättigung brachte und in der nächſten Landtagsſeſſion — und in wie 
vielen noch — weiter bringen ſollte. Sogleich nach dem einleitenden 
Vortrage des Miniſterialdirector Förſter erhebt ſich Reichenſperger mit 
flammendem Unwillen zu der Erklärung, daß hier noch die Carlsbader 
Beſchlüſſe überboten würden, worauf Miniſter Leonhardt "Ausnahme: 
geſetze für Ausnahmezuſtände als nothwendig erklärt. Hin und her wogen 
Angriff und Vertheidigung. Buß greift die Vorlage heftig an, Schulte 
vertheidigt ſie, Saucken erklärt die Stellung der Fortſchrittspartei zu 
dieſen und ähnlichen Geſetzen. Kurz und ſcharf müſſe der Kampf ſein, 
grade aus Gründen der Humanität. Friede ſei nicht eher moͤglich, 
als bis der Clerus vollſtändig unterworfen ſei. Die Debatte wird durch 
die merkwürdigen Enthüllungen des Grafen Frankenberg über das Ver⸗ 
halten der Biſchöfe, Windthorſt's und Reichenſperger's zu der projectix: 
ten Verkündigung des Unfeblbarkeitsdogmas gewürzt. Die zweite Ber 
rathung fand am 23. April ſtatt. Das von verſchiedenen Seiten in 
nicht erheblicher Weiſe amendirte Geſetz verfügt in § 1, daß ein durch 
gerichtliches Urtheil aus ſeinem Amte entlaſſener Geiſtlicher, der durch 
weitere Handlungen zeigt, daß er die Fortdauer ſeines Amtes bean⸗ 
ſprucht, durch Verfügung der Landespolizeibehörde internirt werden, d. h. 
daß ihm der Aufenthalt in beflimmten Bezirken oder Orten verſagt 


oder angewieſen werden kann; handelt er dieſer Verfügung zuwider 


oder beſteht die obenerwähnte Handlung in Ausübung ſeines Amts, 
ſo kann er durch Verfügung der Centralbehörde feines Heimathslandes 
feiner, Staatsangehörigkeit für verluſtig erklärt und aus dem Bundes⸗ 
gebiete ausgewieſen werden. Denſelben Maßnahmen unterliegen auch 
die Perſonen, welche wegen Vornahme von Amtshandlungen in einem 
ungeſetzlich ihnen übertragenen oder übernommenen Kirchenamte rechts⸗ 
kräſlig verurtheilt find. Ein Amendement Meyer⸗Thorn eröffnet dem 
Betroffenen noch eine richterliche Inſtanz, ſofern er behauptet, die in 
der Verfügung bezeichneten Handlungen nicht begangen zu haben, und 
beſtimmt das competente Gericht, das Verfahren, die Friſten. Das ge⸗ 
richtliche Verfahren ſoll jedoch nur für den Fall des Verluſtes der 
Staatsangehörigkelt aufſchtebende Wirkung haben. In dieſem Falle 
kann der Berufende bis zur gerichtlichen Entſcheldung internirt werden. 
Wer feiner Staatsangehörigkeit in einem Bundesſtaate verluſtig erklärt 


Genehmigung des Bundesraths nicht von Neuem erwerben. Die obli⸗ 
gate Einwendung (diesmal Schüttinger's), daß hier eine Verletzung des 
Baiern eingeräumten Reſerpatsrechts gegeben ſe i, wird vom balriſchen 
Miniſterlalrath v. Riedel mit der Erläuterung widerlegt, daß es ſich 
(bier nicht um das Aufenthaltsrecht, ſondern um den Verluſt der Stagts⸗ 
angehörigkeit handle. Ein Zuſatzantrag Meyer's beſchränkt das Recht 
der Landespolizeibehörde ſolchen Perſonen gegenüber, die wegen Vor⸗ 
nahme von Amtshandlungen in einem ihnen ungeſetzlich übertragenen 
Kirchenamte zur Unterſuchung gezogen werden, bis zur rechtskräftigen 
Beendigung des Verfahrens auf Externirung, alſo Aufenthaltsverſagung 
in beſtimmten Orten. Auch die dritte Berathung (25. April) ergab 
Annahme des Geſetzes nach den Beſchlüſſen der zweiten, nachdem 
Mallinckrodt in der letzten Rede, die er im deutſchen Reichstage halten 
ſollte, alle erſchütternde Kraft und den ingrimmigen Hohn, über die 
er ſo reichlich verfügte, zuſammengefaßt hatte. Aus der Debatte ſind 
zwei Momente hervorzuheben. Mit welchen Waffen einzelne Mitglie⸗ 
der des Centrums zu kämpfen für gut befanden, ergiebt ſich aus der 
Inſinuation Lenders (Decan in Baden) an den Grafen Moltke, der 
wohl geſagt, daß wir mit einem eroberten Stück Rußlands oder Frank⸗ 
reichs nichts anzufangen wüßten, aber in Betreff Oeſterreichs ſich aus⸗ 
geſchwiegen habe, worauf Moltke unter ſtürmiſcher Heiterkeit erwidert, 


Auch nach per Auffaſſuag, die wir vor daß er doch nicht ſämmtliche Staaten Europas oder Amerikas habe auf⸗ 
haben, war es ein Fehler, ſo zählen können. Er meine, daß wir an den deutſchen Landsleuten in 

ut . Oeſterreich, die ſich unter ihrem Kaiſer wohl befinden, gute Freunde 
chen Eisenwerke waren nicht gezwungen, das Material an Schie- und im Nothfalle Verbündete haben, daß wir überhaupt keine Gr: 
Um eines einmaligen lohnenden Auf⸗ oberungen, aber behalten wollen, was wir haben. Die bedentenderen 
Etabliſſements begründen, und wenn Redner des Centrums interpellirten ſämmtlich die Fortſchrittspartei in 
wurd Gründerjahren Betriebsanlagen erweitert und neu geſchaffen Betreff des Widerſpruches der Geſetzesvorlage mit ihren Grundſätzen. 
aden, ohne daß eine dauernde Rentabilität. in Ausſicht ſtand, fo Die Redner der Fortſchrittspartei (Saucken, Hänel) antworteten mit 
die Schöpfer derſelben dafür die volle wirtbihaftliche Verant⸗ großer Entſchiedenheit, ohne jedoch den behaupteten Widerſpruch wirk⸗ 

lich widerlegen zu können. Das fo eben dargeſtellte Geſetz iſt un⸗ 
zweifelhaft eine nothwendige Conſequenz des Maigeſetzes über Vorbil⸗ 
aber iſt Schuld daran, woran liegt es, daß unſere Landwirth⸗ dung und Anſtellung von Geiſtlichen. Wir haben an einer früheren 


kungen ſchafft und Strafen für entſprechende Uebertretungen feſtſetzt. 
Die Erfahrung hat überdies gelehrt, daß keine Faſſung derartiger preß⸗ 
geſetzlicher Beſtimmungen in ſchlimmen Zeiten gegen Mißbrauch ſchüßzt. 
Die Preſſe iſt demnach nur wirklich frei, wenn fie keinem Speclal⸗ 
geſetze unterliegt. Von dieſem idealen Zuſtande ſind wir jedoch noch 
auf Menſchengedenken entfernt. Und das, worauf es hier ankam, war 
lediglich, dieſe preßgeſetzlichen Beſtimmungen einerſeits fo klar als möge 
lich, zu faſſen, andererſeits ſo mild, als moͤglch, feſtzuſtellen; mit an⸗ 
deren Worten den möglichſt billigen Preis für den Fortfall bisheriger 
Beſchränkungen (Verluſt des Gewerbebetriebs durch richterliches Urtheil, 
Cautionen, Stempelſteuer) zu erzielen. 

Die erſte Berathung des Preßgeſetzes fand am 20. Februar fait. 
Sie endete mit der Ueberweiſung des Entwurfs an eine Commiſſton 
von 14 Mitgliedern. Der Verlauf der Debatte war von geringem 
Intereſſe, was auch von der ziemlich heftigen Controverſe zwiſchen 
Fürſt Bismarck und Majunke wegen des Verbots der „Germania“ in 
Elſaß⸗Lothringen gilt. Die Berathung der Commiſſtonsvorlage begann 
am 16. März. Der Eingangsparagraph nach der Faſſung der CEom⸗ 
miſſion wich nicht weſentlich von der der Regierungsvorlage ab, und 
es wäre an dieſer Stelle kaum Anlaß zu einer Debatte geweſen, wenn 
nicht ein Antrag der Socialdemokraten, der den Namen Haſencleber 
trug, ſtatt jedes anderweitigen Preßgeſetzes nur eine Verkündigung 
ſchrankenloſer Preßfreiheit verlangt hätte, mit alleiniger Ausnahme der 
Verleumdungen, welche mit Widerruf beſtraft werden ſollten, im Falle 
der Vermoͤgensbeſchädigung mit Geldbuße. Dieſer Antrag ward mit 
allen Stimmen gegen die der Socialdemokraten abgelehnt. Die fol⸗ 
genden Beſtimmungen über die Arten der Veröffentlichung und Ver⸗ 
vielfältigung, welche dem Geſetze unterliegen ſollen, die Colportage, die 
Perſonen, welche auf der Druckſchrift als Drucker, Verleger, Redacteure 


benannt fein müſſen, die nothwendigen perſönlichen Eigenſchaften des 
Redacteurs, die einzureichenden Pflichtexemplare, ſind ohne weſentliches 


Intereſſe. Für die Verpflichtung, Berichtigungen aufzunehmen, wird 
den Redacteuren noch eine Beſchwerdeinſtanz geſchaffen, deren Ent⸗ 
ſcheidung ſchleunig ohne weiteres Gehör der Parteien erfolgt und in⸗ 


appellabel iſt. Die vom preußiſchen Preßgeſetze und der Regierungs⸗ 
vorlage unbedingt verbotenen Plakate werden geſtattet und nur die 
vorgängige Ablieferung eines Pflichtexemplars angeordnet. Maßgebend 


für die Zulaſſung der Plakate war die Erwägung, daß ein Verbot 
derſelben in unruhigen Zeiten nutzlos wäre, da aufrühreriſche Plakate 
ohne vorherige Ankündigung angeheftet werden würden. Die in der 
Regierungsvorlage enthaltene Beſtimmung, wonach Lobpreiſung des 
Ungehorſams gegen die Geſetze, ſowie Gottesläſterung, durch die Preſſe 
begangen, mit hoher Strafe bedroht werden, wird wegen der dringen⸗ 
den Gefahr des Mißbrauchs mit Einſtimmigkeit geſtrichen. Wir ge⸗ 
langen nunmehr zu den principiellen Beſtimmungen des Preßgeſetzes. 
Die wichtigſte Frage war unzweifelhaft die der Verautwortlichkeit. 
Der Reichstag beſchloß hier in zweiter Berathung und in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit den Commiſſionsvorſchlägen, daß die Verantwortlichkelt 
für ſtrafbare Druckſchriften ſich nach den allgemeinen Strafgeſetzen be⸗ 
ſtimme; bei periodiſchen Druckſchriften der verantwortliche Redacteur 
als Thäter zu beſtrafen ſei, wenn nicht die Annahme feiner Thäter⸗ 
haft durch beſondere Umſtände ausgeſchloſſen werde, Redacteure, Ver⸗ 
leger und Drucker zur Zeugnißverweigerung in Betreff des Verfaſſers 


oder Einſenders berechtigt ſeien, bei ſtrafbarem Inhalte von Druck⸗ 


ſchriften Redacteur, Verleger, Drucker und Verbreiter, wenn ſie ſelbſt 
nicht als Thäter oder Theilnehmer zu beſtrafen, mit Geldbuße oder 
Gefängniß zu beſtrafen ſind, wenn nicht den vorliegenden Umſtänden 
nach die Vernachläßigung pflichtmäßiger Sorgfalt auszuſchließen iſt 
(Fahrläſſigkeitsſtrafe). 


findet, oder wenn er bereits verſtorben, ſich in demſelben zur Zeit der 
Strafhandlung befund, ebenſo für jede der benannten Perſonen, wenn 


ſie ihren Namen als ſolchen nachweiſt und zwar bis zur Verkündigung 
Die zweite principielle Frage, die der Bedingun⸗ 
gen, unter denen eine polizeiliche Beſchlagnahme zuläſſig ſei, ward in 
Eine Beſchlagnahme von Druckſchriften 
ohne richterliche Anordnung ſollte nur ſtaufinden, wenn die vorge⸗ 


des erſten Urtheils. 
zweiter Berathung ſo erledigt. 


ſchriebene Nennung des Druckers, reſp. Redacteurs unterlaſſen iſt, 
ausländiſche Zeitungen, die nach einer früheren Beſtimmung verboten 


find, verbreitet werden, das Verbot beſtimmter im Intereſſe des Landes 


zu vermeidenden Mittheilungen in Kriegszeiten übertreten wird, wenn 


es ſich um unzüchtige Abbildungen oder Schriften (§ 184 des Straf⸗ 


geſetzbuchs) handelt, endlich Plakate den Thatbeſtand eines Vergehens. 
oder Verbrechens begründen. 
von conſervativer Seite (Wiederherſtellung der Regierungsvorlage, wo⸗ 
nach jede Druckſchrift, wenn ihr Inhalt den Thatbeſtand eines Ver⸗ 
gehens oder Verbrechens begründet, der polizeilichen Beschlagnahme 
unterliegen ſollte, — oder mindeſtens, wenn eine Druckſchrift den 


rätheriſchen oder landesverrätheriſchen Unternehmen enthält (Kardorff), 
als auch die Einſchränkung der Beſchlagnahme auf den Fall unzüch⸗ 
tiger Abbildungen und auch dann nur durch die zuſtändige richterliche 
Behörde (Fortſchrittspartei), wurde mit großer Majoruät abgelehnt. 
Für den Commiſſtonsvorſchlag ſtimmten alle Fractionen mit Ausnahme 
der conſervativen und einiger Mitglieder der freiconſervativen. Die 


Elſaß⸗Lothringen vom Geltungsbereiche dieſes Geſetzes findet in Gärber 
und Hoverbeck, wenn auch von verſchiedenen Standpunkten, entſchledene 


Frage für eine politiſche, dem Gebiete der auswärtigen Politik ange⸗ 
börige erklärt. Miquél's ſcharfe Worte erregen einen lebhaften Sturm. 


6. 


Die Beſtrafung bleibt ausgeſchloſſen, wenn der 
Verfaſſer genannt wird, ſich im Bereiche der richterlichen Gewalt be⸗ 


Sowohl die weiteren Verſchärfungen 


öffentlichen Frieden gefährdet oder die Aufforderung zu einem hochver⸗ 


Gegner, in Miquél einen ebenſo entſchiedenen Vertheidiger, der die 


* 


Aufrechterhaltung der geltenden Vorſchriften für Zeiten des Krieges 
oder inneren Aufruhrs, die Aufhebung der beſonderen Beſteuerung der 
Preſſe findet keinen Widerſpruch. Die vorläufige Ausſchließung von 


Er war auf den berüchtigten Ausſpruch Teutſch's, von der der deut⸗ 
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Geiſte zu erſticken. 


ſchen Nation abzuſprechenden Bildung, zurückgekommen und hatte dieſen 


Ausſpruch als Narrheit bezeichnet. Der Vicepräſident Fürft Hohenlohe 
rügt dieſen Ausdruck, ohne jedoch den Redner zur Ordnung zu rufen. 
Dies verlangt Hoverbeck und verweigert der Vicepräſident. Goldene 
Gelegenheit für Windthorſt, die Kunſt feiner Rede zu verwerthen. 
Bitter tadelt er die Behandlung der Elſaß⸗Lothringer im Reichstage; 
wenn die gegenwärtige Regierung freie Geſetze nicht ausführen könne, 
vielleicht ſei eine andere da, die es vermöge. Lasker entſcheidet den 
immer heftiger ausbrechenden Zwiſt. Er erklärt Windthorſt's Preſſion 
für nutzlos. Elſaß⸗Loſchringen, zunächſt aus militäriſchen Gründen ein⸗ 
verleibt, müſſe von der Zeit eine beſſere Zukunft erhoffen; es wäre 
ſchmerzlich, die Hoffnung aufzugeben, das ſchöne Land auch innerlich 
für Deutſchland zu gewinnen. Der Reichskanzler aber — Windthorſt, 
nicht aber das deutſche Volk wünſche ihn durch einen Anderen zu er⸗ 
ſetzen — könne nicht wider ſeine Ueberzeugung gezwungen werden, 
Elſaß⸗Lothringen ſchon jetzt die Preßfreiheit ganz zu gewähren; ſein 
ſei die Verantwortung, ſomit müſſe auch er damit übereinſtimmen, 
daß er in Elſaß⸗ Lothringen ohne Ausnahmegeſetze regieren konne. 
Die Anträge Gärber⸗Hoverbeck werden in namentlicher Abſtimmung 
mit 174 gegen 129 Stimmen verworfen. Mit der Majorität ſtimm⸗ 
ten auch 8 Mitglieder der Fortſchrittspartei, unter ihnen Berger und 
Schultze⸗Delitzſch. (23. März.) Dies waren in kurzen Zügen die 
Ergebniſſe der zweiten Berathung des Preßgeſetzes, welche eine nicht 
unweſentliche Verbeſſerung der Regierungs vorlage enthielten. Aber bis zur 
dritten Berathung des Geſetzes wendeten ſich die Dinge. Bereits bei der zwei⸗ 
ten Berathung hatte Delbrück auf Windthorſt's Aufforderung, ſich im Namen 
der Bundesregierungen über die Commiſſtonsvorlage auszuſprechen, 
ganz correct erwidert, daß dies nicht eher geſchehen könne, als bis die 
Beſchlüſſe des Reichstags in zweiter Berathung vorlägen. Dies war 
jetzt der Fall und eine freie Commiſſion des Reichstags (Marquardſen, 
Brockhaus, Volk, Graf zu Eulenburg, Kopp u. ſ. w.) hatte ſich mit 


Vertretern der Regierung über Abänderung ſolcher Beſchlüſſe, welche 


die Bundegregierung für unannehmbar erklärte, verſtändigt. Dieſe 
Aenderungen ſollen ſofort näher bezeichnet werden. In der 
Generaldebatte erklärte ſich Sonnemann gegen dieſe Aenderungen als 
zu ſtarke Zumuthungen an die Nachgiebigkeit des Reichstags. Die 
Befreiung des Redacteurs vom Zeuguißzwange, und die Fälle, auf 
welche die polizeiliche Beſchlagnahme beſchränkt ſein ſollte, hatten be⸗ 
ſonders das Bedenken der Regierung erregt, und in dieſer Richtung waren 
insbeſondere Aenderungen vorgeſchlagen. Erſchienen dieſe Aenderungen 
ſo erheblich, um das ganze Geſetz aufzugeben, und mit ihm die Er⸗ 
leichterungen der Preſſe, welche in Aufhebung der Cautionen und der 
Stempelſteuer gegeben waren? Dieſe ernſte Frage erläuterte Lasker 
in einer ſeiner bedeutendſten Reden, und ſeine eindringliche Apoſtrophe 
an die Fortſchrittspartei, welche die gewöhnliche Taktik dieſer Partei 
auf's Einſchneidendſte charakteriſirte, gab den Ausſchlag. Lasker wollte 
die Befreiung vom Zeugnißzwange gern preisgeben,“) die ganze Beſtim⸗ 
mung gehöre nicht in's Preßgeſetz; materiell habe die Preſſe keinen 
Anſpruch auf Privilegien, die ſchädlich und unerhört ſeien; der Straf⸗ 
proceß werde dieſe Angelegenheit billig regeln. In Betreff der Be⸗ 
ſchlagnahme hatte Lasker (nach unſerer Auffaſſung nicht ganz zutreffen⸗ 
der Weiſe) ſchon in der zweiten Berathung hervorgehoben, daß, wenn 
die Freiheit der Perſon bei Verdacht eines Verbrechens nicht reſpeclirt 
werde, ein bedrucktes Blatt Papier kein höheres Privilegium bean⸗ 
ſpruchen könne. (Aber es war ihm nach unſerer Auffaſſung mit Recht 
erwidert, daß auf der einen Seite die einzelne Perſon ſtände, auf der 
anderen nicht ein einzelnes bedrucktes Blatt, ſondern eine ganze Auf: 
lage, welche die Beſchlagnahme werthlos macht. Hierin hinkt der 
) Die jetzt eingerretenen Folgen dieſes Preisgebens haben Herrn Lasker 
thatſächlich Unrecht gegeben. D. Red. 


Stadttheater. 
(Margarethe.) 

Es muß dahin geſtellt bleiben, ob Zeit und Verhältniſſe es ver⸗ 
mögen werden, bei Beurtheilung der Gounod'ſchen Operncharaktere 
den letzten Erinnerungsfunken an die Urbilder Göthe's im deutſchen 
Und doch würde dies nicht nur zur abſoluten 
Würdigung des Werkes ſelbſt Weſentliches beitragen, ſondern auch den 
darſtellenden Künſtlern wohl zu Statten kommen, welche jetzt immer 
noch die Anhaltspunkte für ihre Auffaſſung aus unſerem großen 
Nationaldrama herüber zu holen genöthigt find und dadurch in einen 
unlösbaren äſthetiſchen Conflict verwickelt werden. 

Am wenigiten leicht dürfte aber gerade dem „Gretchen“ jene Eman⸗ 
cipation von dem naheliegenden Vergleiche glücken, inſofern ſich hier 
mit dem Begriff der geiſtigen Weſenheit die Vorſtellung eines beſtimmt 
ausgeprägten äußeren Typus aufs Engſte verbunden hat. Hlerzu 


kommt, daß kein anderer Charakter des Dramas einer muſikaliſchen 


Geſtaltung gleich nahe ſteht, daß alſo ſchon von vornherein die Ton⸗ 
ſprache in dieſem Falle nicht den befremdenden Eindruck macht, deſſen 
ein ſingender „Fauſt“ oder „Mephiſto“ ſchwerlich wird entrathen 
können. 

Der überwiegende Stimmungsgehalt vermittelt die verwandt⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen „Gretchens“ zum Weſen der Tonkunſt und 
ihn hat Gounod an vielen Stellen voll zu wägen verſtanden. 
Sein „König von Thule“ iſt nach unſerer Empfinduung geradezu die 
ſchönſte unter den bekannten Compoſitionen dieſes Liedes und an 
lyriſcher Zartheit ſuchen die Monodien der Gartenſcene in der moder⸗ 
nen Literatur ihres Gleichen. 

Daß nebenher Züge hervortreten, die dem deutſchen Gretchen fern 
liegen, wie der coquette Schmuckwalzer, oder welche, ſelbſt aus dem 
Geiſte des franzöſiſchen Bildes herausgeurtheilt, nichts als muſika⸗ 
liſche Couliſſenmalerei find, wie der pathetiſch aufgebauſchte C-dur- 
Schlußſatz der Kirchenſcene, wird die Familienähnlichkeit der beiden 
Charaktere im Allgemeinen nicht verwiſchen können. Dieſe Züge ſtehen 
zu vereinzelt da, um ihnen zu Liebe die unſeren Künſtlerinnen denn 


doch näher liegende und ungleich poeſievollere deutſche Auffaſſung 


des „Greichens“ zu opfern. Tragen fie nur an den verfänglichen 
Stellen die Farben nicht allzu hell auf, ſo dürfte es ihnen wohl ge⸗ 
lingen, dem jetzt noch zu unausgeſetzt vergleichender Thätigkeit hin⸗ 
neigenden Publikum unmerklich darüber hinweg zu helfen. 

Dieſes Kunſtgriffes iſt Frau Zimmermann nicht Meiſterin und 


wäre ſie es auch, es fehlte ihr doch in der äußeren Erſcheinung jener 


Typus ſinniger Unſchuld, deſſen wir oben als unzertrennlich von der 
geiſtigen Weſenheit Gretchens gedachten. Sie hat auf ihrer künſt⸗ 
leriſchen Palette wohl ausdrucksvolles Colorit für große tragiſche Leiden⸗ 
ſchaft, nicht aber die zarteren, gebrochenen Farben, wie ſolche die Zeich⸗ 
nung dieſes Mädchencharakters verlangt. Da, wo die Empfindung in 
breitem Strome ſich ergießt (Schluß des Liebesduetts, Verklärung), 
nahm ſie das klangreiche Organ voll in ſich auf, wo ſie ſchüchtern auf⸗ 
keimt, oder von herber Jungfräulichkeit eingedämmt werden ſoll, trat 
fie viel zu ſelbſtbewußt zur Erſcheinung. Nach dieſer Richtung war 
namentlich der erſte Arientheil zu bemängeln, wo das Hinüberträumen 
aus dem Spinnliede in die Reminiscenzen an den Kirchgang eben fo 
wenig ſchauſpieleriſch ausgearbeitet war, wie der Vortrag des „König 
von Thule“, der an einer Menge rhythmiſcher Fehler litt. „O haltet 
Zeitmaß ſtets! Wie herbe iſt Muſik, ſo ſüß ſonſt, wenn der Tact ver⸗ 


Vergleich.) Wohl je as erweiterte Recht der Beſchlagnahme krotzſ ohne die Annahme dieſer Anträge das Geſetz für die Regierungen i 
allen Cautelen der freien Commiſſion nicht vor Mißbrauch ſicher; aberlunannehmbar fein würde, kürzte die Debatte. ab. Nach Anhörung 


auch fo bleibe das Preßgeſetz ein Fortſchritt. Nichtsdeſtoweniger ba⸗ 
lancire die Wagſchale. Nur ſei es für den Abſtimmenden ein weſent⸗ 
licher Unterſchied, ob er wiſſe, er bleibe mit ſeinem Votum in der 
Minorität, oder ob von ſeinem Votum die Majorität abhänge. Wolle 
nun die Fortſchrittspartet mit dem Centrum ablehnend ſtimmen, fo 
würde ſie einen großen Theil ſeiner Partei hinüberziehen und die 
Majorität erlangen. Wiederholt verſichert Lasker die Fortſchrittspartei, 
ſie dürfe ſich nur entſcheiden, und ſie hätte die Majorität. Auch er, 
der in der Majorität ſtände, würde weniger Bedenken haben, abzu⸗ 
lehnen, wenn er nur die Sicherheit hätte, daß die Preſſe und die 
Öffentliche Meinung die Vortheile des Geſetzes aufgeben wollten. Er 
fürchte den Vorwurf, daß, wenn man bei anderen Geſetzen bis an die 


von nur zwei Rednern nimmt der Reichstag die Anträge an. Die 
geſammte Fortſchrittspartei mit Ausnahme von nur 4 Mitgliedern 
ſtimmten dafür. Laskers dringliche Anſprache hatte ihre Wirkung nicht 
verfehlt. Die Schlußbeſtimmung, daß das Geſetz einſtweilen für Elſaß⸗ 
Lothringen keine Geltung haben ſolle, ruft wiederum den Widerſpruch 
Reichenſperger s hervor. Auf Delbrück's Erwiderung, daß die Er⸗ 
klärung des Reichskanzlers, er könne die Verantwortung für die Ver⸗ 
waltung der Rechslande andernfalls nicht übernehmen, maßgebend ſein 
müſſe und von den Bundesregierungen zu der ihrigen gemacht werde, 
wird der § diesmal mit alleiniger Oppoſition des Centrums ange⸗ 
nommen. Eine Reſolution der Commiſſion, welche den Bundesrath 


Außerfte Grenze der Nachgiebigkeit gegangen ſei, man hier, wo es ſich 
um die Sicherſtellung eines Volksrechts handle, lieber das Schlechtere 
habe aufrecht erhalten wollen, als das Beſſere annehmen, weil es nicht 
ganz dem Prineip entſpreche. Windthorſt ſtimmt Lasker in der Sache 
bei und entſcheidet ſich für das Compromiß. Er mache heute dieſen 
Fortſchritt und werde den anderen über einige Zeit nachholen. Hover⸗ 
beck kann Lasker's Strafpredigt nicht begreifen, da die Fortſchritts partei 
ſich noch gar nicht entſchieden habe; der Bundescommiſſar habe noch 
bei den einzelnen Paragraphen zu erklären, ob er von ihnen das Zu⸗ 
ſtandekommen des Geſetzes abhängig mache. In der Specialberathung 
gelangen die Abänderungsanträge der freien Commiſſion zur Annahme 
(24. April). Die in zweiter Berathung für die Verpflichtung zur Auf⸗ 
nahme von Berichtigungen dem Redacteur im Weigerungsſalle ge⸗ 
währte richterliche Entſcheidungsinſtanz (die badiſche Praxis) fällt fort. 
Die Beſtimmungen über Plakate werden vollſtändig geſtrichen; das 
Recht der Verfügung bleibt hier der Landesgeſetzgebung, d. h. das 
politiſche Plakat bleibt in Preußen nach wie vor verboten, in Süd⸗ 
deutſchland bleibt es erlaubt. In dem Abſchnitt von den Strafbe⸗ 
ſtimmungen wird die verweigerte Aufnahme einer Berichtigung, wenn 
ſie in gutem Glauben geſchehen, nicht mit Strafe belegt, ſon⸗ 
dern lediglich die nachträgliche Aufnahme angeordnet. Die Be⸗ 
freiung des Verlegers, Redacteurs und Druckers vom Zeugniß⸗ 
zwange in Betreff der Perſon des Verfaſſers oder Herausgebers wird 
auf Schwarze's Antrag geſtrichen, nachdem Delbrück die frühere Be⸗ 
ſtimmung für unannehmbar erklärt. Die Minorität bilden nur die 
Socialdemokraten, Sonnemann und Kirchmann. Der Beſchluß der 
zweiten Berathung, nach welchem der Verleger, Redacteur im Falle 
der Strafbarkeit eines Preßerzeugniſſes, auch wenn ſie nicht als Thäter 
oder Theilnehmer verantwortlich ſind, mit einer Fahrläſſigkeitsſtraſe zu 
belegen find, erhält an der betreffenden Stelle den Zuſatz: wenn jie 
nicht die Anwendung der pflichtmäßigen Sorgfalt oder Umſtände nach⸗ 
weiſen, welche dieſe Anwendung unmöglich gemacht haben (Antrag 
Forcade de Biaix und Auffenberg ꝛc.) Zwar erklärten ſich Delbrück 
und Miniſter Leonhardt gegen dieſe Faſſung, aber von letzterem ward 
es bekannt, daß er ſpäter ſeinen Widerſpruch aufgab. Für den wich⸗ 
tigſten, den Beſchlagnahme⸗Paragraphen, hatte die freie Commiſſion die 
Abänderung beantragt, daß das Recht zur polizeilichen Beſchlagnahme 
gegeben ſei durch Verletzung des § 85 des Strafgeſetzbuchs (Auffor- 
derung zum Hochverrath), § 95 (Beleidigung des Kaiſers oder eines 
Buudesfürſten), § 111 (Aufforderung zur Begehung einer ſtrafbaren 
Handlung), § 130 (öffentliche Aufreizung verſchiedener Claſſen der 
Bevölkerung zu Gewalithätigkeiten gegen einander), § 184 (unzüchtige 
Schriften). In dem Falle des § 111 und 130 jedoch nur dann, 
wenn dringende Gefahr beſteht, daß bei Verzögerung der Beſchlag⸗ 
nahme die Aufforderung oder Anreizung ein Verbrechen oder Vergehen 
unmittelbar zur Folge haben werde. Die Erklärung Delbrück's, daß 


letzt und das Verhältniß nicht geachtet wird!“ ſagt Shakeſpeare 
in feinem „Richard II.“ Dem Schluß der Arie wußte dagegen Frau 
Zimmermann wiederum gerecht zu werden und blieb es auch gegen⸗ 
über vielen Stellen der Gartenſcenen. 

Herr Küch paßt zum „Fauſt“, wie die Fauſt aufs Auge, nur 
hinkt der Vergleich inſofern, als er keineswegs größer als feine künſt⸗ 
leriſche Aufgabe war. Die Schauſpielerkunſt ſcheint auch die Achilles⸗ 
ferſe des Herrn Aglitzky zu ſein, mit deſſen geſungenem „Mephiſto“ 
man recht zufrieden fein konnte. Durch Läuterung der Vocaliſation 
muß er aber den Naſalton der höheren Lagen zu entfernen ſuchen 
und andererſeits darauf achten, Stellen, mit denen er Mitſpielende 
apoſtrophirt, nicht ins Publikum hineinzuſingen. — Eine Heiſerkeit 
hinderte Herrn Schloſſer (Valentin) merklich an der Entfaltung 
ſeiner Mittel. Die kleineren Partieen des „Siebel, Brander und der 
Marthe“ waren bei den Damen Leeb, Weber und Herrn Rieger 
in ſicherer Obhut. Das Enſemble verlief bis auf den durch ein über⸗ 


eiltes Tempo geſchädigten Soldatenchor durchweg glatt. P. 8. 
Zur Frauenfrage. 
(„Die Frau auf dem Gebiete der National⸗Oekonomie.“ Von Lorenz 


von Stein (Stuttgart, J. G. Coita'ſche Buchhandlung.) 

Es iſt nur ein kleines Buch des berühmten Volkswirths Lorenz 
v. Stein, das mir vorliegt, aber eines, das uns Intereſſe und Liebe 
abgewinnt. Es iſt ein Buch, geſchrieben mit dem Verſtande eines 
Gelehrten und dem Herzen eines Liebenden. Es iſt von überzeugen⸗ 
der Wahrheit und zugleich von poetiſcher Schönheit. Und es it mir 
unmöglich, zu glauben, daß eine Frau, die es läſe, nicht ebenſo durch⸗ 
drungen von jener, wie entzückt von dieſer fein konnte. 

Der Gegenſtand, den es behandelt, iſt ein ernſter und hochwich⸗ 
tiger: die Frage, welchen Platz nimmt die Frau als Hausfrau in der 
Nationalökonomie ein? welches iſt der wirthſchaftliche und mittelſt des⸗ 
ſelben der ethiſche Werth dieſer Frau? Es hat bis jetzt ein Wider⸗ 
ſpruch geherrſcht zwiſchen der Stellung des Weibes in der Dichtkunſt 
und feiner Werthſchätzung für das Leben. Die Poeſie hat das Weib 
zu allen Zeiten wie eine Göttin verherrlicht und feinen Pfad mit 
Roſen beſtreut, aber mit der Verherrlichung im Liede iſt ſeine Gering⸗ 
achtung im Wirthſchaftsleben Hand in Hand gegangen. Und ſelbſt 
in unſerer Zeit, wo man den Grundſatz von dem Recht der Arbeit 
— „wozu man befähigt iſt, dazu iſt man auch berechtigt“ — auch 
auf die Frauen anzuwenden begonnen hat, iſt immer mehr der Ge⸗ 
ſichtspunkt einer gleißneriſchen Toleranz oder des zwingenden Bebürf: 
niſſes, als die Anerkennung ihres höheren wirthſchaftlichen Werthes in 
den Vordergrund geſtellt worden. Man achtete die Frauen wie die 
Blumen auf dem Felde, die der ernſte Schnitter bei Seite wirft und 
nur ſpielende Kinder zu farbigem Kranze winden. Es iſt hohe Zeit, 
daß die richtige Erkenntniß ſich allgemein, insbeſondere bei den Frauen, 
ſelber, Bahn breche. Wenn Jean Paul ſagt: „ſie ſind das zarte, 
ſchoͤne, aber doch ſchwache Geſchlecht“, fo iſt dies, wenn man das ehe: 
liche Güterleben ins Auge faßt, nicht richtig. Sie ſind auf dieſem 
Gebiete eine Kraft, deren Bethätigung für die Entwickelung deſſelben 
abſolut nothwendig erſcheint. 

Jene gewaltige Macht, welche unſer Leben beherrſcht und wenn 
auch nicht das Glück ſelbſt, ſo doch eine Bedingung deſſelben iſt, die 
wir „Vermögen“, „Gut“, „Reichthum“ nennen, entſteht und wirkt 
nach beſtimmten Geſetzen. Ein Gut wird immer aus einer Subſtanz 


auffordern will, in dem neuen Entwurf das Verfahren in Strafſachen 
betreffend, für Preßverbrechen und derartige Vergehen die Aburtheilung 
durch Schurgerichte feſtzuſetzen, wird mit 164 gegen 119 Stimmen 
angenommen, nachdem eine molivirte Tagesordnung mit 141 gegen 
135 Stimmen abgelehnt war. 


Breslau, 17. September. 

Die Vorbereitungen zu der am 1. December d. J. ſtattfindenden Volks⸗ 
zählung und Aufnahme der Gewerbe ⸗Statiſtik im Deutſchen Reiche 
find bereits beendet. Es bedarf nur noch — ſchreibt die „Voſſ. Zig.“ — der 
Anweiſungen, welche den einzelſtaatlichen Behörden von ihren Centralſtellen 
zugehen werden. Vor Allem rechnen das ſtatiſtiſche Amt des Deutſchen 
Reiches und die ſtatiſtiſchen Centralſtellen der Bundesſtaaten auf die Unter⸗ 
ſtützung des Publikums. Auf die Volkszählung wird das größte Gewicht 
gelegt, weil gute Volkszählungen zu den nützlichſten und nothwendigſten Vor⸗ 
nahmen der Staatsverwaltungen gehören. Bringt man z. B. die Zahl der 
Bevölkerung des Staates oder auch nur gewiſſer Gegenden und Kreiſe mit 
der Fläche derſelben überhaupt und mit der Culturfläche insbeſondere in Ber 


ziehung und vergleicht man die Ergebniſſe mit analogen aus früheren 


Jahren, ſo kann man an der Verſchiedenheit der Zahlen die wachſende 
Dichtigkeit der Bevölkerung, das Steigen des Grundwerthes, die 
Veränderung des gewerblichen Charakters der Gegend, den Grad 
der Häufigkeit der Zus und Wegzüge und vieles Andere ohne 
Weiteres ableſen. Die Alters Vertheilung der Bewohner im Zu⸗ 
ſammenhange mit der Altersvertheilung der Geſtorbenen iſt die Grund⸗ 
lage einer genauen Mortalitätstafel. Werden hierbei die haupt“ 
ſächlichſten Berufsarten unterſchieden, ſo gelangt man zu Mortalitätstafeln 
für die einzelnen Berufsklaſſen, und ſolche Specialtafeln werden, je mehr die 
auf das menſchliche Leben gegründeten Verſicherungszweige in der großen 


Menge des Volkes Eingang finden, immer unentbehrlicher u. ſ. w. Bei der 
Volkszählung ſowohl wie bei der Aufnahme der Gewerbeſtatiſtik müſſen die 
ſta tiſtiſchen Erhebungen vor Allem der Wahrheit entſprechen und vollſtändig 
Es würde unverantwortlich fein, wenn die Gewerbetreiben den unvoll⸗ 1 


ſein. 
ſtändige oder unrichtige Angaben machten, aus Furcht, dieſelben würden zu 
Steuerzwecken ausgebeutet werden. Keine einzelſtaatliche Behörde hat das 
Recht, die ſtatiſtiſchen Erhebungen zu derartigen oder irgend welchen Zwecken 
zu benützen; das geſammte Material wird dem ſtatiſtiſchen Amte des deut⸗ 
ſchen Reiches und zwar zu dem alleinigen Zweck der Verarbeitung und Be⸗ 
nutzung für die ſtatiſtiſche Methode zugeſtellt werden. 

Der Sieg der Schutzzöͤllner auf dem volkswirthſchaftlichen Congreß 
dürfte ein Pyrrhusſieg geweſen ſein. Im Norden haben die deutſchen 
Seehandelsſtädte das Signal verſtanden und die Ihrigen zur Abwehr auf⸗ 
gerufen. Von den Städten geht die Agitation in das flache Land; der 
Ackerbauer iſt ja geborner Freihändler. Die landwirthſchafilichen Vereine 
der verſchiedenen Regierungsprovinzen werden die Forderungen der Handels⸗ 
ſtädte energiſch unterſtützen. Auch in Süddeutſchland ergreift die Bewegung 
die Kreiſe der Landwirthé. In der officiellen Zeitſchrift des landwirthſchaft⸗ 


durch die Arbeit erzeugt, es wird, wenn es erzeugt iſt, wieder verzehrt 
oder verbraucht, und aus dem Verbrauch oder der Verzehrung entiteht 
wiederum ein anderes Gut. Die Bewegung des Gutes äußert ſich 
alſo in drei Gruͤndformen: Erzeugung, Verzehrung und Wiedererzeugung 
— oder Production, Conſumtion und Reproduction. In dieſem Pro⸗ 


ceſſe, der ſich im Güterleben überhaupt, alſo auch in dem der Ehe 


abſpielt, welche Rolle kommt da der Frau zu? Die Antwort lautet! 
Während der Mann die Erzeugung der Güter, wird die Frau die 
Verzehrung, beide zuſammen aber die Wiedererzeugung deſſelben zu 
ihrer Aufgabe haben; oder: der Mann iſt für den Werth, die Frau 
für den Genuß, beide aber gemeinſam für die Bildung des Vermögens 
aus dem richtigen Verhältniß des Genuſſes zur Erzeugung der Werthe 
beſtimmt. 

e in der Verzehrung arbeitend thätige Hausfrau — das iſt das 
Thema der Stein'ſchen Schrift. Die Lehre der Hauswirthſchaft — 
das iſt die Nationalökonomie der Frau, von der hier geſprochen wird. 

Das Bedeutſame dieſes bisher ganz unbeachteten Zweiges der 
Volkswirthſchaft leuchtet ein. Man braucht nur einen oberflächlichen 
Blick in das Familienleben zu thun, um ſich zu überzeugen, daß das 
Gedelhen deſſelben weſentlich davon abhängt, wie die Frau dem wirth⸗ 
ſchaftlichen Reſſort vorſteht, und nicht mit Unrecht erblickt man den 
beſten Maßſtab für die Wohlfahrt eines Volkes in dem Grade der 


häuslichen Tugenden feiner Frauen. Es find nur beſcheidene Tugen⸗ 


den, die man darunter begreift: die Ordnung, die Reinlichkeit, die 
Sparſamkelt; aber ihre Macht iſt ſo groß, daß man ſagen kann, ſie 
beherrſchen unſer ganzes Culturleben. Mit dem Hanfe beginnt erſt 
die allgemeine Geſittung, auf dem Hauſe beruht die moderne Cultur. 
Aber wo gebe es eine rechte Häuslichkeit ohne weibliche Ordnung? 
„Die Ordnung kann mir den Beſitz nicht geben, aber ſie kann den 


Werth des Ganzen verdoppeln, indem ſie den jedes einzelnen Dinges 


erhöht. Sie erzeugt nichts, aber fie erhält Alles.“ Wo gebe es eine 
beglückende Häuölicpkeit ohne die freundlichen Schweſtern der Ordnung: 
die Reinlichkeit und die Sparſamkeit, ohne die ſaure Arbeit der In⸗ 
ſtandhaltung aller großen und kleinen Dinge im Hauſe, ohne den be⸗ 
ſtändigen Kampf gegen die kleinen, tückiſchen Dämonen, die Tag und 
Nacht in Küche und Keller und Stube ihr zerſtörungsluſtiges Weſen 
treiben? Aber fie verſchöͤnen und ſchmücken nicht blos das Haus — 
dieſe beſcheldenen Tugenden, ſie bringen auch berechenbaren Gewinn 
und ſichern ſeinen äußeren Beſtand. „Nehmen Sie einen Augenblick 
den Stift zur Hand — iſt es viel oder wenig, wenn ich ſage, daß 
jedes Stück durch Ordnung, Reinlichkeit und Ausbeſſern mit Nadel 
und Scheere ſtatt neun Tage zehn, ſtatt neun Jahre zehn halten und 
Dienſt leiſten kann? Daß alſo die, Frau durch ihre erhaltende Arbeit 
zum Mindeſten doch ein Procent aller beweglichen Güter jährlich er 
ſpart? Daß das doch wohl durchſchnittlich für jede Familie jährlich 
fünf Gulden ausmacht, welche die Frau nicht ſchafft, welche ſie aber 
nicht untergehen läßt? Und wenn Oeſterreich allein mindeſtens ſechs 
Millionen Familien hat, daß die Frauen Oeſterreichs damit jährlich 
mindeſtens dreißig Millionen Gulden erſparen — können, die der 
Mann nicht erſparen kann? Und daß es in den zehn Jahren einige 
hundert Millionen giebt, um die wir reicher find, wenn die Frau d 
Hauſes im wirthſchaftlichen Sinne Hausfrau iſt?“ 


Wird nun aber die Frau nur durch dieſe häuslichen Tugenden be 


fähigt zu derjenigen Arbeit auf dem Wirthſchaftsgebiete, die ihr nn 
gemäß zugewieſen ift, ſo bleibt noch übrig, die Natur und die Au 
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entſchieden für den Freihandel in die Schranken treten müfſen.“ i f 
ie traurig es in der Schweiz noch bier und da mit der Volksbildung Prinzen von Orleans in das republikaniſche Feldlager haben wird. Sie be⸗ 
ausſieht, hat die Prüfung bewieſen, welche kürzlich an den Rekruten von fürchten nämlich, daß das von den Prinzen von Orleans gegebene Beiſpiel nicht 
ti, Schwyz, Wallis und Graubündten in Altdorf vollzogen wurde. Bei von allen ihren Anhängern befolgt werden wird und daß ein großer Theil 
dieſer Prüfung von 223 Mann mußten 48 als völlig bildungslos der Nach- derer, welche bisher die Herſtellung einer conſtilutionellen Monarchie noch 
ule Überwieſen werden, und zwar von 42 Urnern 6, von 74 Schwyzern immer erhofften, ſich, da fie vor Allem Anti⸗Republikaner find, den Bona⸗ 
7, von 101 Walliſern 25 Mann. Bei dieſem ſehr ungünſtigen Reſultate | partiften anſchließen werden, welche nach der republikaniſchen Erklärung der 
ann als Entſchuldigung gelten, daß dieſe Rekruten aus Gebirgscantonen | Prinzen mit Ausnahme der Erz⸗Rovaliſten, die aber ohne allen Anhang find, 
ommen, in denen das Schulweſen mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen] nur noch die einzigen Vertreter des monarchiſchen Syſtems fein werden. Auf 
bat. Der ſtrenge Winter und der weite gefährliche Weg macht den Kindern die Vorgänge in der Kammer, wenn die Orleaniſten ſich in Zukunft als 
den regelmäßigen Schulbeſuch geradezu unmoglich. Immerhin könnte für] getreue Anhänger der Verfaſſung bewähren, wird es natürlich ohne Einfluß 
das Schulweſen weit mehr geſcheben. Sehr ſchlecht fiel durchweg die „Vater: | fein, ob ein Theil ihrer Anhänger ihr Auftreten billigt oder nicht. Da aber 
landeskunde“ aus. Ein großer Theil der Wehrmänner wußte nicht einmal, die Bonapartiſten die durch die republikaniſche Erklärung der Prinzen von Or⸗ 
wie viele Cantone die Schweiz zählt, und Rekruten aus dem Wallis glaub: leans geſchaffene Lage bei den Neuwahlen ſelbſtverſtändlich auszubeuten ver⸗ 
ten ſeſt, die Schweiz ſtehe unter dem „Kaiſer“. Die Helden von Sempach | juchen und bei dieſer Gelegenheit ihre Candidaten nicht als die Vertreter des 
und Morgarten, wie die Männer vom Rütli waren ſehr Vielen böhmiſche Imperialismus, ſondern auch als die alleinigen Repräſentanten der Conſerva⸗ 
örfer! tiven und Ordnungspartei auftreten werden, ſo hält man es in den oben erwähn⸗ 
In Italien hält die Feier von allerhand Feſten die eigentliche Politik] ten Kreiſen nicht für unmöglich, daß die große Maſſe der Wähler, die nur 
noch im Hintergrunde. Was die Michel⸗Angelo⸗Feier in Florenz betrifft, ſo] noch zwiſchen dem, wenn auch etwas verſteckt auftretenden Bonapartismus 
iſt die Klage beachtenswerth, welche in einem Feſtberichte der „K. Z.“ über und der Republik zu wählen haben werden, ſich für die anticonſtitutionellen 
die Adreſſe des freien deutſchen Hochſtifts geführt wird. „Ich kann nicht] Candidaten ausſprechen lönnte. Falls an der Spitze der Regierung ein der 
umhin, ſagt die betreffende, aus Florenz vom 13. September datirte Corre⸗J Verfaſſung treu ergebener Mann ſtände, fo wäre ein derartiger Ausgang 
pondenz, „Einiges aus dieſem gutgemeinten Schriftitüde bier mitzutheilen; der Wahlen jedenfalls nicht zu befürchten. Da dies aber nicht der Fall und 
r geneigte Leſer wird mit mir der Anſicht fein, daß es doch angezeigt ſeinſes bei dem Eigenſinn des Marſchulls zu beſorgen iſt, daß, falls Buffet fällt, 
mochte, in Zukunft bei ſolchen Gelegenheiten ſich etwas weniger phraſen⸗ | er einen noch reactionäreren Mann mit der Leitung der Geſchäfte betrauen 
t und etwas vorſichtiger auszudrücken. Was ſoll das z. B. heißen: wird, fo iſt es, wie eine Pariſer Correſpondenz der „K. Z.“ bemerkt, ſehr 
„Aus dem vielumwölkten Norden drangen ſeit Jahrtauſenden der Germanen begreiflich, wenn man die von den Chiſelhurſtern zur Schau getragene Hoff⸗ 
lichtwerlangende Schaaren, Italiens Sonnenglanz beneidend, über die eiſigen] nung, bei den Neuwahlen bedeutende Vortheile zu erringen, keineswegs als 
pen. Verderbenbringend verdarben ſie, ohne ihrer Heimath das entbehrte leere Prahlerei betrachtet. 
eil zu gewinnen?“ Noch bedenklicher möchte aber das dann Folgende ſein: Für die engliſchen Blätter ſtehen die Vorgänge in der Türkei nach wie 
„Das verwüſtete Italien aber ſandte, Böſes mit Gutem edelmüthig vergel⸗ vor im Vordergrund der politiſchen Discuſſion. Die Blätter verſaumen 
end, in ihres Vaterlandes cimmeriſche (auch das noch!) Finſterniß das Licht] nicht, in langen Leitartikeln Tag für Tag ihre Anſichten über die orien⸗ 
des Glaubens, der Belehrung, der Künſte, und je mehr es gab, je reicher taliſche Frage und deren möglichft ſchnelle Erledigung dem Publi⸗ 
and es da!“ Um den Adreſſaten das Verſtändniß dieſer Adreſſe zu er⸗ kum zum Beſten zu geben. Am driginellſten in dieſer Hinſicht iſt 
eichtern, hat man ſie zugleich in italieniſcher Ueberſetzung drucken und ver⸗ der „Spectator“, das bekannte Wochenblatt, in ſeiner jüngſten 
eilen laſſen. Dabei find denn auch wieder Wendungen untergelaufen, Nummer. Er ſchlägt nichts Geringeres vor, als daß England ſich 
welche über den Urtext noch mehr cimmeriſche Finſterniß verbreiten, als ihm | mit Deutſchland zuſammenthun und ohne Rückſicht auf Oeſterreich und Ruß⸗ 
on an ſich eigen iſt.“ land, ja ſelbſt auf die Türkei, einen Plan zur Ausführung bringen ſolle, 
In Frankreich hat dat das neueſte famoſe Machwerk Victor Hugo's durch welchen auf dem Wege der Errichtung von Vaſallenſtaaten den Zwi⸗ 
wenigstens bei den entſchiedenen Ultramontanen Beifall gefunden. Ja, das ſtigkeiten zwiſchen Türken und Chriſten in Europa ein befriedigendes Ende 
Univers“ iſt von demſelben fo ſehr gerührt, daß es ſich zu dem Geſtändniß gemacht werden könnte. Der Gedanke erſcheint deshalb beſonders originell, 
erbei laßt, Victor Hugo habe eine „unbeſtimmte Empfindung für die in] weil der „Spectator“ gewöhnlich auf den Fürſten Bismarck, dem er alle 
uropa herrſchende Unordnung“, aber die „wahren Urſachen“ dieſer Unord⸗ | möglichen argliſtigen und weitreichenden Anſchläge zutraut, ein aufmerkſames 
g ſeien ihm verborgen. Herrn Veuillot's Organ ſpricht ſich über die] und boͤchſt argwöhniſches Augenmerk gerichtet hält. Die conſervative „Hour“ 
gr ahren Urſachen“ nicht weiter aus, ſondern begnügt ſich damit, fie indirect meint zu dieſen Auslaſſungen des Wochenblattes, das beutige Cabinet würde 
des deuten, indem es das „Frankreich Chlodwig's, Karls des Großen und] ganz Europa in Erſtaunen ſetzen, wenn es in ſolcher Weiſe die traditionelle 
h beiligen Ludwig“ mit dem „Preußen Friedrichs von Brandenburg“ in] Politik Englands umformen wollte, und ſelbſt ein ſo glänzender Diplomat 
eine nicht mißzuverſtehende Parallele bringt. wie Fürſt Bismarck, würde bei all' ſeiner Kühnheit ſchwerlich zu dem Plane 
aß die Umtriebe der Bonapartiſten in den Pariſer, Chiſelhurſt feindlich] die Hand bieten. a 
gebliebenen officiellen Kreiſen immer größere Beſorgniſſe erregen, geht unter“ Aus Spanien meldet man, daß General Queſada, der Oberſtcomman⸗ 
erem ſchon aus der Sprache des „Moniteur“, des Organs des Herzogs] dirende der Nordarmee, in Pamplona angekommen iſt und bald die vorläu⸗ 
ecazes, zur Genüge bervor, welcher tagtäglich die Aufmerkſamkeit des ſigen Operationen beginnen wird, die den Herbſtfeldzug des Königs Alfons 
egsminiſters auf die bonapartiſtiſche Propaganda in der Armee hinlenkt] einleiten ſollen. Derſelbe ſoll kurz, raſch und entſcheidend werden und mit 
nd, nebenbei gefagt, auch nicht ohne Erfolg, da, wenn man dem „Echo] dem Falle von Eſtella und der Flucht Don Carlo's endigen. „Dieſer königl. 
niverſel“ Glauben ſchenken darf, der General Ciſſey an alle Corps⸗Com⸗ Theatercoup“, jo ſagt ein Berichterſtatter der „Pall Mall Gazette“, „ſoll fo 
Mandanten — dieſelben find jedoch größtentheils Bonapartiſten — den Be: vorbereitet werden, daß der jugendliche Herrſcher nur an einem Schnürchen 
55 geſandt hat, die Reſerviſten der Klaſſe von 1867 gegen die imperialiſti⸗ 13m ziehen braucht, um ein Held zu werden. Aber Spanien ift das Land 


dehnung dieſer Arbeit zu unterſuchen. 
— Verfaſſer, „beruht auf dem Verhältniſſe der Geldſumme, welche] mals Gelegenheit findet. Das Wiſſen wirkt für den Lernenden nur 
er wirthſchaftliche Verbrauch von der Summe des Erwerbes in An⸗ dann beftuchtend, wenn es an den Punkt anknüpft, wo feine Theil⸗ 
pruch nimmt.“ Ueberſchreitet erſtere die letztere, fo tritt ein, was] nahme beginnt. 
man die Krankheit der Wirthſchaft nennt, zuerſt, mit ſchwachen, kaum Nationalökonomie, die mit Millionen ſpielt und in der Definitionen, 
merkliche Symptomen: kleinen unbezahlten Tagesrechnungen und Lehrſätze und Controverſen billig find wie Brombeeren, ſondern 
ergleichen; aber aus den Tagesrechnungen werden Monatsrechnungen, jene beſcheidene Nationalökonomie, welche die „ſpecifiſche Stellung 

d das Deficit im Wirthſchaftsetat wächſt und wächſt. Die Ziffer[ der Frau im Leben der Güter und insbeſondere im Leben 
. unerbittlich; fie legt ihre kalte Hand auf Glück und Liebe, und die] der Wirthſchaft“ in ſich begreiſt.“ Da wird freilich nicht von 
e Thräne fällt auf die erſte — unbezahlte Rechnung. Welche Proja!|fo gelehrten Sachen gehandelt, wie die ſind, mit denen unſere 


he doch welch ein furchtbarer Ernſt in dieſer Proſa! Kennt ihr] „hoheren Töchter“ vorſchriftsmäßig unterhalten werden: wieviel Sauer: 
5 Ihr hütet eure Kinder vor jeder Krankheit, vor jeder Erkältung, | Hoff: und Stickſtoffgehalt das Brot und wieviel das Fleiſch habe; 
e 


5 gießt eure Blumen, ihr füttert eure Vögel — und ihr zeigt es | welches die charakteriſtiſchen Unterſchiede zwiſchen Goethe und Schiller 
Sr jungen Mädchen nicht, wie das gefährlichſte Gift alles ehelichen] feien, und welche Kunſt höher geſchätzt werden müſſe, die Malerei 
ez Üdtes langfam und unbeachtet in eurem Haufe wuchern kann, bis oder die Muſik? Aber man muß dem Verfaffer Recht geben, wenn 
ins Mark dringt, und der wirthſchaftliche Tod zum Tod der Liebe er die Meinung ausſpricht, daß es doch zum mindeſten ebenſo wichtig 
8. und wie oft zum Tod des Lebens wird!“ Aber was hat bielfet, zu wiſſen: wie eine Famille von ſo und ſo viel Köpfen mit ſo 
a zu thun, um dieſer Krankheit vorzubeugen? „Das erfte und und fo viel Einkommen ſich einzurichten habe, wie viel eine Lampe 
Slolute Prinelp aller Arbeit der Frau iſt das Feſthalten an der] während des Winters koſte, oder wie viel Feuerungsmaterial die Küche 
Tone in der Hauswirthſchaft, welche der Mann der Frau geben für jo und fo viel Perſonen brauche? Doch ich will mit feinen 
Kor Und wie kann fie das? Die eigentliche Hauswirthſchaft ift|eigenen Worten reden; „Lehren wir das Mädchen, nicht blos Frau, 
ur ein Theil des allgemeinen Haushaltes, fie umfaßt das Gebiet der ſondern Hausfrau zu werden. Lehren wir fie das, was das Eigenſte 
fürdeb⸗ und Wochenrechnungen im Gegenſatz zu den feſten Ausgaben] des Menſchen iſt, das Maß und das Meſſen, damit jeder Tag ſeine 
t Wohnung, Kleidung, Feuerung, Dienfiboten und dergleichen — Rechnung habe und jede Tagesrechnung nicht in verderblichem Wider: 
ſch innere Wirthſchaft der Famlie im Gegenſatz zum äußeren Wirth:|ftreit mit der Jahresrechnung ſtehe. Fordern wir doch, und mit 
Haltereſſert Während die Frau auf jenem Gebiet unumſchränkte] gutem Rechte, daß kein Gewerbetreibender als gebildet für ſein Ge⸗ 
tn iſt, theilt fie die Herrſchaft auf dieſem mit dem Manne. Der werbe angeſehen werde, der nicht im Stande ift, eine Rechnung für 
Babe der wirthſchaftlichen Arbeit der Frau iſt alſo abhängig von zwei) feine Production aufzuſtellen. Wer giebt uns denn das Recht, zu 
all edingungen: erſtens von ihrer Theilnahme an der Feſtſtellung des ſagen, ein Mädchen ſei gebildet für den Hausſtand, wenn es nicht 
des Meinen wirthſchaftlichen Planes für den Haushalt und dann von fähig iſt, eine Hausſtandsrechnung zu machen? Oder haben Mütter 
gebiaüchtigen Verwaltung des ihr allein anvertrauten Wirthſchafts⸗ und Vater vielleicht nie erfahren, wie viel fie werth ist?“ 
ae Beides if nicht moglich ohne Erfahrungen, ohne Kennt: Damit könnte ich nun meine Beſprechung über dieſes vortreffliche 
h e. Alle die ſcheinbar unbedeutenden haus wirthſchaftlichen Dinge] Buch ſchließen, wenn es nicht Pflicht wäre, auch einer gegentheiligen 
aben „eine natürliche Rangordnung unter einander und es ift Nie-] Beurtheilung Erwähnung zu thun, die daſſelbe von jener Seite erfahren 
ein dem, auch der liebenswürdigſten Frau nicht, geftattet, ſich auch nur] hat, der eine Schrift über die Frau „ſentimentales Floͤtengetön“ iſt, 
Fig oche lang über dieſe Rangordnung der häuslichen Bedürfniffe | wenn nicht auf jedem Blatte das Zauberwort „Emanclpaulon und 
täuſchen, ohne den Irtthum gar bald zu empfinden‘. Stimmrecht der Frau“ feine Rolle ſpielt. Dieſes Buch, heißt es in 
* Wie aber, fragen wir, ſoll die Frau in den Befig dieſer Kennt⸗ einer Kritik der „Wage“, habe keinen Anſpruch darauf, einen Beitrag 
e und Erfahrungen, wie zum Bewußtſein ihrer unabweisbaren zur ſogenannten Frauenfrage zu llefern. Denn einmal fei überhaupt 
Nächten als Hausfrau gelangen? Etwa durch populäre Werke über] nur von verheiratheten und zwar von gut verheiratheten Frauen die 
allonalökonomie, die man in höheren Toͤchterſchulen einführte, und] Rede, alſo damit angefangen, wo bekanntlich die Frauenfrage aufböre; 
denen die der Töͤchterſchule Entwachſenen ſich ſelbſtthätig zu bil: ſodann ſtehe kein Wort darin von Frauenrechten, ſondern es werde 
bo hätten? Man populariſirt ja jetzt jede Wiſſenſchaft: wir haben] immer nur von den Pflichten der Frau geſprochen; endlich verſtehe ſich 
monläre Chemien, Medicinen, Phyſiken, Rechtswiſſenſchaften, und noch alles, was da geſagt jet, ganz von ſelbſt und ſei, wenn man es aller 
der r — wir haben alle dieſe Vervolksthümlichungen auch in beſon⸗ Grazie des Ausdruckes entkleide, eine Trivialität; und überhaupt ſtecke 
en Ausgaben für das weibliche Geſchlecht. Warum alſo nicht eine] nichts dahinter als der „feinft epikuräiſche Egoismus“ des Manne. 
dontionalökonomie in dieſem Stile? Nun, offen geſtanden, ich halte] Nun bin ich ſelber der Meinung, daß der Verfaſſer nicht prätendirt, 
ven dieſer hombopathiſch verdünnten und verzuckerten Weisheit ebenſo] durch feine Schrift die Frauenfrage zu löſen. Aber ich habe immer 
uch wie der Verfaſſer unſeres Buches und man wird an der Auf. geglaubt, daß die Hauptgrundlage unſeres geſellſchaftlichen Lebens die 
da igkeit meiner Ueberzeugung nicht zweifeln, wenn ich reuig bekenne, Familie iſt und daß die Frau ihren vornehmſten Wirkungskreis doch 
day einſtmals in einer Schrift über die „Frauen im Recht“ den immer in der Familie ſuchen müſſe. So ganz verdienſtlos kann es 
leß der homöopathiſchen Weisheit ſelbſt zu wandeln mich verführen] doch alſo wohl nicht fein, dafür zu wirken, daß die Frau für dieſen 
Un, Nein, dieſe Afterlehrbücher find nichts werth. Es fordert das ihren Beruf in der Ehe und in der Familie erzogen und damit zu: 
Gelten und bereichert die Bildung der Frau nicht, wenn man ihren gleich geſchickt gemacht werde, die kommenden Generationen mit jenen 
vollpfropft mit Formeln und Begriffen, die ihrem Wirkungs- Tugenden zu erfüllen, auf denen, wie wir geſehen, unſere ſittliche und 


er Intriguen ſicher zu ſtellen. Die bonapartiſtiſche Propaganda iſt es aber | der Ueberraſchungen und unerwarteten Exeigniſſe, und obwohl alle Ausſicht 


Man lehre alſo in den Töchterſchulen nicht jene. 


lichen Vereins in Baiern wird dargelegt, da die baierl chen Landwirthe nicht allein, was im Augenblic die genannten Areife beforgt macht. Dieſelben] zu fein ſcheint, daß der Krieg ſich feinem Ende zuneigt, ſo müſſen wir dieſen 
Ar e eg g f ſind auch ſehr beunruhigt wegen der Folgen, die der endziltige Uebertritt der] Fall doch nicht als ſicher annehmen, bevor er ſich vollzogen dat. Man darf 


die Thatſache nicht aus den Augen verlieren, daß der ſpaniſche Credit in den 
letzten Zügen liegt und daß die Regierung nur mit harter Mühe die aller⸗ 
nothwendigſten Bedürfniſſe für den Krieg beſtreiten kann. Sollten die Cars 
liſten aushalten, ſo iſt es wahrſcheinlich, daß der Patriotismus der ſpaniſchen 
Armee auf die Probe geſtellt wird, indem ſie ohne Sold oder doch bei be⸗ 
deutenden Soldrückſtänden zu kämpfen haben wird. Das wiſſen die Carliſten 
wohl und es iſt dies für fie ein Hauptſporn zur Ausdauer“. Indeſſen ſteht 
es im carliſtiſchen Lager um dieſen Punkt noch viel ſchlimmer. 


Wie ſehr den Vereinigten Staaten von Amerika die römiſche Kirche 
nachgerade zu Kopfe wächſt, darüber haben wir ſchon wiederholte und un⸗ 
widerlegliche Zeugniſſe beigebracht. Einem Berichte der „Allg. ev.⸗luth. K. Z.“ 
entnehmen wir Folgendes: 


„Rom arbeitet bier mit großer Kraftauſbietung und das Wachsthum 
der römischen Kirche iſt erſtaunlich. In alle öffentlichen Aemter weiß fie 
ihre Agenten zu bringen, weshalb ſie bei den Wahlen mit größter Leb⸗ 
baftigkeit und allen Mitteln ſich betheiligt. Die Politiker rechnen deshalb 
ſehr mit ihnen, die Behörden ſind ſehr zuvorkommend, und die öffent⸗ 
lichen Kaſſen ſtehen ihnen für ihre milden Stiftungen mehr 
als irgend einer anderen Kirchenpartei offen; ſelbſt die pro⸗ 
teſtantiſche politiſche Preſſe verſteht es, ihnen zu ſchmeicheln, 
ſo daß man es dem Biſchof von St. Louis nicht verdenken kann, wenn er 
vor einiger Zeit im Gefühl dieſes Wachſens feiner Kirche äußerte, in 
wenigen Jahrzehnten werde Rom in Amerika die Majorität 
der Stimmen haben, und dann ſei es mit der Religions⸗ 
freiheit vorbei In vielen Kreiſen fühlt man ſich auch ſchon 
bedroht und rafft ſich hier und da auf, Rom zu opponiren. Durch die 
Triumphe des Sommers ſicher gemacht, hatten kürzlich an mehreren Orten 
des Staates New⸗Nork die Römiſchen verlangt, für ihre Gemeinde 
ſchulen dieſelben Zuſchüſſe aus den öffentlichen Kaſſen zu er⸗ 
halten, wie ſie den ſtaatlichen Schulen ſelbſt zukommen. Aber 
diesmal batte man ſich verrechnet. Ueberall wurden dieſe Angriffe zurüds 
geſchlagen und Roms Pläne vereitelt.“ 

Wir ergänzen dieſe Mittheilungen der Allg. ev.⸗lutheriſchen „K.⸗Z.“ durch 
einige Angaben, die wir der in Waſhington erſcheinenden Monatsichrift 
„Republik“ entnehmen. In dem Junihefte dieſer Zeitſchrift wird nämlich 
darauf hingewieſen, daß die römiſch⸗latholiſche Kirche, um die Vereinigten 
Staaten nach Möglichkeit zu romaniſiren, ſich beſonders beſtrebt, die Erziehung 
der Kinder während der nächſten zwei oder drei Generationen in die Hand 
zu bekommen. Sodann heißt es wörtlich: 

„Schon vor Jahren wurde zu dieſem Zwecke das amerikaniſche allge⸗ 
meine Schulſyſtem angegriffen und der Verſuch gemacht, die Bibel aus dem 
Religionsuntetricht zu entfernen, indem dieſelde als ein proteſtantiſches 
Sectenbuch dargeſtellt wurde. Wäre dieſer erſte Schritt gelungen, ſo würde 
der zweite der geweſen ſein, den amerikaniſchen Schulunterricht als 
irreligiös und verdammungswürdig zu denunciren. We nächſter S 2 
beſtand darin, von den geſetzgebenden Behörden einen Theil der Schulfonds 
für die eigenen römiſch katboliſchen Schulen zu verlangen; der Staat ſoll ſie auch 
mit allen Mitteln verſehen, um eigene confeſſionelle Schulen in jeder Gemeinde 

u gründen und deren Beſtand ſichern zu lönnen. In der Stadt Newvork 

8 ſich bereits 61 ausſchließlich römiſch⸗katholiſche Schulen, in welchen 

circa 25,000 Kindern täglich die römiſch⸗katholiſchen Geſinnungen, Prin⸗ 

cipien und Doctrinen eingeträufelt werden. Um die feindlichen Geſinnun⸗ 
gen der katholiſchen Geiſtlichkeit klar zu legen, citiren wir aus der unlängſt 
von dem Jeſuiten Walker in Newyork gehaltenen Predigt bezüglich der 

Schulen einige Stellen. „Wehe den Aeltern“, ſchrie er von der Kanzel 

herab, „welche ibre Kinder in die öffentlichen Schulen ſchicken, und wehe 

allen jenen, welche insgeheim dieſe Schulen begünſtigen; ich möchte nicht 
am Jüngiten Tage an ihrem Platze ſein“ ꝛc. „Die öffentlichen Schulen 
ſind Schulen des Laſters, und wer von euch Kinder dahin ſendet, kann 
keine Gnade vor Gott finden; ihr dürft die Sacramente der Kirche in der 

Todesſtunde nicht erwarten; ja ich würde die heiligen Sacramente ebenſo 

gut an einem „Hunde“ adminiſtriren, als an einem Katholiken, der ſeine 

Kinder in die öffentlichen Schulen ſendet.“ 


oͤconemiſche Wohlfahrt mitberuht. Wenn das zugleich den Männern 
zum Vortheile gereicht, wenn das Haus, in welchem weibliche Ordnung, 
Sinnigkeit und Einſicht waltet, für ihn ein Ort des Friedens und des 
höchſten Glückes ift — nun, fo mag man immerhin den, der ſolches 
Haus aufzurichten ſtrebt, einen Egoiſten nennen. Was thuts? Wenn 
nur recht viele Andere ſich neben ihm gleicherweiſe anbauen möchten! 
Freilich iſt es ſelbſtverſtändlich, was von den Frauen verlangt wird: 
daß fie Hausfrauen ſein und ihre Töchter zu ſolchen erziehen ſollen. 
Denn das Wahre iſt immer das Logiſche, das was der Verſtand ſchon 
an und aus ſich uns lehren ſollte. Aber das Selbſtverſtändliche iſt 
nicht immer auch das Uebliche und Gewöhnliche im Leben. Die Un⸗ 
wirthſchaftlichkeit und Untüchtigkeit der Frauen unſerer höheren und 
mittleren Kreiſe iſt ein Gegenſtand berechtigter Klagen, die Ungeſchick⸗ 
lichkeit der welblichen Jugend unſerer ſogenannten guten Geſellſchaft 
in allen wirthſchaftlichen Dingen eine fo auffällige Thatſache, daß mir 
ſcheint, ein Mahnruf, eine Unterweiſung an die Mütter und Tochter 
dieſer Stände ſei nichts Triviales, nichts, dem nicht alle Anerkennung 
zu Theil werden müßte! 

Wenn daher ſpöttiſch geſagt wird: „der Vortrag des Herrn von 
Stein wird großes Glück machen, und wenn der Verleger den guten 
Einfall hätte, die zweite Auflage in Miniaturformat ſammt Goldſchnitt 
erſcheinen zu laſſen, ſo liegt das Büchlein im nächſten Winter auf all 
den Weihnachtstiſchchen, wo bisher nach einem alten frommen Brauche 
te anſtändige Langweiligkeit des Herrn von Heyden: „das Wort der 
Frau“, zu prangen pflegte“, — jo weiß ich, daß in dem Hauptpunkte 
unſere Frauen und Mädchen dem Spötter Recht geben werden. Aber 
ſie werden nicht erſt auf die Goldſchnittausgabe warten; bedarf es 
denn des Flittergoldes, wo fo viel echtes Gold ihnen enigegenblinkt? 
Julius Weil. 


Uenſer Fritz uf der Flucht. 
(Epiſode aus den Liegnitzer Feſttagen, 14. September.) 


M Ktunprinz ſein de Leute gutt, 
Und wu a ſich ock laßt blicken, 
Do hoat's boch gleich an Heffen Vulk 
Hit reen wie zum Derdrücken. 
Am tälſchten oder is's i'm doch 
Ei Liegnitz is's i'm dergangen, 
Durt hielten i'n de Leute goar 
Aus purer Liebe gefangen. 
Dur em Haus, ei doas a gegangen woar, “) 
Wie de Ohmßen ) worn je derſammelt, 
um Hurrabichrein —; a kunnde nich raus, 
denn de Thüre woar wie vurrammelt. 
Do lachte der Prinz: „Noch ſah kein Feind 
y der Schlacht mich wanken und weichen, 
och hier, wo die Liebe mich attaquirt, 
Hier muß ich die Segel ſtreichen.“ 
Durch de Hingerthüre ruckt a aus, 
(Die woar noch frei zum Glücke,) 
Und hieb ſich durch a Goartenzaun 
Mit der Axt zur Flucht 'ne Lücke. 
Und do is's geſchähn, was ſuſter bei dam 
Kee Menſch nich hatte begriffen, 
Uenſer Fritz, m Kaiſer ſei Häldenſuhn 
Ihs richtig — ausgekniffen! 5 
Robert Rößler. 


„Alle gute Wirthſchaft“, ſagt! kreiſe vollſtändig fern liegen und die fie praktiſch zu verwerthen nie⸗ 


) Auf der Mauerſtraße. ) Ameiſen. 


| 
| 


Deutſchland. 
Berlin, 16. Sepibr. [Die Juſtizcommiſſton. — Die 
Reviſion des Strafgeſetzbuchs. — Die Koſten für die 
Rinderpeſt. — Die Freikarten für die Abgeordneten.] 
Bis zum Abſchluß der Berathungen der Juſtizcommiſſion des Reichs⸗ 
tages über die Strafproceßordnung ſind mindeſtens noch 14 Tage er⸗ 
forderlich, man wird alſo dieſen Theil der Arbeiten auch nach der Be⸗ 
urlaubung der balriſchen Mitglieder noch einige Zeit fortſetzen müſſen. 
Es folgt dann, wie bereits mitgetheilt, um den Wünſchen des Bundes⸗ 
rathes zu entſprechen, ſofort die Berathung über die Handelsgerichte. 
Bei der zweiten Leſung der Strafproceßordnung wird wahrſcheinlich 
beim Eingang in die Berathung die Berufungsinſtanz als eardinale 
Präjudiclalfrage vorab zur Entſcheldung kommen. Es wird ſich dabei 
zu zeigen haben, ob man wirklich ein allen idealen Anforderungen 
an eine Strafproceßordnung für ganz Deutſchland entſprechendes Geſetz 
oder nur eine Codification des beſtehenden Strafproceſſes mit den Ver⸗ 
beſſerungen, welche die überwiegende Meinung der Wiſſenſchaft und 
Praxis für ſich haben, herzuſtellen im Stande iſt. — Erſt jetzt läßt 
ſich mit Beſtimmtheit abſehen, daß der nächſten Seſſton des Reichs⸗ 
tages eine Vorlage über Reviſton des Strafgeſetzbuches zugehen wird. 
Im Allgemeinen läßt ſich darüber mittheilen, daß der bezügliche Ent⸗ 
wurf in zwei große Abſchnitte zerfällt, indem er theils das beſtehende 
Strafgeſetz einer Reviſion unterzieht, theils da, wo ſich Lücken gezeigt 
haben, neue Beſtimmungen anordnet. In letzterer Beziehung hat man 
namentlich ein internationales Strafrecht in das Auge gefaßt und 
auch hier nehmen die Dinge weitere Dimenſionen an, als es der viel⸗ 
fach erwähnte Fall Duchesne erheiſchen mochte. Der Grund, aus 
welchem ſich die Einbringung der preußiſchen Anträge, wie wir zur 
Zeit mitgetheilt haben, verzögerte, liegt in dem Umſtande, daß mehrere 
Miniſterial Reſſorts beſondere Reviſionsanträge geſtellt hatten, welche 
der Juſtizminiſter erſt einer Ueberarbeitung unterziehen mußte. In 
Bezug auf dieſe Vorlage dürften die Verhandlungen der nächſten 
Reichstagsſeſſion ein hervorragendes Intereſſe gewinnen. — Die Maß⸗ 
regeln, welche auf Reichskoſten gegen die Rinderpeſt im Jahre 1873 
ergriffen worden find, haben nur zu einem kleinen Theil in die Jahres: 
rechnung für 1873 aufgenommen werden können. Der Hauptbetrag 
von circa 120,000 Thalern iſt erſt nach dem Finalabſchluß pro 1873 
liquidirt worden. Im Jahre 1874 find an Koſten der letztbezeich⸗ 
neten Art für die Regterungsbezirke Breslau, Liegnitz, Oppeln und 
das Königreich Baiern zuſammen 129,864 Thlr. 2 Sgr. 7 Pf. zur 
Anweiſung gelangt. Hierzu kommt ein Koſtenbetrag, welcher im Jahre 
1873/74 im Königreich Sachſen durch Grenzſperrmaßregeln veranlaßt 
vorden iſt, ſowie ein Betrag von 628 Thlr. 7 Sgr. 7 Pf., welcher 
m Jahre 1872 in Preußen, Elſaß Lothringen und Hamburg erwachſen 
und erſt nachträglich zur Liquidation gelangt iſt. — Zu den Etats⸗ 
überſchreitungen des Jahres 1874 gehört u. a. eine Summe von 


1755 Thlr. 22 Sgr. 10 Pf. Zuſchlag zur Entſchädigung der deutſchen 


Privat⸗Eiſenbahnen für die Freikarten der Reichstagsmitglieder. Die 
Erhöhung war dadurch entſtanden, daß gegen die urſprüngliche An⸗ 
nahme nicht nur den auswärtigen, ſondern auch den in Berlin woh⸗ 
nenden Abgeordneten ſolche Karten behändigt wurden. Die Entſchä⸗ 
digung der Bahnen hat durch nachträgliche Vereinbarung in der Weiſe 
ſtattgefunden, daß für jeden in Berlin wohnenden Abgeordneten die 
Durchſchnittsmeilenzahl, welche von der, dem urſprünglichen Abkommen 
entſprechend ermittelten Geſammtmeilenzahl auf jeden der außerhalb 
Berlins wohnenden Herren entſiel, in Rechnung geſtellt und mit 
6 Sgr. für die Meile vergütet worden iſt. 


Berlin, 16. Sept. [Die Lage in der Herzegowina. 
— England. — Das Pferdeausfuhrverbot. — Reviſion 
des Strafgeſetzbuches.] Bezüglich der weiteren Entwickelung der 
türkiſchen Frage ſcheinen in officköſen Kreiſen die Anſichten weit aus⸗ 
einander zu gehen. Während man elnerſeits annimmt, die Regierung 
in Konſtantinopel werde nach Niederwerfung des Aufſtandes in der 
Herzegowina nun ohne Weiteres und mit freudiger Selbſtentſchließung 
dazu ſchreiten, durch Verwaltungsreformen die Wünſche der betreffen⸗ 
den Landesthelle zufriedenzuſtellen (in der That wird dies in einer offi⸗ 
clöſen Correſpondenz der „Carlsr. Ztg“ ganz unumwunden ausge⸗ 
ſprochen), laſſen andere aus Wien kommende offictöfe Stimmen die 


Beſorgniß laut werden, daß für die Großmächte die Noth erſt recht 


losgehen wird, da der Türke, ſiegestrunken durch ſeine Erfolge, nicht 
daran denke, die von ihm geforderten Reformen ins Leben treten zu 
laſſen. Die eine Correſpondenz, die ſich den Anſchein giebt, als ſei 
ſie direct aus türkiſchen Regierungskreiſen informirt, erklärt die Ver⸗ 
handlungen der Conſuln zu Moſtar nunmehr für völlig gegenſtandslos, 
die andere will denſelben erſt recht die Functionen einer großen Unter⸗ 
ſuchungs⸗Commiſſton zuweiſen. Wir glauben, daß beide Anſichten zu 
weit gehen, und daß die Wahrheit auch hier, wie ſonſt, in der Mitte 
liegt. Vielleicht möchte man in türkiſchen Kreiſen die Meinung er⸗ 
wecken, als werde es keines Druckes von außen bedürfen, um die 
Pforte zur Einführung eines „verbeſſerten status quo“ zu bewegen, 
und mag auch der Wille dazu in Konftantinopel vorhanden ſein; auf 
der anderen Seite aber iſt die Trägheit des türkiſchen Regiments und 
ſeine Unluſt zum Reformiren bekannt genug, um die in Betreff der 
Ausführung gehegten Zweifel zu rechtfertigen. Die diplomatiſche Ein⸗ 
wirkung auf den weiteren Gang der Dinge an der unteren Donau 


wird alſo wohl kaum entbehrlich werden, und dürften namentlich Ruß⸗ 


land und Oeſterreich (Deutſchland ſteht ja mehr in zweiter Linie) auf 
eine ſolche nicht verzichten wollen. Im Uebrigen kommt dazu, daß, 
trotz der officiöſen türkiſchen Depeſchen, die Niederwerfung des Auf⸗ 
ſtandes noch keineswegs als vollendet angeſehen werden kann. — Die 
Abfertigung, welche England in einem aus St. Petersburg datirten 
Briefe der officiöſen „Polit. Corr.“ in Wien zu Theil geworden iſt, 
hat unſeres Wiſſens in engliſchen Blättern eine Entgegnung noch nicht 
gefunden. Es iſt dies auffallend genug und kann zu der Meinung 
verführen, daß man in England die Sache todtſchweigen möchte. 
Indeß war Ton und Inhalt jenes Schreibens dermaßen provocirend, 
daß es kaum unbeantwortet bleiben kann, wie ſchwer es in London 
auch fallen mag, die namentlich Rußland gegenüber beobachtete Politik 
in der türkiſchen Frage zu rechtfertigen. Dazu kommt, daß es Eng⸗ 
land meiſterlich verſtanden hat, auch Deutſchland und Oeſterreich vor 
den Kopf zu ſtoßen, ein Umſtand, der feine Poſition weſentlich ver: 
ſchlimmert. Man macht hier kein Hehl aus dem Mangel an Sym⸗ 
pathien für die engliſche Regierung und geſteht, daß lediglich Courtoiſie 
wegen der nahen Verwandtſchaft der beiden Höfe von Berlin und 
London äußerlich ein gutes Einvernehmen aufrecht erhält. — Wie 
verlautet, iſt ſeitens der betheiligten Reſſortminlſter an den Fürſten⸗ 
Reichskanzler ein dahin gehendes Geſuch gerichtet worden, das Verbot 
wegen der Pferdeausfuhr aus Deutſchland wieder aufzuheben. Na⸗ 
mentlich das landwirthſchaftliche Miniſterium ſoll ſich warm dafür ver⸗ 
wenden, und hätte dle Reiſe des Miniſters Dr. Friedenthal nach Oſt⸗ 
und Weſtpreußen an erſter Stelle den Zweck gehabt, ſich mit den 
dortigen Großpferdezüchtern über ihre dabei ins Spiel kommenden 
Intereſſen auseinanderzuſetzen. Ob der Fürſt dem Antrage Folge 
geben wird, da er ſeinerſeits das betreffende Verbot als eine hoch 
politiſche Maßregel auffaßt, wird hier mindeſtens als zweifelhaft an- 


geſehen; bekannllch aber ſind un Lande wiederholt, und nicht jezt erſt Preußens gelangt. Mögen die evangeliſchen Wähler, denen ſolch 


Stimmen laut geworden, die im wirthſchaftlicheu Intereſſe eine Auf 
bebung des Pferdeausfuhrverbols verlangten, indem fie däſſelbe als in 
hohem Maße ſchädigend bezeichneten. Es wäre zu wünſchen, baß dem 
gegenüber eine recht genaue Abwägung aller dabei zu berückſichti⸗ 
genden Momente, Vortheile und Nachtheile, die dem Lande entſtehen 
können, ſtattfände. — Die Reviſion des deutſchen Strafgeſetzbuches 
wird, wie wir hören, eine viel umfaſſendere werden, als es anfangs 
beabſichtigt war. Außer den bereits angedeuteten Veränderungen, die 
man über die Antragsdelicte u. A. in Vorſchlag gebracht hat, und 
neben dem einzuſchaltenden ſogenannten Paragraphen Duchesne will 
man alle die Beſtimmungen, welche von internationalem Charakter ſind, 
alfo namentlich Abſchnitt 3 u. ff. des II. Theils des Straf⸗Geſ.⸗B., 
Beleidigung von Bundesfürſten und Regenten fremder Staaten (ſoweit 
dieſelben Reciprocität zugeſtehen, die das Strafrecht hierbei ſtets voraus⸗ 
fest), einer genauen Prüfung und Umarbeitung unterziehen. Die 
Arbeiten werden zunächſt im Reichskanzlergmt vorgenommen und zwar, 
wie wir hören, auf Antrag des Fürſten⸗Reichskanzlers unter ſpecteller 
Auſſicht des Juſtizminiſters, dem von Seiten der einzelnen Bundes 
ſtaaten ein umfängliches Material unterbreitet worden iſt. 
Berlin, 16. September. [Die Synodalordnung und 
das Abgeordnetenhaus.] Nach der „Nationalliberalen Correſp.“ 
und der „National⸗Zeitung“ ſindet dieſer Tage die Vereinbarung des 
Cultusminiſteriums und des Evangelliſchen Oberkirchenraths in Betreff 
des Entwurfs über die definitive Ordnung der General: 
ſynode für die evangeliſche Kirche der acht älteren Provinzen ſtatt. 
Das Ergebniß der Vereinbarung tft möglicher, ja wahrſcheinlicher Weiſe 
von größtem Einfluß, nicht blos auf die künftige rechtsbeſtändige Ver⸗ 
faſſung der evangeliſchen Kirche jener acht Provinzen, ſondern ſogar 
auf die Zukunft des Proteſtantismus in Preußen und Deutſchland, 
ſowie auf das Verhältniß der liberalen politiſchen Parteien zum preu⸗ 
ßiſchen Miniſterium und damit auch zur Reichsregierung. Die ent⸗ 
ſchieden liberale Preſſe dürfte daraus Veranlaſſung nehmen, dem von 
mir oft berührten Gegenſtand noch größere Aufmerkſamkeit zu ſchenken. 
Jener Entwurf iſt nach ſeiner Genehmigung durch den Kaiſer (Ver⸗ 
ordnung vom 10. Septbr. 1873 Art. J) der im November zuſammen⸗ 
tretenden außerordentlichen Generalſynode zur Berathung vorzu⸗ 
legen; die Beſchlüſſe derſelben bedürfen zur Herſtellung einer definitiven 
Ordnung der epangeliſchen Kirche noch der Genehmigung des Land⸗ 
tags. Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß die außerordentliche 
Generalſynode, welche 203 Mitglieder zählt, darunter hoͤchſtens zehn 
Laien proteſtantenvereinlicher Richtung und mindeſtens 193, in der 
Minderzahl ſtreng, in der Mehrzahl gemäßigt oder oberkirchenräthlich 
orthodoxe Geistliche und Laien, den Entwurf in allen weſentlichen 
Punkten annehmen wird. Damit fällt die ſchließliche Entſcheidung in 
den Landtag, oder, da die Herrenhaus mehrheit nicht opponirt, in das 
Abgeordnetenhaus. Hier wird die Fortſchrittspartei — und ficherlic) 
in Uebereinſtimmung mit einem nicht geringen Theile der National: 
liberalen — Virchow's Ankündigung in der Sitzung vom 1. Mai 1874 
wahr machen. Virchow erklärte damals, er werde zu Schritten über 
die Genehmigung der kirchlichen Gemeinde⸗Verfaſſung hinaus ſeine 
Mitwirkung verſagen, bis er geſehen habe, wie ſich die kirchliche Be⸗ 
wegung entfalten werde; nicht mitwirken werde er, der Kirche „eine 
ſtaatlich garantirte und autoriſirte Hierarchie“ zu geben, 
die gerade ſo ſchlimm ſei, als die katholiſche; bringe die außerordent⸗ 
liche Generalſynode ein derartiges Elaborat, ſo würde es die äußerſte 
Thorheit ſein, daſſelbe anzunehmen. Schon jetzt läßt ſich aus der 
Zuſammenſetzung der Generalſynode und aus den verſchiedenen ofſi⸗ 
ciellen und vfficiöfen Kundgebungen mit Beſtimmtheit entnehmen, daß 
ein zwiſchen Cultus miniſterium, Oberkirchenrath und außerordentlicher 
Generalſynode vereinbartes Elaborat auf eine Zuſtimmung Virchow's 
und feiner Geſinnungsgenoſſen nicht rechnen kann. Sollte der zuſtim⸗ 
mende rechte Flügel der Nationalliberalen durch Miqusl's und feiner 
kirchlichen Geſinnungsgenoſſen Bemühen es in Verbindung mit den 
Conſervativen nicht zur Mehrheit des Hauſes bringen, ſo würde die 
Entſcheidung beim Centrum liegen; die Clericalen würden durch ihr 
Votum oder durch Enthaltung der Abſtimmung dann nach Belieben 
die Mehrheit rechts oder links hinüberwerfen können. Will der Mi⸗ 
niſter Falk, wie anzunehmen iſt, die Mehrheit der evangeliſchen Mit⸗ 
glieder des Hauſes in evangeliſch⸗ kirchlichen Fragen nicht von Cleri⸗ 
talen in Polen majoriſiren laſſen, fo muß er ſich die Zuſtim⸗ 
mung mindeſtens jener Mehrheit verſchaffen. Damit aber fällt 
die Entſcheidung in die Hände etwa der Mitte der National⸗ 
liberalen Partei. Wie groß demnach die Gefahr iſt, geht (abgeſehen 
von dem Verhalten dieſes Theils der Partei in den vorigen beiden 
Seſſionen) aus den ſchwankenden Ausſprüchen der nationalliberalen 
Hauptorgane hervor. Im Frühjahr 1875 macht die „Nationalliberale 
Correſp.“ in Uebereinſtimmung mit den Organen des Proteſtanten⸗ 
vereins, nach langem Zögern und Ausweichen endlich entſchiedene Oppo⸗ 
fitton gegen den Plan, die Abgeordneten der künftigen ordentlichen 
Generalſynode durch einen gleichen „dreifachen Filtrirapparat“, wie die 
außerordentliche Generalſynode, wählen zu laſſen, ſtatt durch die kirch⸗ 
lichen Gemeinden, — was ja 1870, wie Herr Wehrenpfennig ſtets 
eifrig hervorhebt, ſogar Herr von Mähler ſeligen Angedenkens für die 
heſſiſche Synodalverfaſſung vorgeſchlagen hatte. „Das Gemeindeprincip 
fordert, daß die Gemeinden die Generalſynode wählen;“ die Aufrecht⸗ 
erhaltung des Filtrirapparats „bedeutet nur die Acht⸗Erklärung der 
liberalen Partei“, — ſo hatten ſich die „Proteſtantiſchen Flugblätter“ 
ausgedrückt, und die „Nationalliberale Correſp.“ beeiferte ſich, (während 
die nach Lasker's Erkrankung von Miquél beeinflußte „B. A.- C.“ da: 
mals wie ſpäter vorſichtig ſchwieg) ihr volles Einverſtändniß zu ver⸗ 
ſichern, zugleich auch zu erklären, das Cultus miniſterium, im Gegenſatz 
zum Oberkirchenrath ſei keineswegs für das Filtrirſyſtem. Heute tönt 
es völlig anders. Der Cultus miniſter ſtimmt mit dem Oberkirchenrath 
für die dreifache Filter, — wie officiös berichtigt iſt. Dafür aber wird 
man das Laienelement in Kreisſynoden, Provinzialſynoden und General: 
ſynode durch Vermehrung ſtärken und den Städten eine der Kopfzahl 
ihrer Bewohner ein wenig beſſer, wenn auch lange nicht voll ent⸗ 
ſprechende Zahl Vertreter geben. Damit werden ſich die zur linken 
Seite der Mittelpartei in der Generalſynode zählenden Herrn Miquél 
und von Benda, ſowie Herr Wehrenpfennig aus ſtaatsmänniſchen Rück⸗ 
ſichten begnügen; ob auch Techow, Prediger Richter und andere zum 
Optimismus neigende Mitglieder des Proteſtantenvereins und gleich⸗ 
zeitig der natlonalliberglen Fraction des Abgeordnetenhauſes, wage ich 
nicht vorauszuſagen. Gelingt es der Fortſchrittspartei und dem linken 
Flügel der Nationalliberalen im Abgeordnetenhauſe nicht, dieſem Plane, 
wenn auch mit Hilfe der „Reichsfeinde“, die Mehrheit zu entziehen, 
ſo wird in wenigen Jahren die evangeliſche Kirche Preußens ihre 
„ſtaatlich garantirte und autoriſirte Hierarchie“ haben; juſt ebenſo wie 
Hannoverland, Dank ſeiner durch die unermüdlichſten Anſtrengungen 
von Bennigſen und Genoſſen eroberten, angeblich liberalen Synodal⸗ 


verfaſſung. Wie heute der Welfe und Hospitant des ultramontanen 


Centrums Dr. Brüel rechtsgiltig erwählter Vorſitzender des 
hannoverſchen Landes⸗Synodalausſchuſſes iſt, fo können wir dann noch 
erleben, daß ein Kleiſt⸗Retzow oder Nathuſius⸗Ludom zur gleichen Ehren⸗ 
ſtellung an der Spitze der evangeliſchen Kirche der alten Provinzen 


Gräuel fein würde, ihren Abgeor ri auf die Finger fehen! 
l Herr von Keudell! fh „ tie offieiös verlautet, den Fürſten 
Bismarck von dem lebhaften Wunſche des italieniſchen Hofes und 
Miniſteriums, ihn in Begleitung des Kalſers auf italieniſchem Boden 
begrüßen zu können, in Kenntniß geſetzt haben. Bekanntlich hat der 
80 von Anbeginn keine große Neigung, nach Italien zu gehen, ver 
rathen. 

[Gegen die „Germania, vertreten durch ihren verantwort⸗ 
lichen Redacteur Carl Guſtav Taube, wurde heute Vormittag vor 
der 7. Deputation des Kriminalgerichts (Stadtger.⸗Director Reid) 
ein umfangreicher Preßproceß verhandelt. Die Anklage lautet auf 
wiederholte, mittelſt der Preſſe verübte Beleidigung und Aufforderung 
zum Ungehorſam gegen die Geſetze des Staates. Die inkriminirten 
Artikel befinden ſich in 7 Nummern der „Germania“ dieſes Jahrgan⸗ 
ges und zwar find die Strafanträge von dem Staatsminiſterium, 
vom Fürſten Bismarck, von der königl. Regierung zu Trier und einer 
Privatperſon geſtellt worden. Nr. 102 vom 5. Mai behandelt „das 
Kloſtergeſetz und den Verfaſſungseid“, erklärt die Motive des Geſetzes 
für „Machwerke von unerbörter Oberflächlichkeit und Willkür“ und hat 
nach der Behauptung der Anklageſchrift die Tendenz, der Staats⸗Re⸗ 
gierung die Mißachtung des Verfaſſungseides zum Vorwurfe zu machen. 
Die Beleidigung des Fürſten Bismarck wird in einem Artikel des 
„Vermiſchten“ der Nr. 102 gefunden, welcher unter Bezugnahme auf 
ein Bild des „Figaro“ die Behauptung aufftellt, Fürſt Bismarck werde 
darin als „Schinderknecht“ gezeichnet, woran dann etwa folgende Be’ 
merkung geknüpft iſt: „Wie geiſtreich iſt doch mitunter die Cultur⸗ 
preſſe. Wie muß ſich Fürſt Bismarck freuen, daß feine Popularität 
ihn bereits unter den Nachtwächter gebracht hat. Oder ſteht der 
Schinder vielleicht über demſelben?“ In der Nr. 107 in einer Cor⸗ 
reſpondenz aus Poſen wird von dem unehrenhaften Kampfe gegen die 
Kirche geſprochen, der die Verwüſtung und den Ruin des Landes zur 
Folge habe. In dem Lettartikel der Nr. 122 ſoll eine Aufforderung 
zum Ungehorſam gegen die Staatsgeſetze enthalten fein, in welcher 
u. A. geſagt wird, daß den durch das „Brodkorbgeſetz“ geforderten 
Eid kein katholiſcher Geiſtlicher leiſten dürfe. In Nr. 126 wird die 
Behandlung beſprochen, welche dem Caplan Schneider zu Trier waͤh⸗ 
rend ſeiner Haft zu Theil geworden, und darin geſagt, daß derſelbe 
von der Gefängnißverwaltung „gedrillt“ werde und ſchließlich die Be⸗ 
merkung daran geknüpft: „Wenn die Regierung zu Trier unſere 
Beſchwerden gegen dieſe Behandlung ein „im bubenhaften Tone ſchrei⸗ 
ben“ nennt, ſo iſt die Frage berechtigt, wie die Behandlung ſelbſt zu 
nennen iſt.“ Daneben laufen noch andere die Staatsregierung u 
den Hauptmann a. D. Hoyen beleidigende Artikel. — Der Staat 
Anwalt hielt die Anklage in ihrem ganzen Umfange aufrecht und br 
antragte mit Rückſicht auf die Schwere der Beleidigungen und darauf 
daß der bisher unbeſtrafte Angeklagte durch feinen Eintritt in die 
„Germania“ und die unveränderte Tendenz des Blattes ſich mit del 
ganzen Beſtrebungen dieſes Blattes vor und nach feinem Redaction! 
antritt identificirt habe, eine Gefängnißſtrafe von 9 Monaten. — Del 


Angeklagte, welcher ſich ſelbſt vertheidigte, ſuchte dagegen in allen | 


Punkten die Unverfäglichkeit der betreffenden Artikel nachzuweiſen und 
behauptete namentlich, daß der Strafantrag wegen Beleidigung des 
Fürſten Bismarck nicht hätte gegen die „Germania ſondern gegen 
den „Figaro“ gerichtet werden müſſen. Der Artikel der „Germania 

habe die Tendenz nachzuweiſen, daß die Art, in welcher die ſogenann! 


teu Witzblätter den Reichskanzler darzuſtellen pflegen, einer Mißhand? 


lung des Fürſten Bismarck gleichkomme. 
Dinstag Vormittag publicirt werden. 

Flensburg, 16. Sept. [Aufforderung.] In conſequenter 
Durchführung des von der Reglerung betretenen Weges hat dleſelbe, 
laut den „H. N.“, die hier beſtehenden Vereine Däniſchgeſtanter! 
Schützenvereine, Vertragsverein, St. Knudsgilde, zur Einreichung 
ihrer Protokolle aufgefordert. 

Paderborn, 16. September. [Der vormalige Biſchof von 
Paderborn! befindet ſich gegenwärtig, wie der „Nieuwe Rotterd . 
Courant“ mittheilt, in Katwijt am Rhein, wo er in dem dortigen 
Jeſuiten⸗Gymnaſtum wohnt. 1 

Mainz, 16. Sept. [Einladung.] Im „Mainzer Journal 
dem Organ des Biſchofs von Ketteler, ladet ein „Eingeſandt“ dg 
ehemaligen päpſtlichen Zuaven aus Deutſchland zu einer Zuſammen 
kunft in Brügge in Belgien auf den 19. September ein. Der Aufi 
ſchließt mit den Worten: „Evviva Pio nono, il nostro Papa e Re 
(Es lebe Pius der Neunte, unſer Papſt und König!) 

München, 16. September. [Die Generalverſammlung 
des baie riſch⸗patriotiſchen Bauernvereins] hat in Ange 
legenheit der Klöſter folgende Adreſſe an den König von Baiern 
beſchloſſen: N . 

„Allerdurchlauchtigſter ꝛc.! Unglaublich groß iſt die Beunruhigung, womit 
das katholiſche Volk erfüllt worden iſt durch die Gott ſei Dank, bis jegt noch 
unbeſtätigte Nachricht, daß, nach dem Vorgange in Preußen auch in Baiern 
mit der Aufhebung der Klöſter begonnen werden ſoll. Eine durch die Er⸗ 
fahrungen der letzten Jahre wohl gerechtfertigte Furcht, es möchte die Ver“ 
wirklichung jener Nachricht nur eine Frage der Zeit ſein, drängt die aller 
unterthänigſt Gefertigten, dem Throne Ew. königlichen Majeſtät ehrfurchts“ 
voll zu nahen mit der Bitte: Ew. königliche Majeität wollen nicht zugeben, 
daß in Baiern die Klöfter und religiöſen Genoſſenſchaften aufgehoben mer 
den. Die genannten religiöſen Körperſchaften find ein auf ganz natürlicher 
Entwickelung einer göttlichen Lehre beruhender Beſtandtheil der von Chriſtus 
dem Herrn geſtifteten Tatboliihen Kirche. Sie find die Zufluchtsſtätten un“ 
zähliger Bedrängter, die Friedensguelle für unzählige geängſtete Gewiſſen. 
Sie find der Hort chriſtlicher Zucht und Ordnung, der Wiſſenſchaft und 
der Frömmigkeit. Sie find der Sammel: und Einigungspunkt oller Derer, 
welche ohne Eigennutz und Selbſiſucht ihr Leben einzig der Ehre Gottes und 
dem zeitlichen und ewigen Heil ihrer Mitmenſchen zu weihen entſchloſſen 
find. Sie ſind die Stätten, an welchen Gebet und Opfer unaufhörlich zum 
Himmel ſteigen, und den Segen des Allmächtigen über Fürſten, Land und 
Volt herabflehen. Sie beherbergen die treueſten Unterthanen der Fürſten 
und beläftigen Niemanden außer die Glaubens: und Gottebfeinde, und dieſe 
nur durch ibr Leben und Wirken. Sie find von jeher geweſen die Lieblinge 
der chriſtlichen Fürſten, der Augapfel des katholiſchen Volkes. Sie faſſen n 
ſich die beſten Menſchen und die feſteſten Stützen der Throne, ſonſt würden 
fie nicht von allen Gottes- und Fürſtenſeinden fo tödtlich gebaßt und ber 
folgt. Angeſichts alles deſſen, und weil von jeher gerade die baieriſchen 
Fürſten Beſchützer der Klöſter waren, wagen die treugehorſamſt Gefertigten, 
Ew. königlichen Majeſtat Macht und Gnade für die bedrohten Klöſter in 


Das Urthell wird erſt am 


1100 
Baiern mit jenem Vertrauen anzurufen, welches Ew. königlichen Majeſiat 


treueſte Unterthanen ihrem allgeliebten Landesvater entgegentragen. 
Deſterrei ch. 

Wien, 15. Sepibr. [ueber den der Kaiſerin von Oeſter 
reich widerfahrenen Unfall] meldet man dem „Figaro“ folgendes 
Nähere: „Ihre Majeftät machte ihren gewohnten Morgenritt in den 
Park, als ihr Pferd, da es eben mit verhängten Zügeln galoppirte 
wahrſcheinlich an elner Unebenheit des Bodens ſtolperte und die Kal 
ſerin im Weiterrennen über ſeinen Kopf hinweg zu Boden warf. 
blieb bewußtlos liegen. Der Groom, welcher ſie begleitete, holte eilig 
Hülfe herbei und Ihre Majeftät wurde in einem Seſfel nach den 
Schloſſe getragen. Ihr Arzt, Dr. Wiederhofer, welcher nicht auf den 
Schloſſe Saſſetot wohnt, konnte erſt eine Stunde nach dem Unglü 


. Faorſegung in der erſten Beilage.) 
Mit zwei Beilagen 
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We * 


5 i ortſetzung.) 2 | 
falle an Ort und Stelle erſcheinen. Er conſtatirte Verletzungen an der ür 34 


ch 

Paris, 16. September. [Thiers und Gortſchakow.] 
Die „Liberté“ will aus angeblich guter Quelle wiſſen, Herr Thiers 
Habe am letzten Montag in Vevey mit dem Fürften Gortſchakow eine 
ngere Unterredung gehabt. Hinſichtlich der inneren Politik Frank⸗ 
reichs habe der ruſſiſche Reichskanzler die Befürchtung ausgeſprochen, 
die Regierung könnte ſich zu ſehr der clericalen Reaction hingeben, 
wozu durch das Geſetz über die Freiheit des höheren Unterrichts die 
oſung erthellt worden fei. Betreffs der orientaliſchen Frage ſei 
as Geſpräch auf dem Gebiete der Allgemeinheiten geblieben. Der 
Kanzler habe geäußert, die Löſung werde augenblicklich noch vertagt 
bleiben; indeſſen ſei vorauszusehen, daß dieſelbe in der Autonomie 
osniens und der Herzegowina fowie in einer Nectification der 
Grenze Montenegro's unter Verleihung eines Hafens am adriatiſchen 
Meere beſtehen werde. Zu dieſer Mitthellung bemerke ich, ſchreibt 
man der „N. Z.,“ daß der Director der „Liberte“ zu den Intimen 
der Fürſuin Troubetzkoi zählt, welche ſich bekanntlich nach Ouchy bege⸗ 
ben hat, um eine Zuſammenkunft Thiers mit dem Fürſten Gortſchakow 

zu vermitteln. 0 
[Spaniſches.] General Morlones, der noch längere Zeit hier 
verweilen wollte, iſt auf telegraphiſche Ordre geſtern Abend nach 


Madrid abgereiſt. Sovellar beabsichtigt, dem General Moriones das 39 


Commando des Centrums der Armee anzuvertrauen. 

[Aus Ajaccio] wird die geſtern geſchehene Eröffnung des cor⸗ 
ſiſchen Generalraths gemeldet. Prinz Karl Bonaparte wurde mit 28 
gegen 13 Stimmen zum Präfidenten gewählt. Er hielt eine Rede, 
n welcher er ſagt, daß die Verfaſſung revidirt werden könne, und 
daß Corſica hoffentlich Volksvertreter wählen werde, welche ſich mit 
der Mehrheit des Generalraths in einem Gefühle vereinigten. 

[Aus der Permanenzeommiſſion.] Dem „Moniteur“ 
zufolge will der Quäſtor Baze in der Sitzung des ſtändigen Aus⸗ 
chuſſes von Buffet verlangen, daß gegen die bonapartiſtiſche Preſſe 
eingeſchritten, werde, welche die Majorität der Natlonal⸗Verſammlung, 
von der die Verfaſſung vom 25. Februar geſchaffen worden, beſchimpfe 
und im Lande Verachtung gegen dieſe Verfaſſung und die Regierung 
Ju verbreiten ſuche. 
nac Jer, Marſchall Mac Mahon! kommt am Freitag oder Sonnabend 
505 „Bari zurück und begiebt ſich Sonnabend Abend nach Clermont, um 
und ertigen Manövern beizuwohnen. Von Clermont reiſt er nach Orleans 
5 ins un, nach Rouen, wo ebenfalls Manöver Statt finden. Am 23. lehrt 
zu bermenlee zurück, um dort bis zur Rückkehr der National⸗Verſammlung 


e Ab miral Ro ze! reiſte geſtern von Paris ab, um den Oberbefehl über 
8 Mittelmeergeſchwader zu übernehmen. 2 
ti ur Witterung.] In Folge des während der letzten 1805 im ſüd⸗ 
ichen Frankreich gefallenen Regens, welcher im Verein mit Sturm und 
ſelbſt mit Erdſtößen fe empfindlichen Schaden angerichtet hat, ſind der Allier, 
der Tarn und einige Seitenflüſſe der oberen oire in bedrohlicher Weiſe 
angeſchwollen und an verſchiedenen Punkten der Eiſenbahnverkehr unter: 
brochen, fo zwiſchen Villefort und Langogne, zwiſchen Beziers und Cette, bei 
raſſac und zwiſchen Clermont Ferrand und Iſſoire. Die Stadt Cette hat 
chweren Schaden gelitten, zwei zum Glück nicht bewohnte Häufer find ein⸗ 
geſtürzt und ein neunjähriges Kind iſt ertrunken. In verſchiedenen Can⸗ 
bnnen des Herault⸗Departements iſt ein großer Theil des Ernteerträgniſſes 
ernichtet worden. Nach den letzten Mittheilungen hat der Regen aufgehört. 
( ͤ unsern nen Emma TenSere. sr Ener r Serum 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 17. September. [Tages bericht. 


fi [Zum Aufenthalt Sr. Maj. des Kaiſers in Schle— 
en.] Ein Telegramm des „W. T. B.“ berichtet unterm heuligen 
um Der Kaifer begab ſich heut früher als geftern zum zweiten 
Feldmandver zwiſchen Lobendau und Kroiſch und blieb bis 1 Uhr zu 
clerde. Das VI. Corps iſt zurückgegangen. Beide Corps bivouakir⸗ 
Fü. Heute Nachmittag iſt Diner auf dem Schloße zu Liegnitz für 
ſtlichteiten und Gefolge. — Sonnabend übernimmt der Großher⸗ 
zog von Mecklenburg⸗Schwerin das Commando des VI. Corps. Nach⸗ 
em morgenden dritten Feldmanöver iſt Dejeuner dinatoire im 
5 chloße zu Liegnitz und dann Rückreiſe nach Berlin, woſelbſt die An⸗ 
NR Abends 10 Uhr erfolgen foll. 
u [Nachtrag.] Ueber den Aufenthalt des Kaiſers in Camenz ſchreibt 
per D:Eorveiponvent: Se. Maj. der Kaifer traf am 15. Sept. 11 Uhr 
2 orgens in Camenz in Begleitung des Kronprinzen, des Erzherzogs Albrecht 
5 Oeſterreich, des Prinz Arthur von England, des Prinz Georg von 
de ſen, des Herzogs von Coimbra, des Prinzen Friedrich Carl und 
die Erbgroßherzogs von Sachſen ein und wurden durch den Prinzen und 
D. Prinzeſſin Albrecht, die Spitzen der Behörden, die Vorſteherin der 
Deakoniſſen⸗Anſtalt und eine große Anzahl Landwehr Offiziere und 15 Krieger⸗ 
wereine empfangen. Der Kaiſer ging ſodann, begleitet vom Landrath Held, 
rie er die betreffenden Vereine nannte, die Front der Vereine entlang und 
chlete an viele Mitglieder derſelben, namentlich an ergraute Veteranen und 
dit Orden Decorirte die verſchiedenſten Fragen. Nach einem Aufenthalt 
don 20 Minuten fuhren ſodann die Herrſchaften nach dem Schloſſe ab. Auf 
55 Wege nach Camenz bildeten 15 Schulen und 17 Dorſgemeinden eine 
Aberſehbare lebendige Kette bis zum Dorfe Camenz, in welchem ſich wieder 
Schulen und dichte Volksmaſſen aufgeſtellt hatten. Am Eingange des 
Achleſſes ſtanden ſämmtliche Beamten der Herrſchaft Camenz und auch der 
ine Prinz Friedrich Heinrich, Sohn des Prinzen Albrecht, war zum Em: 
Range des Großoheims zur Stelle. Das Schloß und ſeine Umgebung waren 
deſſehlgemeinen für das Publilum geſperrt, doch war Vielen der Beſuch 
sichten durch beſondere Erlaubniß geſtattet. — Nach de. Dejeuner be⸗ 
Ela igte Se. Majeſtät der Kaiſer mit bewundernswerther Lebendigkeit und 
de ſtieitat in Gang und Haltung, nebſt J. K. H. der Prinzeſſin Albrecht, 
tonprinzen und anderen Hoben Herrſchaften die Parkanlagen und die 
ſongebun des Schloſſes, wobei Allerhöchitverjelbe die Worte äußerte: „eine 
usſicht ſchon ſehr lange nicht gehabt zu haben“. (Bemerkt wird 
daß der Kaiſer Schloß Camenz bei deſſen Entſtehung einmal beſucht 
ile) Vor dem Diner fand eine Ausfahrt nach dem Noſſelwerder und dem 
zwalde ſtatt. — Um 4 Uhr wurde dinirt, wobei die Kapelle der Königs⸗ 
5 zenadiere aus Liegnitz die Tafelmuſik ausführte. An dem Diner nahmen 
ah den vorgenannten Hohen Herren Theil: der Ober⸗Praſident von Schleſien 
ig Irmim und Landrath Held. — Punkt 6 Uhr Abends verließ Se. Maj. 
67 Kaiſer das Schloß Camenz und reiſte nach Liegnitz zurück. — Abends 
me 3 Minuten traf derſelbe in Frankenſtein wieder ein und hielt dies⸗ 
Wiel 10 Minuten. Se. Majeſtät verließ den Wagen nicht, unterhielt ſich 
Her ehr ausdemſelben mit Herrn Bürgermeister Studemund. Zu einem der 
und en äußerte Se. Majeftät: „Er ſehe, wie zu ihm es Alle gut meinen 
den boffe, daß ſich dieſe Gefühle auch auf feinen Nachfolger übertragen wer 
ezähl Er ſelbſt babe nicht lange mehr zu leben, er glaube, daß feine Stunden 
* hlt ſeien.“ — Während dieſer Unterhaltung erſchien der Kronprinz wieder 
des am Feuſter, die bekannte kurze Tabakspfeife rauchend. Das Ausſehen 
Hohen Herrn erregte überall die höchſte Freude. 


An jolZenppen-Beförberung nach Beendigung der Manöber.] 


ra werden befördert: 
Nr 1 Uhr 46 Min. früh von Jauer: das Füſilier⸗Bat. des Gren.⸗Regts. 


15 1. Bat. Inf.⸗Regts. Nr. 51 — mit Ankunft in Breslau um 10 
in. 5 
m 7 Uhr 37 Min. früh von Liegnitz: das 2. Bat. Füſ.⸗Regts. Nr. 


f . . e N. g W 2 ; 15: 

zu Nr. 483 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 18. September 1875. 2 
8 Wilbelmſtraße Nr. 50. Verkäufer: Herr Particulier E. F. Raſſow; Käufer: 

Herr Rittergutsbeſitzer Jordan auf Nieder⸗Weichau, Kreis Freistadt. — 

Verkäufer: Herr Wel Sen : 1 


— — — 2 


37 und Er Bat. Inf.⸗Regts. Nr. 59 — mit Ankunft in Neuſalz um 12 
in. 
Um 8 Ubr 57 Min. 1755 von Jauer: der Stab des 1. und 2. Bats. 
Inf.⸗Regts. Nr. 23, Stäbe der 12. Diviſion und Brigaden — mit Ankunft 
in . um 12 Uhr 52 Min. ; 
m 8 Uhr früh von Jauer: das General⸗Commando, Stab der 11. Div. 
1 Füſ.⸗Bat. Inf.⸗Regts. Nr. 51 — mit Ankunft in Breslau um 12 Uhr 


in. 
Um 10 Uhr 50 Min. von Liegnitz: Füſ.⸗Bat. Inf.⸗Regts. Nr. 6. Reg.⸗ 

Stab, 1. Bat. Füsilier Regts. Nr. 37, Stab, 1. und 2. Comp., 3. Bat. Inf.“ 

Regts. Nr. 39 — mit Ankunft in Glogau um 2 Uhr 5 Min. 

Um 11 Ubr 6 Min. V.⸗M. von Jauer: Stab des 1. und 2. Bats. 

Infant.⸗Regiments Nr. 63 — mit Ankunft in Frankenſtein um 3 Uhr 


in. 
Um 11 Uhr 51 Min. V.⸗M. von Jauer: Stab des Füſilier⸗Bats. Inf. 
Regts Nr. 62 — mit Ankunft in Breslau um 3 Uhr 41 Min. 

Um 10 Uhr 3 Min. Vorm. von Liegnitz: Stäbe der 10. Diviſion, 19. 
und 20. Infanterie, 10. Capallerie⸗, 5. Art. Brigade, 1. Feld.⸗Art.⸗Inſpec., 
Reg.⸗Stab, 1. und 2. Bat. Inf.⸗Regts. Nr. 46 — mit Ankunft in Glogau 
um 1 Uhr 6 Min. 

Extrazüge behufs Rückbeſörderung der Truppen vom Manöver. — 
Für den 18. und 19. d. Mts. ſind auf der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 
Eiſenbahn eine größere Anzahl Extrazuge beſtellt, welche die beim Manöver 
betheiligten Truppenkörper in ihre Garniſonorte zurückbefördern werden und 
zwar kommen 1% Beförderung: 

Am 18. d. M. um 4 Uhr 30 Min. Nchm. von Brechelshof: der Stab, 1. 
und 2. Bat. Gren.⸗Regts. Nr. 6 und die Reſerven des Huſ.⸗Regts Nr. 2 

Ank. in Glogau 8 Uhr 35 Min. 

Um 5 Uhr 32 Min. Nachm.: das 1. Bat. Inf.⸗Regts. Nr. 19 und das 
Jäg.⸗Bat. Nr. 5 von Brechelshof nach Görlitz. 3 

Um 6 Uhr 19 Min. Nachm. von Liegniß: das Füj.:Bat. Inf.⸗Regts. 
Nr. 58, Sab der 9. Divifion, 17. und 18. Inf.⸗Brigade, Reg⸗Stab und 1. 
Bataillon Infanterie⸗Regis. Nr. 59 — mit Ankunft in Glogau um 9 Uhr 


in. 
Um 6 Uhr 30 Min. Abos. von Brechelshof: der Reg. Stab, 1. und 
2. Bat. Jufanterie⸗Regts. Nr. 58. — mit Ankunft in Glogau um 10 Ubr 


21 Min. 
Um 7 Uhr 30 Min. von Jauer: der Stab, J. und 2. Bat., Füſ.⸗Regts. 
Nr. 38 — mit Ankunft in Schweidnitz um 9 Uhr 16 Min. ? 

Um 9 Uhr Abends von Jauer: das 3. Bataillon Füſilier⸗Regiments 
Nr. 38 — mit Ankunft in Reichen hach um 11 Uhr 25 Min. Abends. 

Um 12 Uhr Mittags von Liegnitz: 2. Comp. 3. Bats. des Füſ.⸗Regts. 
Nr. 37, Füſ.⸗Bat. anne Nr. 46, Füſ.⸗Bat. Inf.⸗Regts. Nr. 50 — mit 
Ankunft in Glogau um 3 Uhr 19 Min. 

Um 1 Uhr 29 Min. von Liegnitz: Regimentsſtab und 1. Bat. Inf.⸗Regts. 
a 400 und Pionnier⸗Batail. Nr. 5 — mit Ankunft in Glo gau um 4 Uhr 

in. 

Um 12 Ubr 39 Min. von Jauer: Stäbe der 21. und 22. Inſant.⸗Brig. 
Cav.⸗ und 6. Art.⸗Brig., 1. und 2. Bat. Inf.⸗Regis. Nr. 62 — mit Ankuuft 
in Breslau um 4 Uhr 9 Min. 

Um 2 Uhr 16 Min. von Jauer: Stab und 1. Bat. und % 2. Bat. 
Inf.⸗Regts. Nr. 18 — mit Ankunft in Frankenſtein um 6 Uhr. 

Um 2 Uhr 44 Min. von Jauer: Füſ.⸗Bat. Infant. ⸗Regiments Nr. 23 
0. Pionnier⸗Batail. Nr. 6 — mit Ankunft in Fran kenſtein um 6 Uhr 
2 


in. 
Um 3 Ubr 27 Min. von Jauer: ein halbes 2. Batail. und Füſilier⸗ 
a Inf.⸗Regts Nr. 18 — mit Ankunft in Frankenſtein um 7 Uhr 
4 in 


in. 

Um 4 Uhr 5 Min. von Jauer: Fuüſilier⸗Batail. Infant.⸗Regts. Nr. 63 
und 6. Jäger⸗Bataillon — mit Ankunft in Breslau 8 Uhr 23 Min. 

Um 7 Uhr 21 Min. von Jauer: Stab und 1. und 2. Bat. des Gren.⸗ 
Regts. Nr. 10, Ankunft in Breslau um 11 Uhr Abends. 

Um 7 Uhr 59 Min. von Jauer: Stab und 1. und 2. Bat. Gren.⸗Regts. 
Nr. 11 — mit Ankunft in Breslau um 11 Uhr 35 Min. Abends. 

Die Cavallerie⸗Regimenter und Batterien der Artillerie, ebenſo die Train⸗ 
Colonnen marſchiren in ihre reſp. Garniſonen. 

* (Die Conſecration] des Herrn Weihbiſchofs Hermann 
Gleich durch den Herrn Fürſtbiſchof wird, wie das „Schleſ. Kirchen⸗ 
blatt“ meldet, am 21. d. M. in der Pfarrkirche zu Jauernig ſtatt⸗ 
finden. 

[Der Gerichtshof für kirchliche Angelegenheiten] hat, 
wie daſſelbe römiſche Organ berichtet, den Termin zur mündlichen 
Verhandlung in dem Verfahren gegen den Herrn Fürſtbiſchof auf den 
6. October angeſetzt. 

l Vacante ſtädtiſche Ehrenämter.] In nächſter Zeit werden für 
nachſtehend verzeichnete ſtädtiſche Ebrenämterwahlen vollzogen werden: 1) drei 
Mitglieder der Einſchätzungs⸗Commiſſion für die Veranlagung der zur Staats⸗ 
Einkommen⸗ oder Claſſenſteuer nicht eingeſchäbten Communalſteuerpflichtigen 
pro 1876 (bisher Oberſt v. Donat, Stadtverordneter Kempner und Ober⸗ 
Amtmann Polke); 2) Vorſteher⸗Stellvertreter im Roſenbezirk I. (bisher 
Brennereibeſitzer Rüdiger — lehnt ab); 3) Schiedsmann im Magdalenen⸗ 
Bezirk (bisher Kaufm. Green), im Sandbezirk (bisher Apotheker Michalke), 
im Vier⸗Löwenbezirk (bisher Brauereibeſitzer Zeiſig), im Aliſcheitnig⸗Fiſcherauer⸗ 
Bezirk (bisher Reſtaurateur Dittrich — verzieht aus dem Bezirk); 4) Mit: 
glied des Curatoriums der ſtädtiſchen Volksbibliotheken (bisher Standesbeamter 
Hofferichter). — Vorſchläge aus dem Schooße der Bürgerſchaft find an 
die Wabl⸗ und Verfaſſungs⸗Commiſſion der Stadtverordneten zu richten. 

ui [Die römiſche „Volkszeitung“ ] giebt ſich in der heutigen 
Nummer folgendes Zeugniß: 

„Unſere Leſer wiſſen, daß wir ſtets gute Patrioten geweſen ſind, und 
daß ſpeciell Dr. Hager, jo lange er die „Schleſiſche Volkszeitung“ redigirt 
hat, die Fahne nicht minder vor dem himmliſchen Herrn aller Völker, als 
vor dem böchſten irdiſchen Herrn unſeres Volkes geſchwungen hat.“ 

Es iſt ſchlimm, daß die Redaction der römiſchen „Volkszeitung“ ge⸗ 
zwungen iſt, ſich ſelbſt dieſes Zeugniß auszuſtellen. Von Gewicht 
könnte daſſelbe nur ſein, wenn es von Anderen ausgeſtellt worden 
wäre, das iſt aber bis jetzt nicht zur öffentlichen Kenntniß gekommen. 
— Dann würde es zweckmäßig geweſen fein, wenn die Redactton ſich 
über den Charakter der Fahne ausgeſprochen hätte, die Herr Dr. Hager 
geſchwungen haben ſoll. Es giebt u. A. auch eine Fahne der Auf⸗ 
reizung, des Widerſtandes gegen das Geſetz. — Endlich beklagt ſich 
die „Volksztg.“ wiederholt darüber, daß die liberale „Preſſe“ weder 
hier noch in Berlin von ihrem „Kaiſer⸗Artikel“ (am 9. September, 
am Tage der Ankunft des Kaiſers in Breßlau) Notiz genommen habe. 
Die „Volkszeitung“ wünſcht da etwas, was ihre obige patriotiſche 
Selbſtberäͤucherung vollſtändig zu Nichte macht. Eine patriotiſche 
Zeitung, und eine ſolche will ja die „Volksztg.“ ſein, wird immer und 
allezeit ihre Farbe zur Schau tragen, ein patriotiſcher Artikel mehr 
oder weniger wird ihrer Geltung als patriotiſches Organ keinen Ein⸗ 
trag thun. Wenn es Aufſehen erregt, daß eine Zeitung einen 
patriotiſchen Leitartikel liefert, ſo iſt damit feſtgeſtellt, daß ihre 
Haltung ſonſt keine patriotiſche, vielleicht das Gegentheil iſt. 
Man hat ſich über den Leiter vom 9. September verwundert, dieſe 
Verwunderung fand aber keinen Ausdruck, denn Jedem fiel ſofort das 
Lied ein, welches durch den Krieg von 1866 zu uns gekommen iſt: 
„Eine Schwalb' macht keinen Sommer.“ 

„ [ Beaufſichtigung der Bauten Seitens der Ortsbehörden.] 
Laut Verfügung ſind die Schulzen angewieſen, die in den Gemeinden zur 
Ausführung kommenden Bauten zu beauſſichtigen und jede vorkommende 
Contravention zur Anzeige zu bringen. Der Herr Landrath des Koſeler 
Kreiſes klagt darüber, daß dieſe Beſtimmung von den Schulzen nicht beachtet 
wird, und daß vielfach vor den Augen der Ortsbebörden ganz vorſchrifts⸗ 
widrige Bauten ausgeführt werden, die dann wiederum zur Abtragung kom: 
men müſſen. Der Herr Landrath zeigt deshalb an, daß er die Schulzen in 
jedem einzelnen Game in eine Ordnungsſtrafe von 5 Thlr. nehmen werde, 
wenn in deren Gemeinden Bauten vorkommen, die entweder ohne Geneh⸗ 
migung oder gegen den ertheilten Conſens zur Ausführung gelangt find. 

+ (Beſitzveränderungen.] Gartenſtraße Nr. 25 und Freiheitsgaſſe 
gefle Nr. 6 und 7, „goldner Strauß“. Verkäufer: Herr Kaufmann Friedrich 

ol; Käufer: Herr Particulier Günther aus Carlsruhe OS. — Nachod 
ſtraße Nr. 2 und Lobeſtraßen⸗Ecke, Meſſergaſſe Nr. 28 und Stockgaſſen⸗Ecke 
Nr. 21, Tauentzienſtraße Nr. 26a und Claaſſenſtraßen⸗Ecke, und Friedrich⸗ 


“ 


Müblgaſſe Nr. 4 „blaues Lamm“ 0 
Guder; Käufer: verwittwete Frau Schuhmacher Caroline 


Mariannenſtraße Nr. 1. Verkäufer: Herr Particulier Joſeph Schmideberg; 


Käufer: Fräulein Gunske. — Matthiasſtraße Nr. 32 „Stadt Elbing. B 
käufer: Herr Branntweinbrennereibeſitzer Carl Kunert; Käufer: 9 
Brennereibeſitzer Herrmann Hennig. — Ernſtſtraße Nr. 8. 
Adolſ Müller. 


tretung des Terrains für den neuen Straßenzug entlang der alten Pferde⸗ 


ſchuppen an der neuen Brücke bei den Salzmagazinen im Bürgerwerder be⸗ 
reits von Seiten des Fiscus ohne jede Beanſtandung erfolgt iſt, dürfte die⸗ 


Verkäufer: x 5 
Offene Em aa Johann M. Schay; Käufer: Herr Ofenbaumeiſter 
r — 


[Die neue Brücke an den Salzmagazinen.] Nachdem die Ab⸗ 8 6 


ſelbe mindeſtens für Fußgänger in wenigen Wochen eröffnet werden, da die 


Montirung des eiſernen Oberbaues bis zum 1. October c. vollendet ſein 
wird. Gegenwärtig wird an der Aufſchüttung der Rampen gearbeitet. Auch 


iſt bereits mit der Legung eines 18zölligen Gasrobres 3 3 Bi 
rüde ge 
führt und dann unterirdiſch bis zum Hauptrohr nach dem Schießwerder 


das von der Königsbrücke unter der Fabritraße bis an die neue 


weiter geleitet werden ſoll, um dann feiner Zeit mit der projectirten neuen 
Gasanſtalt vor dem Oderthore verbunden zu werden. Die Beleuchtung der 
neuen Brücke wird ähnlich derjenigen auf der Kaiſerbrücke ſein, indem auf 
jeden Bogen zwei Candelaber mit je einer Flamme kommen, mithin bei acht 
Bogen 16 Flammen. Die Brücke dat eine 2 
toirs find breiter als auf der Kaiſerbrücke. enn es die Witterung im 
October und November zuläßt, daß die Brücke noch gepflaſtert werden kann, 
was mit Granitſteinen geſchieht, ſo wird ſie auch noch in dieſem Jahre dem 
Wagenverkehr übergeben werden können. Mit dieſer Eröffnung wird ſörm⸗ 
lich eine neue Aera der Odervorſtadt anbrechen. Die bisher ziemlich todte 
weſtliche Seite wird neues und friſches Leben erhalten. : 

* [Vom Stadtthegter.] Mit Ablauf dieſes Monats werden, wie wir 
bören, nachſtehende Mitglieder aus dem biefigen Engagement ansſcheiden. 
Frau Guthery, Fräulein Holder⸗Egger nnoffräulen Schmidt, fowie 
die Herren Schloſſer, Jäger, Guthery und Edgar. Für die damit 
eintretenden Vakanzen iſt bereits Erſatz requirirt. Als nächſte Novität wird 


Moſer's „Veilchenfreſſer“ einſtudirt und ſoll bereits in nächſter Woche 


zur Darſtellung gelangen. 

IIm Lobetheater] wird Herr Robert nur noch 2 mal auftreten da 
ihn eingegangene Verpflichtungen früher nach Berlin rufen, derſelbe wird am 
Sonntag in „Eſſex“ und Montag zum Abſchied in „Narciß“ auftreten. 

+ [Polizeiliches.] Auf der Friedrich⸗Wilhelmſtraße iſt heute Vormit⸗ 
tag einem auf der Kletſchkauſtraße wohnhaſten Bauunternehmer ein auf den 
Namen Auguſt Fritſch ausgeſtelltes Hypothekeninſtrument in Höhe von 1800 
Mark auf unerklärliche Weite abhanden gekommen. — Ein auf der Offenen 
Gaſſe Nr. 13a wohnender Zimmergeſell ſetzte ſich geſtern Abend auf eine 
Prbmenadenbank im Wäldchen nieder, wo derſelbe von des Tages Laſten er⸗ 
müdet einſchlummerte. Bei feinem Erwachen nahm er wahr, daß ihm in⸗ 


zwiſchen eine in der Weſtentaſche vorhandene Summe von 18 Mark (aus 3 


Zweithalerſtücken beftehend) von einem Langfinger entwendet worden war. 


= Gr.⸗Strehlitz, 16. September. [Wahlverſammlungen.] Am 
vergangenen Sonntage fand hier eine aus allen Theilen des Kreiſes zahlreich 
beſuchte Verſammlung der Vertrauens männer der reichsfreundlichen Partei 
ftatt. Es waren an 300 ſtimmberechtigte Wähler beiſammen. Der Vor⸗ 
ſitzende des ſtändigen Wahlcomite's, Herr General⸗Director Bohmer ſtellte 
für die im Kreiſe bevorſtehende Reichstagswahl die Candidatur des Herzogs 
von Ujeſt zur Debatte. Unter dem ſtürmiſchen Beifall der Verſammlung 
beleuchtete darauf Herr Kreisſchulinſpector Dr. Schuler den auf der ganzen 
Linie entbrannten Kampf zwiſchen Ultramontanismus und Staatsgewalt, die 
Gefabren, die unſerem Vaterlande von einer reichs⸗ und ſtaatsfeindlichen 
Partei drohen, die Geſetze, mit denen der Staat vor dem Andringen der⸗ 
ſelben ſich zu ſchützen ſucht, und ihre unmittelbare Wirkung im Kreiſe durch 
die Entfernung der Franziscaner dom Annaberge. Unſer Wahlkreis ſteht in 
Mitte eines großen Kampfes und wird ſich deſſen bewußt bleiben in der 
Treue gegen den Mann, der ſchon einmal im beißen Streite mit uns zu⸗ 
ſammen geſtanden hat. Dieſer Auseinanderſetzung folgte der einmülthige 
Beſchluß der Verſammlung, dem Pfarrer Gratza in Himmelwitz den Herrn 
Herzog von Ujeſt entgegenzuſtellen. 
ſich die Anweſenden. 

Geſtern batten wir auch eine ultramontane Verſammlung, die in ein 
ſchlagendes Licht ſtellte, wie wenig Boden die Reichsfeinde in unſerer Stadt 
baben. Vor etwa 30 Geſinnungsgenoſſen hielten die Herren Hager und 
Florencourt fruchtloſe Vorträge. ] 
Verſammlung von reichstreuen ſtädtiſchen Wählern, wohl an 200, die den 
Reſultaten der Sonntagsverſammlung einmüthig beitrat und die Agitation 
in der Stadt in die Hand nahm und ordnete. — Welchen Ausgang die 
heutige polniſche Wahlerverſammlung gehabt hat, konnten wir noch nicht 
erfahren. 

© Kattowitz, 18. Sepiember. [Beerdigung. — Unglück.] Heute 
Nachmittag 4 Uhr fand die Beerdigung des Directors Herrn Dr. Juſtus 
Tuchs, welcher in Folge einer Exploſition des Miſchungscylinders in der 
Dynamitfabrik bei Neu⸗Berun ſein Leben verlor, auf hieſigem altkatholiſchen 


von 200 Fuß, die Tror⸗ 


In gehobener Stimmung trennten 2 


Dagegen folgte um 8 Uhr Abends eine x | 


Kirchhofe unter zahlreichſter Theilnahme der hieſ. Bewoßner aller Stände ee: 


und Confeſſionen ſtatt. Herr Dr. Fuchs war hierorts wie auswärts allbeliebt 
und ſtand in Aller Achtung. Nicht nur von den ihm Naheſtehenden, ſondern 
ſelbſt in den weiteſten Kreiſen wird ſein ſo bedauerlicher ſchneller Tod tief 
betrauert. Erſt 46 Jahre alt konnte der Verſtorbene ſchon auf reiche Erfah⸗ 
rungen, die er Gelegenheit hatte in Italien und in Amerika zu ſammeln, 
bauen. Die nahe Gefahr erkennend. nötbigte er feine Arbeiter zur Flucht; 


noch wenige Augenblicke hatten genügt, auch ihn und die mit ihm N eu 


2 Arbeiter vom Tode zu retten. Dem Beſitzer der qu. Dynamitfabrik Herrn 
Kö tſch mußte leider faſt gleichzeitig noch ein anderes Unglück gemeldet 
werden. In einem demſelben gehörigen Brunnen zu Nicolai ſtürzte das 
Mauerwerk zuſammen und verſchüttete einige darin beſchäftigte Arbeiter. 
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Handel, Induſtrie ꝛc. 
4 Breslau, 17. Septbr. 


ar demzufolge auch hier bei Beginn der Börſe feſt geſtimmt und wurde es 
noch mehr, als von der Wiener Frühbörſe günſtigere Notirungen einliefen. 
Creditactien, die gegenwärtig die Börſe einzig und allein beherrſchen, 
eröffneten zu ungefähr geſtrigem Schlußcours 379%, avancirten im Verlaufe 
auf 380 ½, um eine halbe Mark niedriger offerirt zu ſchließen. Das Geſchäft 
war im Allgemeinen ſehr reſervirt und ſelbſt in Creditactien waren die Um⸗ 
ſätze recht geringfügig. Lombarden hatten ſich ebenfalls einiger Umſätze 
zu erfreuen, ohne daß die Courſe ſich gegen geſtern erheblich verändert 
bätten, während Franzoſen vernachläſſigt waren; deren Cours blieb kaum 
verändert. Für Laura⸗Actien war feſte Stimmung unverkennbar; bei 
mangelnden Abgebern notiren dieſelben wie geſtern, aber Geld. In ſchle⸗ 
ſiſchen Bahnen und Banken kamen, wie ſchon ſeit einiger Zeit, kaum 
nennenswerthe Umſätze vor; es herrſcht auf dieſen Gebieten ebenſowenig 
Verkaufs⸗ als Kaufluſt; die Courſe bleiben unter dieſen Umſtänden faſt 
ſtabil, höchſtens, daß ſie um Bruchtheile ſchwanken. Rumäniſche Eiſen⸗ 
bahnactien erfuhren, gleichwie geſtern in Berlin, eine Coursbeſſerung von 
einem Procent, ohne daß ſich ein Grund für dieſe plötzliche Steigerung an⸗ 
geben ließe. Fonds und Prioritäten ſowie Valuten recht fül bei 
ziemlich gut behauptetem Cours. 


Breslau, 17. Septbr. [Amtlicher Produeten⸗Börſen⸗ Bericht] 
Roggen (pr. 1000 Klose) ee get. 1000 Ctr., abgel. Kündigungs⸗ 
ſcheine —, pr. September 154 Mark bezahlt, September⸗October 154 Mark 
bezahlt, October⸗November 154 Mark bezahlt, November⸗December 155,50- 
Mart bezahlt, April⸗Mai 158,50 Mark bezahlt. 
Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Cir., pr. laufenden Monat 192 Mark 
bezahlt, September⸗October — Mark bezahlt, October⸗Rovember 192 Mark 
8 ber — 
bezahlt, November⸗Decem get. — Ctr., pr. laufd. Monat 144 Mark Br. 
logr.) er pr. e eee RR Mark 
2 ber 156, ark Br., * 
Nee ail⸗Mat 160 Mart Gd. 
„pr. laufd. Monat 267 Mark Br. 


[Von der Boͤrſe.] Die a agen Abend⸗ en 
börſen von Frankfurt und Hamburg ſandten, unbeirrt von de rücgängigen 
Bewegung, welche die Berliner Börſe eingeſchlagen hatte, feſte Courſe; man 


. N 


8 
ur, 


7 


n 
** 


September⸗October 49,30 — 48,80 Mark 


Kar 


Nuß⸗ und Stückkohle, M. 


a 8 und der Induſtrie, 


Gewerbe, Verlag von Ludwig Heimann, 


2 Y 


RUBET (er. 1 
loco 59,50 Mt 


00 Kilogr.) feſt, gel. — tr., abgel. Kundi 5 Heine an 
Br., 2 Ebner 59 —58,50 Mart berablt, BE 


10 Oetober 5958,50 Mark bezablt, Oetober⸗November 59 —58 50 Mark bezahlt, 
November⸗December 60 Mark Br., December⸗Januar 61 Mark Br., April⸗ 
Mai 63 Mark Br. 

5 Spiritus (pr. 100 


Liter 5 100 F) niedriger, get. 10,000, Liter, loco 
49 Mark Br., 48 Mark Go., pr. September 49,30 — 48,80 Mark bezahlt, 
De October⸗November 49 —48,80 


Mark bezahlt, November⸗December 49— 48,80 Mark bezahlt, October⸗Novem⸗ 


5 ber, November⸗December, December⸗Januar und Januar⸗Februar 49 Mark 


bezahlt, April⸗Mai 50 Mark 152 und Gd. 
Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80 ) 44,90 Mark Br., 43,98 Gd. 
Zink feſt, ohne Umſatz. Die Börſen⸗Tommiſſton. 


2 [Die Berliner Bankenfuſion.] Die Angelegenheit, welche auf eine 
Fuſionirung der Geſchäfte von Berliner Banken abzielt, befindet ſich noch 
im Stadium der Vorbereitung; officielle Berathungen der betheiligten Di⸗ 
rectionen haben bisher noch nicht ſtattgefunden, ebenſowenig haben die 
Auſſichtsräthe als ſolche bisher über die Sache officielle Mittbeilungen er⸗ 
balten. In der Regel werden ſolche Angelegenheiten von einigen Faiſeurs 


hinter den Couliſſen beſprochen und erſt, wenn der Plan vollſtändig fertig 


und man ſich des Einverſtändniſſes der nicht in das Geheimniß gezogenen 
Verwaltungsrätbe verſichert hat, kommt das Project in die Oeffentlichkeit. 
Dieſer Zeitpunkt ſcheint gekommen zu ſein, da der „Börſen⸗Courier“ bereits 
die Details mitzutheilen in der Lage iſt. Danach ſollen die deutſche Bank, 
die Unionbank und der Berliner Bankverein fuſionirt werden; ſtreng ge⸗ 
nommen ſollen die beiden letztgenannten Inſtitute in Liquidation treten und 
dieſe letztere ſoll von der deutſchen Bank durchgeführt werden, indem dieſelbe 
zugleich den Kundenkreis der beiden andern Inſtitute mit übernimmt. Das 
Actiencapital der deutſchen Bank ſoll nicht vergrößert werden, dagegen will 
man die Zahl der Auſſichtsräthe dieſer Bank vermehren und dadurch Raum 
für die beſchäftigungslos gewordenen Aufſichtsräthe der andern beiden In⸗ 
ſtiute ſchaffen, ebenſo will man einzelne Leiter der beiden Banken in die 
Direction der deutſchen Bank hinübernehmen. Das Actien⸗Capital der 
deuiſchen Bank, welche ſeit dem März 1870 beſteht, beträgt 15 Millionen 
Thaler, das des im April 1871 geſchaffenen Bankvereins 6 Millionen und 


endlich das der nur einen Monat älteren Unionbank 12 Millionen Thaler. 


Um dieſe letzteren beiden Beträge, alſo um 18 Millionen Thaler würde durch 
dieſe Fuſion der Markt entlaſtet werden. Innerhalb einer Woche ſollen die 
betreffenden Aufſichtsräthe den Plan vorgelegt erhalten. 


Stettin, 15. September. [Transport⸗Bulletin vom Spediteur⸗ 
Verein Herrmann und Theilnehmer.] Seit unſerem letzien Berichte 
vom Juli d. J. baben ſich bei ruhigem Geſchäfte die Frachten ziemlich auf 
demſelben Niveau erhalten; nur in der Richtung nach Berlin trat in Folge 
ſtarker Getreidezufuhren eine Erböhung derſelben ein. Wir notiren heute: 

„Kahn nach Breslau: M. 1,15 - 1,20 p. 100 Kilo Güter und Roheiſen, 
In. 2,20 2,30 p. Tonne Cement von 200 Kilo; nach Frankfurt a. O.: 
M. 0,50 p. 100 Kilo Güter und Roheiſen, M. 0,90—1,00 p. Tonne Cement 
von 200 Kilo; nach Cüſtrin M. 0,30—0,35 p. 100 Kilo Güter und Roh⸗ 
eiſen, M. 0,60 p. Tonne Cement von 200 Kilo; nach Berlin: M. 0,50 bis 
0,55 p. 100 Kilo Güter und Roheiſen, M. 0,90 —1,00 p. Tonne Cement von 
200 Kilo, M. 15,25 p. 40 Hectoliter Gaskohle, M. 13,75 p. 40 Hectoliter 
6,00 p. 1000 Kilo Roggen, M. 6,25 — 6,50 p. 1000 
Kilo Hafer, M. 15,00 p. Mille Chamotteſteine, M. 0,09 - 0,10 p. Cubikfuß 
kief. Kantholz, M. 0,09 p. Cubikfuß Bretter; nach Magdeburg: M. 0,70 bis 
0,80 p. 100 Kilo Güter, M. 1,30 1,40 p. Tonne Cement von 200 Kilo, 


M. 0,15 p. Cubikfuß kief. Kantholz, M. 0,12—0,13 p. Cubilfuß Bretter; 


nach Hamburg: M. 0,90 — 1,00 p. 100 Kilo Güter: nach Halle a. S.: M. 1,10 
p. 100 Kgr. Güter, M. 2,00 p. Tonne Cement von 200 Kgr.; nach Poſen[M. 0,80 
v. 100 Klo Güter, M. 1,10—1,20 p. Tonne Cement von 200 Kilo, M. 18 
p 40 Hectoliter Kohlen; nach Landsberg: M. 0,45 per 100 Kilo Güter und 
und Roheiſen, M. 0,90 — 1 p. Tonne Cement von 200 Kilo; nach Warſchau: 
M. 1,70 1.8 p. 100 Kilo Güter, M. 2 p. 100 Kilo Säuren; nach Brom: 
berg: M. 0,80 p. 100 Kilo Güter, M. 1,40 p. Tonne Cement von 200 Kilo. 
— In den Schleppdampfer⸗Frachten iſt ſeit unſerm letzten Berichte eine Ver⸗ 
änderung nicht eingetreten. — Per Dampfer: nach Leith 1 s. 7% d. bis 2 8., 
nach Hull 2 6., nach London 2 8. p. 100 Pfd. engl. Weizen, nach Amſterdam 
holl. Fl. 16 p. 2400 Kilo Weizen, nach Chriſtiania M. 1,10 p. 100 Kilo 
Gerſte. — Per Segler: nach Leith 1 s. 6 d., Neweaſtle 1 s. 6 d., Oſtküſte 
Englands 2s. bis 2 s. 3 d., Canalhäfen 2 s. 9 d., Cardiff 2 8. 3 d. p. 500 
Pfd. engl. Weizen. 


[Nitterſchaftliche Privatbank in Stettin.] Die Generalverſammlung 
der Actionäre der Ritterſchaftlichen Privatbank in Pommern hat bekanntlich 
beſchloſſen, auf das Privilegium der Notenemiſſion vom 1. December 1875 
ab zu verzichten. Das Directorium fordert deshalb die Beſitzer ſämmtlicher 
auf Reichswährung lautender Noten der Bank auf Grund des § 38 der 
Statuten vom 24. Auguſt 1849 auf, dieſelben innerhalb der ſtatutenmäßigen 
ſechsmonatlichen Präcluſionsfriſt bis zum 15. März 1876 bei der Kaſſe zur 
Einlölung zu präſentiren. Die nicht auf Reichswährung lautenden Noten 
find bekanntlich bereits durch Bekanntmachung vom 22. Juni d. J. bis zum 
1. Januar 1876 aufgerufen. 


[Neue Bank in Bukareſt.] In Bukareſt iſt eine neue Bank errichtet 
worden, weſche die Firma: „Banque de Bukarest“ führt und ein Grund: 
capital von zehn Millionen Francs hat. An dem neuen Unternehmen 
haben ſich die größten Grundbeſitzer und die böchſten Beamten des Fürſten⸗ 
thums, Fürſt Demeter Ghika, Miniſter Majorescu u. A. beiheiligt, und man 
erwartet, daß unter ſolchen Umſtänden die Bank ſich ſchnell und gut ent: 
wickeln wird. Die Leitung des neuen Inſtituts hat Herr Antoine Schle⸗ 
ſinger übernommen, der ſeit lange in Rumänien anſäſſig iſt und ſowohl 
das dortige Geſchäft, wie auch durch langen Aufenthalt in Paris, London 
und Konſtantinopel die Verhältniſſe an dieſen Plätzen genau kennt. 


[Nedenhütte.] In der auf den 28. September einberufenen General: 
verſammlung wird der Bericht der in der letzten Generalverſammlung ge: 


wählten Reviſionscommiſſion, von welchem es bekanntlich abhängen ſollte, ob 


der Fortbeſtand oder die Liquidation dez Unternehmens zu beſchließen ſei, 
vorgelegt werden. Wie der „Courier“ hört, gipfelt der der Generalverſamm⸗ 
lung zu exſtattende Bericht darin, die Geſellſchaft fortbeſteben zu laſſen, nad): 
dem dieſelbe nunmehr von allen preſſanten Schulden befreit 15 und den Be⸗ 
trieb nur auf diejenigen Werke zu beſchränken, welche auch heute noch mit 
beſcheidenem Nutzen arbeiten, den Betrieb jener Werke aber, der nur mit 
Verluſt aufrecht erhalten werden könnte, gänzlich einzuſtellen. 


[Defraudation der Spiritus⸗Aceiſe in Rußland.] Man ſchreibt der 
„Börſenzeitung“ aus Petersburg, daß ſowohl in Moskau wie in Warſchau 
und in Alexandrowo gleichzeitig koloſſaſe Defraudationen der Spiritus⸗Acciſe 
entdeckt worden ſind. Die Strafgelder und die nachträglich zu bezahlenden 
Acciſe⸗Summen ſollen allein für eine Moskauer Firma gegen 1X Millionen 
Rubel betragen, während in Warſchau bereits eine andere Firma, die 
800,000 Rubel Strafgelder zu zahlen hat, ibren Bankerott erklärt hat. Weir 
tere Inſolvenzerklärungen betheiligter Ruſſiſcher Firmen ſollen in Ausſicht 
ſteben und fürchtet man, daß auch Deutſche Firmen, zumal in Oſtpreußen 
und Poſen, hierbei in eine, allerdings gänzlich unverſchuldete, Mitleidenſchaft 
gezogen werden könnten. 


Zolldefraudations-Proceß in Hamburg.] In dem nunmehr beendeten 
olldefraudations⸗Proceſſe gegen die Speditionsfirma von Diemen und Con⸗ 
orten hat der Staatsanwalt nicht weniger als 3,602,380 Thlr. 24 Sgr. 
trafe beantragt. Das Erkenntniß iſt ſeitens des Hamburger Strafgerichts 

bis zum Dinstag nächſter Woche ausgeſetzt. Es wurden beantragt: gegen 
Charles van Diemen und ſeinen Compagnon Friedrich für 790 Defrau⸗ 
dationsfälle j: 2 Jahre Zuchthaus und je 717,198 Thlr. Zollſtrafe und 
400,000 Thlr. für die Waaren, — gegen den Compagnon Hoffmeiſter in 
Harburg 2 Jahre Gefängniß und dieſelben Geldstrafen, gegen den Commis 
Meucke aus Harburg 1 Jahr Gefängniß und 318,60) Thlr. Geloſtrafe, gegen 
den Kutſcher Steffen 2 Monate Gefänugniß und 200,000 Thlr., gegen den 
Kutſcher Hauſchild 4 Monate und 200,000 Tblr., gegen den Kaufmann 
Joſepb Baß 2 Jabre Gefängniß und 649,384 Thlr. Geldſtrafe und gegen 
den Kaufmann H. J. Marcus Fraeſe 4 Monate Gefaͤngnuß. 


Die Nr. 37 der „Neuen Handels⸗Zeitſchrift“ für die Intereſſen des 
) Organ des Verbandes deutſcher kaufmänniſcher 
ereine und des Brandenburgiſchen Provinzialverbandes für Handel und 
i erlin W., Derflingerſtraße 16, 
bat folgenden Inhalt: Wochenſchau. — Wechſelverſicherung. — Staats⸗ 


. 


— — RER N 


M N 2 ERROR 8 
Fee U in Californien. — Die gegenwärlige Lage der deutſchen Immer, Bergmann, und Baiern durch den 


fen: und Stahl⸗Induſtrie. — Vermiſchtes. 


Berlin, 16. Sıptbr. Verfiherungs-Gefelfchaften. 
(Der Cours verſteht ſich in Mk. pr. Stück franco Zinfen.) 


S 
8 8 2 
Name der Geſellſchaft. E Apis 8 Cours. 
2 2 E 
ala 2 
en N ener Feuer⸗Verſ.⸗G. 51 | 56 1000 h 20 7860 & 
Aachener Rüdverſich⸗Ge ii 42% % 400 % „ | 1635 G 
Berl. Land⸗ Wel ee 25 25 500 „ [„ | 700 G. 
Berl. Feuer⸗Verſich.⸗Anſtalt 22 A 1000 „ | „ | 1500 B 
Berl. Hagel-Affecuranz:Gei. - . -- 0.| 5 1000 „ „ 526 bez. © 
Berl. Lebens⸗Verſich.⸗ He... 23% 24 1000 „ „2110 G 
Colonia, Feuer⸗Verſich.⸗G. zu Köln | 55 | 55 1000 „ „6300 G 
Concordia, Lebens⸗V.⸗G. zu Köln [15%] 16 | 1000 „ | „ 2200 B 
Deutſche e zu Berlin 5 1000 „ „727 © 
Deutſche Transport⸗Verſich.⸗Geſ. 551000 „ „570 G 
Dresdener allg. Transport⸗B.⸗Geſ. 35 35 1000 „ 10 950 © 
Duüſſelvorfer allg. Transport⸗V.⸗G.] 36 | 14 | 1000 „ „950 G 
Elberfelder 3 Kr 374 3774 1000 „ 20% 3810 B 
gms, allg. V.⸗Act.⸗G. zu Berlin 6. 1000 „ „870 © 
ermania, Lebens⸗V.⸗G. zu Stettin 10 | 12 500 „ „465 8 
Gladbacher Feuer⸗Verſich.⸗Geſ.. . 12 10 1000 ,, „ — — 
Kölnische Hagel⸗Verſich.⸗ Ge... 015 500 „ „ — — 
Kölniſche Rückverſich⸗ Geli. 12 10 500 „ „480 B. 
Leipziger Feuer⸗Verſich.⸗Geſ... . | 96 96 1000 „ „6300 G 
Magdeburger Allg. Verſich.⸗Geſ.] 714%] 100 „ voll] 291 G. 
Magdeburger Reh Gef... 1 45 | 31 | 1000 „ 20% 2450 bez. B. 
Magdeburger Hagel⸗Verſich.⸗Geſ. 0 0 500 „ „ 195 B. 
Magdeburger Lebens⸗Verſich.⸗Geſ.] 4½% 6 500 „ „286 ©. 
Magdeburger Rückverſich.⸗Geſ.. . . 12½ 11% 100 „ voll 534 B. 
„Nationale“ Lebens⸗Verſich.⸗Geſ. 
zu Berlin (6% Oblig. -- .--- 6 6 200 „ „103 G 
Mecklenb. Leb.⸗Verſich.⸗ u. Sparbank( 77 200 „ „ — — 
Niederrh. Güter⸗Aſſec.⸗G. zu Weſel] 40 50 500 „ 10 725 G 
Nordſtern, Lebens⸗B.⸗G. zu Berlin 6 17% | 1000 „ 20 630 © 
Preuß. Feen 2 * 0 3 500 " 77 | — — 
Preuß. Lebens⸗Verſich.⸗ Ge. 78 500 „ „ — — 
Preuß. National⸗V.⸗G. zu Stettin 25 | 19 400 „ 25 %| 740 G 
rovidentia, V.⸗G. zu Frankf. a. M. 12 | 12 1000 Fl. 108 360 G 
Ae e Lloyd... 14 | 16 1000 „ 550 G 
Rheiniſch⸗Weſtfäl. Rückverſich.⸗Geſ. 10 | 12 | 500 „ „210 G 
Sa fe NRüdverih.-Gel. - +. 40 | 40.1 500 „ 195 G 
Schleſiſche Feuer⸗Verſich.⸗Geſ. . . 18 | 17 1000 u. 500 20% 620 B 
Thuringia, Verſich.⸗G. zu Erfurt] 0 0 1000 „ | „ 15508 
Union, allg. deutſche Hagel⸗Verſich.⸗ 
Gef. in Weimar 5 45 500 „ „300 G 
„Victoria zu Berlin“ Allgem. Verſ.⸗ 
Actien. Ge 2323 1000 „„ 1480 @ 
Verlooſungen. 


[Preußiſche 3X S Prämienanleihen.] Bei der am 15. d. Mis. öffent: 
lich bewirkten 21. Serien⸗Verlooſung der preußiſchen 50851 850 410 
vom Jahre 1855 ſind die 25 Serien 4 129 154 252 308 331 350 454 461 
525 588 595 820 860 982 1025 1130 114) 1172 1180 1223 1245 1347 
1452 1486 gezogen worden. 

„Die zu dieſen Serien gebörigen 2500 Schulzverſchreibungen und die für 
dieſelben am 1. April k. & zu zahlenden Prämien werden am 15. und 17. 
Januar k. J. ausgelooſt werden. 

Polniſche 4 procentige ee eee e, Ziehung vom 
J. bis 3. September cr. A ab 1. December er. (Nach officieller 
Liſte.) Nr. 154 169 197 419 505 681 850 1190 213 325 351 483 758 892 
2130 163 282 377 3022 49 181 301 642 800 905 990 4067 287 425 552 
5232 296 385 525 591 616 633 710 887 923 990 6279 389 390 6 1 764 
830 943 7181 288 432 497 569 890 919 920 958 8083 218 317 508 651 
700 720 856 876 9236 702 879 880 10016 138 602 622 752 766 951 11033 
367 549 592 711 962 12112 242 370 583 889 939 13206 325 455 919 
14110 172 201 400 440 559 632 641 680 906 15145 170 180 231 323 393 
509 554 611 16056 222 227 228 946 17158 175 537 845 854 18050 191 
553 611 729 733 735 964 970 19085 232 534 537 591 699 858 902 20200 
308 402 538 898 929 21127 130 139 179 298 303 323 333 645 659 785 
788 921 975 22310 à 1000 Rubel. 

Nr. 34 196 198 280 407 519 608 723 817 886 1446 455 933 2161 
537 701 875 884 890 3015 55 139 169 174 224 265 3344 402 415 585 
883 4022 167 185 359 580 733 744 961 5047 86 173 332 313 348 369 
439 452 6048 261 355 4596494 910 7101 233 254 327 662 776 954 8302 
404 472 561 9177 555 590 599 984 10204 432 470 597 735 934 11174 
190 198 248 347 364 641 935 12095 316 353 526 634 650 677 13050 174 
308 611 763 897 918 956 977 14094 199 548 653 739 865 882 15519 548 
879 917 16098 219 313 533 783 968 17096 125 211 364 931 953 18146 
215 262 469 650 800 915 19066 143 262 271 273 303 744 777 897 921 
942 960 20180 255 312 673 814 21327 347 426 497 659 948 22151 308 
380 389 515 519 603 758 950 23021 106 119 260 271 286 601 749 757 
875 898 923 24211 574 597 622 710 25308 335 455 500 542 562 581 724 
757 850 852 980 26269 338 351 759 917 27000 148 281 391 404 553 735 
997 28318 556 586 642 746 898 956 29076 595 679 702 à 500 Rubel. 

Nr. 11 231 501 683 702 766 790 903 1014 71 200 463 824 844 2004 
24 109 229 522 732 852 3156 234 445 446 509 3566 609 634 743 801 
905 4000 76 155 647 683 5219 272 521 557 562 618 653 716 737 797 
6281 743 747 951 7025 7134 502 672 693 900 991 8016 247 256 275 278 
324 622 9011 16 39 101 300 307 577 649 889 977 10116 161 346 10456 
473 590 919 11221 241 291 377 387 525 605 731 804 12005 194 248 392 
502 531 769 876 13073 186 316 523 769 14091 488 548 768 813 907 
15105 237 279 310 436 528 590 705 958 16008 184 245 277 327 650 692 
737 953 17099 142 195 547 857 18008 184 390 412 445 485 623 634 758 
824 826 19211 247 348 359 388 424 539 632 20024 269 364 545 894 965 
984 21052 467 22003 160 187 226 312 337 517 520 616 667 851 989 
23008 110 260 429 536 586 635 778 799 880 887 937 24091 166 272 333 
385 540 546 803 941 25091 190 191 573 653 755 928 971 26006 207 240 
256 319 327 356 384 438 561 620 749 767 966 972 27151 299 431 501 
749 785 869 924 28241 250 259 270 292 311 399 787 949 997 29028 245 
316 365 544 907 30017 99 485 599 832 898 925 965 974 31004 7 194 
438 565 592 644 32052 329 409 452 609 649 782 793 895 911 942 953 
33270 271 569 691 755 773 934 969 34099 229 297 498 499 747 919 
35300 331 464 482 592 602 663 943 36038 268 274 340 341 402 432 487 
663 910 977 37039 58 151 224 264 298 483 491 564 629 691 808 837 
852 955 987 38128 700 801 945 39:20 245 434 447 585 774 802 807 868 
878 990 40001 122 141 189 388 472 529 544 953 41156 293 373 376 407 
514 524 646 864 898 988 42104 177 506 545 741 754 43048 673 329 540 558 
935 952 963 990 44130 195 521 715 780 865 941 45062 65 570 723 91 
46108 139 296 405 462 548 653 729 795 991 47041 69 78 288 296 467 
582 680 686 687 753 955 48051 63 83 240 441 841 904 à 250 Rubel. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


[Saal ⸗Eiſenbahn.] Die in der letzten General⸗Verſammlung beſchloſſene 
und regierungsſeitig genehmigte Prioritäts⸗Anleihe von 3 Mill. Mark wird 
jetzt, wie man uns aus Thüringen mittheilt, zum Courſe von 974 von der 
Geraer Bank unter der Hand zum Verkaufe angeboten. 


[Mähriſch⸗Schleſiſche Eentralbaßn.] Die Mähriſch⸗Schleſiſche Central: 
Bahn, welche gegen die obergerichtliche Entſcheidung, womit bie Klage des 
Prioritäten⸗Curators puncto 375,000 Fl. aufrecht erhalten wurde, dem Re⸗ 
1 ergriffen hatte, wurde damit vom Oberſten Gerichtshof abge⸗ 
wieſen. 


[Eiſenbahn⸗Tarif⸗Enquste Commiſſion.] Bei dieſer Enquste waren 
vertreten die Staaten Preußen, Würtemberg, Sachſen, die hanſeatiſchen 
Städte, Elſaß⸗Lothrringen und Baiern, und zwar Preußen durch den Ritter⸗ 
ſchafts⸗Director Wedell⸗Malchow (als Vertreter für landwirthſchaftliche 
Intereſſen), Geheimen Commerzienrath Stumm N induſtrielle Intereſſen), 
Lommerzienrath Delbrück (für Handels- Intereſſet), Gedeimen Regierungs⸗ 
Rath Offermann, Director der Köln⸗Mindener Eiſenbahn (für Eiſenbahn⸗ 
Intereſſen), Würtemberg durch den Finamzminiſter Weitzäcker aus Stutt⸗ 
gart, Sachſen durch den Directionsrath Jemke aus Dresden, die Hanſa⸗ 
ſtädte durch den Secretär der Hamburger Handelskammer, Ur. Embden, 
Elſaß Lothringen durch den Rentner und Mitglied der Straßburger Handels: 


> oe 


einbarung in dieſer Richtung beſtand bisher nicht. 


N 1 2 Zn 3 


General 3 Directions „Rath 
Meyer aus München. 


[Rofhau-Dderberger Bahn.] Die Verbandlungen, welche die b 
rung über die Vertbeilung der Garantiebetrage bei den gemeinſamen 

nen führt, bezieben ſich vorläufig ſpeciell auf die Kaſchau⸗Oderberger Bahn. 
Nach mehrfachen Berathungen gelang es, eine Vereinbarung mit den unge 
riſchen Vertretern dahin zu treffen, daß die Theilung nach dem Anlage 
Capital, welches für die öſterreichiſche und ungariſche Strecke verwendet wurde, 
zu erfolgen habe. Nunmehr ſollen die Beralbungen bezüglich der Garantie 
Erhöhung erfolgen. Die öſterreichiſche Regierung will eine eingehende Urn 
ſuchung der Sachlage anftellen, bevor fie fi zu irgend welcher Coneeſſie, 
für die Kaſchau⸗Oderberger Eiſenbahn berbeiläßt. Die Uebelſtände, welch 
bisher im Allgemeinen bei der Garantie⸗Repartirung berrichten, baben iM 
Miniſterium zur Erkenntniß geführt, daß ein⸗ für allemal ein beſtimmter 
Modus für dieſe Repartirung feſtgeſtellt werden müſſe. Eine beſtimmte Se 

Daraus erklären fi 

zahlreiche Willkürlichkeiten und Unregelmäßigkeiten, welche den garantirien 
Geſellſchaften vielfachen Schaden verurſachten. Eine Regulirung dieſer ie 
ift durchaus nothwendig, und der Generaldirector des öſterreichiſchen Eiſen, 
bahnweſens würde ſich ein Verdienſt erwerben, wenn er diesbezüglich eine 


allgemeine Vereinbarung mit Ungarn träfe. 
r — — — — — —-— 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


B. Breslau, 13. Septbr. [ Schwurgericht. Verſuchter ſchwerer 
Diebſtahl und Sachbeſchadigunz.] Als einen „gemeinfährlichen Men, 
De bezeichnet die Anklage den Müllergefillen und ehemaligen Bauerguts 

eſitzer Auguſt Herzog aus Breslau; obwohl derſelbe in guten Vermögens“ 
verhältniſſen befindlich, iſt er ſchon mehrfach wegen Vergehen gegen d 1 
Eigenthum, darunter zweimal wegen ſchwerer Diebjtähle mit Zuchthaus — 
er Die heutige Anklage betrifft folgende Vorfälle: 1) Als am 1. Aprt 
. J. früh 5 Uhr auf dem Dominium zu Ellguth die Ausgeherin Frommer 
in den Garten trat, ſprang aus einem Parterrefenſter des Wohnhauſes ein 
Mann und entfloh eiligſt durch den Garten. Auf ihr Hilfegeſchrei eilte der 
Beſitzer des Dominjums Herr Hertzog herbei und begab ſich ſchleunigſt ge“ 
meinſchaftlich mit einem Knecht zu Pferde auf die Verfolgung des Entflohenen. 
Als ſie hinter dem Garten das freie Feld erreichten, ſahen ſie zwei Männer 
ſchleunigſt das Weite ſuchen. Der nach der rechten Seite des Weges ab’ 
weichende Mann war baldigſt im ſogenannten Buchenwald verſchwunden , 
weshalb nur die Verfolgung des nach links Entſprungenen vorgenommen 
wurde. Bald war dieſer eingeholt und ſtellte ſich heraus, daß der Feſtge 
nommene der heut unter der Anklage des „verſuchten neuen ſchweren Died‘ 
ſtahls“ ſtehende Müllergeſelle Herzog war. Eine Reviſion der Zimmer de 

Gutsbeſitzer —— hatte nämlich ergeben, daß in demjenigen Zimmer, ves 
welchem die Frommer den Angeklagten entſpringen jab, vier Scheiben de 
Doppelfenſters eingedrückt waren; der im Zimmr befindliche Secretair war 
vermittelſt eines Stemmeiſens, deſſen abgebrochene Spitze in der Fuge di 
gewaltfam zu öffnen ver ucht worden. Bei fpäterem Nachſuchen fand ſic 
auf dem Wege, den der Angeklagte eingeſchlagen hatte, das En Stemm 
eiſen. A Am 20. Mai d. J. bat der im Gefängniß zu Neumarkt in Unter 
25 aft befindliche Angeklagte den Ofen in ſeiner 1 85 zerſchlagen / 
owie mehrere Ziegeln in der Nähe des Fenſters aus der Wand berauddh, 
riſſen, ebenſo das vor dem Fenſter befindliche Drathgitter losgeſprengt. NO 1. 
dem er in Folge dieſes Fluchtverſuches in Eiſen gelegt wurde, zerſchlu 1 
das Schloß feiner Kette, zerbrach die Verbindungsſtange und drohte auß 

dem dem herbeieilenden Gefängnißwärter, „daß er ihn mit der Kette 1 
ſchlagen würde“. Deshalb vom Fiscus „wegen Sachbeſchadigung“ aun 
klagt, räumt er dieſen Theil der Anklage ein, ſich damit entſchuldigend, 
ihm während der ganzen Zeit trotz ärztlicher Verordnung das Verlaſſen „ri 
Zelle nicht geſtattet worden wäre, demzufolge das Ungeziefer überhand. 
nommen hatte und er um der Selbſterbaltung willen emfliehen wollte: 255 
Betheiligung am Diebſtahlsverſuch läugnet der Angeklagte hartnäckig 07 
erzählt eine lange Geſchichte, wonach er kurz vor dem 1. April im „Schwei 
nitzer Keller“ einen Mann kennen lernte, welcher ihm erzählte, daß er 7 
dem Gutsbeſitzer Herzog in Ellguth ein Geſchaft abzumachen batte; 7 05 
klagter will inzwiſchen jenen Mann, welcher allerdings ins Reich des „rohe 
Unbekannten“ gehört, 5 Thaler geliehen haben und in der erwähnten Nac er 
mit dem neugewonnenen Freunde nach Ellguth gegangen ſein. Als ſie - 
ankamen, übertrug ihm der „Unbekannte“ die Rolle des Wartens, währen! 
dem hat Jener ſich durch den Garten nach dem Wohnhauſe begeben und! 

ſchließlich entflohen. Der Geſellſchaft wegen und um feine Forderung von 
5 Thlr. geltend zu machen, will ihm der Angeklagte gefolgt ſein. Die Ct 
klärung, ob Nachts 3 Uhr die geeignete Zeit ſei, dem Gutsbeſißer behufs Ad 
ſchluß eines Geſchäfts den Beſuch zu machen? bleibt der Angeklagte natürlich 
ebenſo ſchuldig, als er nicht anzugeben vermag, wesbalb ihn ſchließlich feine 
Flucht weit links von ſeinem Freunde fübrte. Trotzdem ihn ein Zeug 
veſtimmt als Denjenigen wieder erkannte, welcher aus dem Garten entſpraßg 
und obgleich ſowohl der Gutsbeſitzer als auch ſein Knecht angeben, daß — 
der Angeklagte ſeiner Feſtnahme unter Androhung des Erſtechens in eat 
giſcher Weiſe widerſetzie, bleibt H. dennoch bei feinem Leugnen. Der Stach, 
anwalt, Prof. Dr. Fuchs, hält den Angeklagten zweifelſos für ſchuldie gen 
dem er ausführt, daß, wenn ein ſo geübter Verbrecher, wie H. iſt, zu fol ug 
unmotibirten und dummen Ausreden 9 5 er ſich außer der Beſtälich 
feiner Schuld auch noch dem Fluch der Lächerlichkeit anheimgiebt. Der 
tbeidiger hält die directe Thäterſchaft des Angeklagten keinesfalls für per 
wieſen, weshalb der Gerichtshof noch die Stellung einer zweiten Frage hr 
ſchließt, welche dahin geht, „ob der Angellagte bei dem Verſuch des DI, 
ſtahls nur durch Wacheſtehen als Gehülſe mügewirkt habe Die Geſchw 
renen erklaren nach kurzer Berathung den Angeklagten in der Hauplitag, 
für „Schuldig mit allen in der Frage enthaltenen erſchwerenden Umſtänden 0 
biernach wird H. wegen „verſuchlen ſchweren Diebſtahls, ausgeführt 5 
Einſteigen und Erbrechen“ nach dem Antrage der Königlichen Staatsan wa ö 
ſchaft zu 5 Jahren Zuchthaus, Ehrverluſt auf gleiche Dauer und Poltzeiau 
ſicht verurtheilt. 


Telegrapgiſ e Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Wilhbelmshafen, 17. September. Der Stapellauf des „Großen 
Kurfürſt“ iſt glänzend gelungen; unter maſſenhafter Betheiligung de 
Civils, Militärs und der Marine vollzog Admiralitäts:Chef v. Stol 
die Taufe. 1 

Wien, 17. September. An den hieſigen competenten Stellen! 
nichts bekannt, was dem mehrfach verbreiteten Gerücht von dem Ein 
marſch der Türken in Serbien Unterlage geben könnte. 

Nom, 17. September. Der Papſt ernannte in dem heutige 
Conſiſtorium unter horkömmlichen Ceremonien den nordamerikaniſche 
Erzbiſchof Maccloskey zum Cardinal, hielt eine längere Anſpra 
und theilte die Namen der weiter neuernannten für den 15. mi 
1075 in petto reſeroirtet Cardinale mit: Antict Mattel, Vitteleſch 
Simeont, Bandi, Pacca. Der Papſt eröffnete, er habe auch Bild 
Rennes Godefroy Saint Mark zum Cardinal, ferner mehrere Bil st 
zu Erzbiſchöfen ernannt; darunter Dulansky, Biſchof von Stuhlweißel 
burg, Poagacar, Biſchof von Lalbach, zehn in Spanien, zwei in Italien 
einer in Frankteich, einer in Columbia, einer in Panama, zwei 
Peru, zwei in Griechenland, einen im griechiſchen Archipel: er ernaui 
endlich acht Bischöfe in partibus infidelium; ſchlleßlich übern, 
der Papſt Macclosky den Cardinalsring und gab ihm den Titel el 
Cardinals von santa maria supra minervam. 1 

Konſtantinopel, 17. Septbr. „Agence Havas“ und „Bure 
Reuter“ melden: Seit der Ankunft der Conſuln in Stolatz, die gelte, 
oder vorgeſtern erfolgen ſollte, ſind keine Nachrichten angelangt. Eu 
ſchiedene während ihrer Rundreife an biefige Botichaften gerichtet 5 
gramme conſtatiren, daß fie überall gut empfangen wurden und 102 
Miſſion bei mehreren Inſurgentenführern erfüllen konnten. ehe 
erklärten jedoch, daß fie den Verſprechungen der Localregierungen ge 
Vertrauen ſchenken und ihnen beſtimmte Zuſicherungen ſeitens der 
gierung in Konſtantinopel zukommen müßten. — 11 

Kragufewatz, 17. September. Der Minifter des Innern 100 
der Skupſchtina Geſetzentwürfe über Erweiterung der Preßfreiheit (he 
Abänderung des Geſetzes über die Gemeinde - Autonomie vor, we 
dem Verfaſſungsausſchuſſe zugewieſen wurden. 


4 


sa 


etwas williger, S Fleece feſt. 


Nach Schluß der Redaction eingetroffen. 

Rom, 17. September. 

bringen Simeon (Madrid), Saint Mare 1 75 

Am 24. September findet ein abermaliges Gonfiit 
dinal Graſſelini iſt geſtorben. 


orium ſtatt. Car⸗ 


[Sedan und Falk.] Der Düffelvorfer „Anzeiger“ bringt in feiner letz⸗ 

ten Sonntagenummer folgende N Eine Tochter: Sedania Falka. 7 
üſſeldorf, 2. September 1875. C. Perrin und Frau.“ 
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Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
grapß 1 et Telegr.⸗ . * 


9 17. Septbr, 12 Uhr 25 Min. eee Credit⸗ 
etien 1860er Looſe 122, 30. Staatsbahn 497, 50. . 
181, 50, e 72, 25. 8der Amerikaner 99, 70, "Rumänen 28, 60. Spres 
cent. Türken 34, 80. Disconto⸗Commandit 154, 50. Laurabütte 91, 50. 
Dortmunder Union 14, 50. Föln⸗Mind. Stamm⸗Actien 92, . Nheiniſche 
5 0 Bergiſch⸗Märkiſche 79, 25. Galizier 99, 35. Reichsbank —, —. 
— Ruhi 

Weihen (gelber) September⸗October 203 50, April⸗Mai 214, —. — 
Roggen. Sec de 146, —, April⸗Mai 153, 50. — Ruböl: Sev⸗ 
tember⸗October 60, 90, 90 l Mai 65, —. — Spiritus: September⸗October] 4 


50, 90 April⸗ Mai 52 90, 
Berlin, 17. a N chluß⸗Courſe.] Still. Lombarden beliebt. 
4 2 Uhr 20 vr 
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Senden, 17. en Ge Beten Qu Steured 


Beſondere Abgeſandte des Papſtes über⸗ I 
den Kardinalshuf. 


7 7 Ne r. 


il 88. RR 55 | 


Nn ee 


1 


0 
Ra „Anleben 73, 90 e . 276, 8, 5g, 25 
1860er Looſe 112, 70 IE 90 a Gienbahe . 103, 20 103, 50 
Söder Lofer»... 134, 60 134, 60 9 5 . J. e 111, 75/111, 80 
redit⸗Actien 215, 80,215, 200 Galſſier 221,25 222, 25 
ordweſtdahnn 25 147, 88 Uniongbank ... 5, 40 97, — 
Nordbannn 174. s0|174, 50 0 Kaſtenſcheine 165, 25 165 25 
als: RN 1 60 118, 80 Napoleonsdor 8,91% 8, 91 
W 8 ber . 1 Fr We 94,69. giant 
1 1 nfaugs „Courſe onſo — 
Agen Lombarden Fan Amerikaner 106%. „—. — Wetter: 
— 16. Sept., —.— 6 Uhr. 1 Gold⸗Agie 
16%. Wechſel auf London 4, 79. Bonds de 1885 ® I. 27 fin 
dirte Anleihe 117%. Bonds de 1887 ®),0 150%. Erie 11875. Central⸗ 
Pacific —, —. Kew: ork Gentralbahn —, —. Baumwolle in Newyork 
14%, do. in News rleans 13%. Raff. Ae in Newport 13. 
Raffinirtes e in Philavelphia 12%. 5 705 05. Mais (old 
mixed) 77. Rotber Frühiahrsweizen 1, 41. Kaffee 9 19%. Havanna⸗ 
5 5 Ae 6%. Schmalz (Marke Bier) 1470. Speck (ſhort 
Ziverpoct, 16. Sept., Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 


Nah 0,00 Bauen, davon für Speculation und Export 2000 Ballen. 
uhi 
Middl. Orleans 7%, middling amerikaniſche 6%, fair Dbollerah 4%, 
ech fair Dbhollerap 44%, good middling Bholleray 4%, middl. Dhollerah 
fair Bengal 4%, fair Broach 5%, new fait Oomra 4%, good fair 
deten 5 1, fair Marat 4%, fair Pernam 7, fair Smorna 6%, fair 
gyptian 8 


Amerikanische Verſchiffung ungefähr % niedriger, Upland nicht unter 


Cours * 797 Cours 17. 16. 

8 . 379, — 245 — e . — =, 7 5 03%, Sant 52 5 duns e ⸗Verſchiffung per Segelſchiff 
eſt Staats 496, 50 496, —Laurahütte . 50, 91, — s 
en ...284, 50 180, 5006.-6. Cifenbabnb. 46, 90 46, 50 Oetober B, 50 Buße nt! 281 50 U 25 7 55e 
Schleſ. Bankverein 94, — 94, 50 Wien kurz 1, 20 180, 05 ee e e 5 pril Mai 2 e 
Brei. Discontobant 69, 25 (9, 60 Wien 2 Monat... 180, — 180. — fla September » Detober 146, —, October Ronbr. 146, 50, April⸗Mai 
Schlef. Bereinsbant 90 10 89, 50 Warſchag 8 Zap. 278, 15 278, 30 ann ad 9 September-Detober 60, 70, October RAoveniber Gl, —, 
She Wes ale ban 67, 50 67 50[Seſterr. Noten 181, 55 181, 90 April⸗Mai —. Spiritus niedriger, September „October 50, 10, Novbr.“ 
. Pe. Wechsler. 60, — (5, — Nuß. Noten 298, 90 278. 90 Noel e 50.10 10, April⸗Mai 52, 20, Hafer: September-October 163, —, 

95 e ee pril⸗Mai 
2 afierbant —.— — —0Oeſt. 1860er Looſe 121, 700122, 50 Stettin, 17. Etplbr. 1 Uhr 24 Min. Weizen: Mau, 770 Seplembel; 
Imetre Dariae 3 Uhr 5 Min. Däober 199, , Dctob 199 — il 209. — 
proc. preuß. Anl. 105, 75 Köln⸗Nindener . 92, 25 92, 25]. oder „ October⸗Novor. 199, —, April: „. Roggen 
pre. Staatsſchuld 92, 75 192 700 Galizien 25 100, — flau, Septbr. Octoder 141, —, October-⸗Nob. 141, a April Mai 149, —. 
30) 5 b 95. 10 95, 20lOftveutiche Bant. . 95 500 78, — Rüböl ſtill, September⸗ Ocibr. 50, —, April Mai 63, 50. Spiruus loco 49, 20, 
gi Cara 66. 900 66, 80 Disconto⸗Comm. . 153, 60 154, 75 Dai Septemb „Detober 49, 50, April: Dai 51, 50. Betroleum ver September⸗ 
4 on ene hl, —, 
eſterr. Papierrente 63, 60 83, 60 Darmitädter Credit 126, 90, 127, 50 8 
Türt. 57 r dal 34, 80 25, 25 Donmunder Union 14. 60, 14. 60 fan den 085 N e (Schunk Bericht.), Weiten 
ieniſche Anleihe 72, 10 72, 200 Kramſta excl. 86, 25 86, 40 e e fed 18 as 125 1 Roggen a 
ee ee R $ 13 1 ehauptet, loco 33, —, ct. 32, 
1 0 5 3 20776 Mai 1876 34, 20. Hafer matt loco 15 & 16, November 16, 05. 

Oberſchl. Lit. 50 143, 20) 143, 25 Norighütte. . 30. — 30, —|, Hamburg, 17, Septbr. [Getreivemarkt.] (Schluzdericht.) 200 wer 
reslau⸗Freiburg 79, 50 79, 50 Waggonfabrit Linde 52, 50 52, — Fe flau, per Septbr. 201, —, per October⸗Novbr. 200, —. 
„..- St.-Mctie 103, 75 103, 750 Oppelner Cement —, — —, Roggen flau, pr. September 150, —, per October November 151, 
O. ⸗Ufer⸗St.⸗Pr. 108, 40 108, 100 Ber. Br. Deifabriten 52 50 52, 50 nun feſt, loco 63½, per October 63, per Mai 1876 65%. Spiritus 

Derlin⸗Görliter 42, — 43, —Schleſ. Gentsalbant _—, — —. — Igler 36% pr. October⸗ November 363 pr April: Mai 40. 

Menderes een RE FTF. 17. Geptbr. [Getreivemartt] (Gälußberiät) een 

185, eee een 153, 70. Dortm. 14, 60. Laurabütte 91, 20, geſchaftslos, per November 282, per März 297. Roggen ſtill, per October 


Reichsbank P 860er Loofe —, —. 
Mäßiges Geſchäft bei getheilter Tendenz, Internationale feſt. Lombarden 
beliebt. Bahnen, auf unbefrievigende Einnahmen meiſt ſchwächer. Rumänier 


fteigend. Induſtriepapiere vernachläſſigt. Anlagen feſt. Geld anziehend. 
Die cont 4% pCt. 
Frankfurt a. M., 17. Septbr., — Uhr — Min. [Anfangs⸗Courſe.] 
Crenliactien 189, —. Staatsbahn 248, 25. Lombarden 89%. Baba -, 
—. Fe. —. Papierrente —. 1860er Looſe —. Reichsbank —, —. 
Frankfurt a. M., 17. Sept., Nachm. — Uhr — M. [Schluß⸗Courſe] 
eſterr. Creduu 188, —. Franzoſen 247, 87. Lomharven 89%. Böbmiſch⸗ 


Eliſabetb 160, 50. Galnzier 197, 75. Nordweſt 131, 25. 
Süberteme 67 Papierrente 63% 1860er Loose 121 %. 1864er Looſe 
T. Amerik. 1852 —. Ruſſen 1872 103½. Ruſſ. Bodencredit 91%. 
Darmitübter 127. Deininger 85. Frankfurter Bankverein 74%. Weck 
lerbant 74%. abn'ſche e- 107, 75. Oeſterreichiſche Baut 80, 


EN 
epibr aller 8 Eourfe, Bprocent. Rente 65, 75, 
Anleihe 1872 104, 42, 1871 ; Satiener 72, 60. Staats 


bahn 617, 50. Lam derder 929 32, 75 Türken —,. —. 


daneben. 
Stadt⸗Theater. 
Sonnabend, 18. Septbr. „Der Frei: 
ſchütz.“ A Oper ind Alten 
von F. Kind. 615 von C. M. 
von Weber. 1125 Herr Scheidt⸗ 
weiler, als 
Sonntag, den 19. ae „Mar⸗ 
Pa. Große Oper mit Tanz in 
Akten nach Göthe von Julius 
Barbier und Michel Carré. Muſik 
von Gounod. 


Thalia - Theater. 


Weſtbahn 171, 75. 


Sranier 


Die Bar unſerer r Tochter 
Lina mit dem Kaufmann Herrn 
Bernhard Cohn aus Wolfenbüttel, 
erlauben. fih Freunden und Bekannten 
ergebenſt 1 11157 
A. Silberberg und Frau. 
Beuthen O. S. den 16. Sept. 1875. 
Lina Silberberg, 
* Ra 


Beuthen 0. . de Woſenbüttel. 
Durch die Geburt einer Tochter wur⸗ 
[3033] 


e 

Wa J. Neman und Frau. EB ſfen 19. e 
7. 5. un eur“, oder: „Die S 

Breslau, den 17. September 187 bg Abenteue rn. Poſſe mit Ge. 


Durch die glückliche Geburt eines] ſang in 2 Akten von Friedrich Kai⸗ 


munteren Knaben wurden hocherfreut:] ſer. Hierauf: „Die Hanni weint, 
[3042] F. Gaßmann und Frau. der Hanſi lacht.“ Komiſche Ope⸗ 
Zabrze, den 15. September 1875. rette in 1 Akt. Muſik von J. 
TTT Offenbach. [3775] 
1 eigene See — 
eben Frau Helene, geborene äfer, 
on einem munteren und kräftigen Lobe Theater. 


Knaben zeigt allen lin Fr Sonnabend. Erſtes Debüt des Herrn 
11 


eunden an Sauer, vom Stadttheater in Bre⸗ 
Nen 8 Adler. men. „ Der let dumme Streich.“ 
Mikultſchütz, den 17. Sept. 1875. Luſtſpiel in 1 Akt von Görner. 


(Reimer, Hr. & auer] „Das Stif⸗ 


Zoded- Anzeige. kungs fest.“ de 
Geſtern Abend verſchied unfer innig 190 a Se. (aim, Sr 
eliebter Vater, Schwiegervater und Sauer.) 758 
roßvater, der aiich K Sem b 0 Sant u 

rn mer obert ra 
err Gottlieb Kühn, | Fi, Knee Robert. „Graf 


lter von 79 Jahren. Died zeigen) von Laube. 


kane ſtatt beſonderer Meldung] ıy (Eier, rob eg, 


ontag. Abſchiedsvorſtellung des Hrn. 


Etciegan Eu ne neric Robert: „Mareib.” 
4 tember 

„neerdigung: Montag Nachmttag Variete- Theater. 
4 Uhr. Sonnabend. Erſtes Gaſtſptel der 


weliberühmten Gymnaſtiker Geſchwi⸗ 


Familien⸗ Nachrichten. ſter Auderſon 
8 
Kar Pollen en: Herr Regier.⸗] ſellſame Wette. & Se ichte Heute 
3 ehlemann mit Fräul. Paula Ballet. O bleib Er mir. 
itigrath in Königsberg i. Pr. Herr Anfang 7% Uhr. 3017] 


Dr med. Weitzenmiller mit Frl. Helene 
iennet in Oderberg i. d. Zi 
Geburten: Ein Sohn: dem Lieut. 
u 1. Thür. Inf Regt. Nr. 31 Herrn 
Freiherr Grote in Altona. — Eine 
ochter: dem Herrn Prediger Flos in 
min i. Pomm., dem Hauptmann 
Nd Comp.⸗Chef im 5. Weſtf. Inf. 
Sal. Nr. 53 Herrn Baron v. Diten: 
Ooacken in Münſter, dem Prem. Lieut. 
N Had Adjut. der Arlillerie⸗Schießſchule 
Kren. Langer in Berlin, dem Herrn 
reisrichter Höfer in Fraulfurt a. O. 


Die neuen Curſe für Schneidern, 
Putzmachen, Maſchinenweißnähen, be⸗ 
ginnen dieſen Monat. Der Unter⸗ 
richt wird in deutſcher, franzöſiſcher, 
engliſcher und italieniſcher Sprache 
9 5 Die Schülerinnen arbeiten 
für ſich; auch können Damen einzelne 
Kleider machen, wenn ihnen ein 
9 ili u lange währt. 


lie Breyer, 


28 . tilie 1 28, N Et. 5 


Dir * Dev. der Dent. 319.) 


179, 50, per März 192, 50. Rüböl 34, per RER 35%, per Mai 37%. 
Raps per Herbſt —, per April —. Wetter: Schön. 

Paris, 7. September, Nachm. [Produckenmarkt.] (Schlußbericht.) 
Mehl rubig, pr. September 60, 75, per Nopember⸗December 61, 5 
pr. November⸗Jebruar 62, 25, Januar⸗April 63, —. Weizen matt, pr. 
September 27, —, pr. Noveinber⸗December 27, 75, pr. November-ebruar 
28, —, pr. Januar April 28, 75. red feft, per September 47, —, 
per Januar⸗April 48, —. Wetter: Shö 

London, 17. Septbr. ketreidemartt (Schluß ⸗Bericht.) Schleppend, 
Preiſe nominell, unverändert. Fremde Zufuhren: Weizen 45,900, Gerſte —, 
Hafer 70,300 Orts. 

Glasgow, 17, September, Nachm. Robeiſen 67 Sh. — D. 


Hamburg, 17. Septbr. Abends 9 Uhr 22 Minuten. [Ahendbörſe.] 
Oeſterreichiſche Silberrente 67. Lombarden 235, Oeſterreichiſche 
Credit⸗Actien 189, 75. ccd Staatsb. 621, 50. Neue Rheiniſche 
Berg isch Markiſche —, —. Köln⸗ Mindener . Laurahütte 91%. 
e Looſe —. Feſteſt. Lombarden lebhaft. — Glasgow 


Frankfurt a. a. M., 17. Septbr., Abends. — Ubr — Min. [Abendbörſe.] 
Frey * Achern 189, 75. 


Simmenauer Garten. 


Im Saale. eg 

Heute Coneert. 
Erſte Vorſtellung ag 1 
des Bauberkünftlerd und Banchrebners 5 
Herrn Armim Meissner. 
Anfang 7% Uhr. Pe 

Entree für Herren 20 P 
für Damen und Kinder 10 Pf. 


Limmenauer Bierhaus, 


Zwingerplatz 8. 
Nur noch einige Tage: 
CERT 
der Salon⸗Zitherſpieler 
F. Lohr und 5 . 


9 13757 


Anfang 7 7% Uhr. 


Paul Scholtz’s Swen“ 


0, (danach Verwaltungsraths⸗Sitzung) biermit ergebenſt ein 


Deßterreiäiita Pi 


Bazar Moritz Sachs, uur . b. 
Herbſt⸗ und Winter⸗Saiſon 


iſt in Comfections und Costumes, ſowie in 5 


Kleider⸗Stoffen ein ſehr großer Theil der erſchienenen 
rue eker. 


arden 1. 1860er Loose 122 25 x: 
8 ER kene e 3 
= alizier —. —. —. N44 90 fte e ere 
nationale Werthe ſehr fe tige Pariſer gt | Schlußcourſe. 


aris, 17. Septbr. Na 5 — Schluß⸗Co ere) N 
RE 992 5 a l lee %% 


der Bresl. Ztg.) 

2 bo. 1871 —. Sptoc. — 725 70 — . ER = 
Deiterr. Staats⸗Eiſend.⸗Actien 621, 25. Neue do. —, —. do. Nur er 
bahn —. Lomb. Eiſenb.⸗Actien 240, —. do, Rrioritäter 238 —. ch a 


de 1865 35 12. do. de- 1869 260, —. Türfenlonfr 116 25. er 
18%. Spanier inter. 15%, Franzoſen —— — Ruhig, Schluß en. 
London, 17. Septbr., Nachmittags 4 Uhr. (Orig.⸗Dep. der Bretz a 1 5 N 
Conſols 94, 09. Italieniſche 5%. Rente 72. Lombarden 9,07. 5 
Ruſſen de 1871 — dto. de 1872 —. Silber 56%. * 
1865 35, 01. pCt. Türken de 1869 49. pCt. Verein. St. per 1852 
106%. Silberreute G6 apiexrente 64%. Berlin 20, 64. Ham 
3 Monat 20 64. Frankfurt a. M. 20, 64. Wien 11 40 Waris 25 N 
Petersburg 32%. Ben —. Platzdiscont — pCt. Be ee n 2 
nach Amerika 50 000 Pfd. S Ererkf ‚a 


0 


TDelegraphiſche Witterungsderichte vom 17. Septbr. 


Y 1 
Peer den Aemeis, ee Algemene 

BEN Reaum. Mitt We. ‚Start er Himmels, Anſicht. Bi 
— ng — . — 5 4 
DDr la Siationen: * 
7 Haparandaf 338,6 5,8 — SW. ſchwach. ſaſt bewölkt. Bi 
7 rag 338,0| 1 — N. ſ. ſchw. faſt bewölkt. i 4 
iga — — i — 2 
7 Moskau 332.3 4.2 | SW. mäßig. |bemöllt, ‘u 
7 Stockholm 340,7 97 -- Windſtille. wenig bewölkt. FE. 
7 Skudesnas] — — — 8 
7 Groningen 340 3 8,66 — O. ſtille beiter. — 
7 Helder 339,7 125 — 588. f. ſchwach. Meer ruhig. Bi 
7 Hernöſand 340,2 8,5 — WNW. ſchwach. bewoltt. 
7 Cbriſtianſd.— — — — — Bu 
7 Baris 3390, 13,60 — S0. ſchwach. bewölkt. 1 
es Preußiſche Stationen: 2 
6 Memel 331,4| 90, 0,9 . ſchwach. beiter. “3 
Königsberg [340,8 8.7 — 01 W. febr ſchw. wollig. 5 
6 Danzig 341,3] 9.0 04 | bevedt. Be} 
7 Cöslin 340,7 93 — 18 | O. ſchwach Nebel. K 
6 Stettin 340,2 7,8. — 0,4 Windſtille. Hr heiter. De 
6 Puttbus 339,9 10,4 0,7 O. ſchwach. beiter. Es 

6 Berlin 339,8 7.9 — 0,1 O. ſchwach. deuer. 7 
8 Poſen 339,0 4,8 — 2,5 S. Alle beiter. N 
6 Ratibor 832,8 3,5 — 3,3 N. ichwach⸗ Nebel. 2 
6 Breslau 336, 5. — 22 S8, schwach. beiter. 1 
6 Torgau 337,0 5,4 — 236 . lebhaft. ganz beiter. 7 

6 Münſter 338.1 8,5 — 08 O. ſ. ſchwach. völlig heiter. l 

6 Köln 337,6) 9,8 — 08 S8. mäßig. deuer. 5 
6 Trier 334.0 7,2 — 16 ND ſchwach. beiter. Zu 
Flensburg 340,8 I, 1 — S8. schwach. beiter. — 
6 jeabomm1 385,7 60 — 8.5 ſchwach. ſehr heiter. Be! 


Zur General-Berfammlung, 
wozu Mitglieder & 1% Mk., Vertreter von Corporationen à 30 Mk. 7 7 


Beitrag Vera ladet auf den 1621 \ 
2. October, Vorm. 10 Uhr, in's Anſtalts⸗Gebäude zu Leſchnit. * 


Verwaltungs⸗Nath der Anſtalt für Unterricht und Erziehung 
ſchwach inniger Kinder aus dem Neg.⸗Bezirk Oppeln. 34 


öde, z. 3. Vorfhenter, Blutican bet inn... 5 
Mein neu eröffnetes Hotel 3 


zum W von Ungarn, 
Biſchofſtraße, € 


mit großem fein Mu laen Parterre⸗Neſtaurant und ee 
lichen Zimmern, halte ich bei ſtreng ſolidem Gefchäftsprineip, | 
— Preiſen und prompter Bedienung aagelen TEE a 
empfohlen. 49] 


Ge Kunicke. 


Für die 


[3753] 


Heute: 
Concert der Breslauer Coneert ; 
Capelle. Director Herr Bilſe. 
Auftreten der berühmten 


Minos ecke 


Hans Lechner. 


Bazar Moritz Sachs, Ring Ar. 32, 


Bra 


aka Yir. Wilson in größter Auswahl die neueſten 5 
er "engeren i 2 
| Möbel: und Portieren Stoffe, 
Gebr Roesler’ 8 ich BE. 
r e { U Be 

üg A 
Broßes@oneng; Gardinen, Tiſchdecken ꝛc , 
on der elle des Herrn a I: 
2 b Gas- Adunnsflen i eine — —.— eee ni 5 24 e * 
E Rieſen⸗ Zu 5 „ 
Bier⸗ Tunnel, Zelt Garı sten, „Snaga zum a fi eee 30. A 
Tyroler 31. Großes Fer ; ende &, 10 B0 12 br, in 1 5 — Sonutag, den Ni 2 

unter Leitung Hi vorn RETTET 2 . r 

des Muſikdirectors Henn A. K 9 3 

eee eee e i t Mein Ein. 5 Verkauf un e 5 
änger⸗ UB: a EB a Ei > A 
Zoologischer Garten. Amitsten heſindet ſic jezt Neue chwe i 


Anfang 7 Uhr. Ohne Entree. Tüglih geöffnet. (3034 


nitzerſtr. 1, 1. El. Max Altmann. 3 


Kö I h | I { h | h | N h ! | | N j h 5 
MONICHE POIVTECHNINCHE NEE in Manchen. 

Das Wintersemester 1875/76 beginnt mit der Immatriculation am 15. October 1875 und schliesst mit dem 30. März 1876. Das Verzeichniss der Vorlesungen, Uebungen 
und Practiea, welche an den sechs Abtheilungen der technischen Hochschule gehalten werden, ist in der Augsburger „Allgemeinen Zeitung“, im Nürnberger „Correspondenten 


von und für Deutschland“, in der Wiener „Neuen freien Presse“, in der „Cölnischen Zeitung“, sowie in der „Bohemia“ in Prag, und zwar in der Nummer vom 13. August, 
ebenso im Programm der königl. polytechnischen Schule für das Studienjahr 1875/76 enthalten, welches durch jede Buchhandlung und durch das Secretariat der polytechnische® 


Schule bezogen werden kann. [2293] 
Dr. Beetz, d. Z. Director. 
Nechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Die Lieferungen von Uniformſtücken und von Filzſtiefeln ſollen durch] 
Submiſſion vergeben werden. Die Bedingungen der Submiffion und der 
Lieferungen find auf portofreies Verlangen von unſerer Central⸗Betriebs⸗⸗ 
Materjal⸗Verwaltung, Breslau, Oderthorbahnhof, zu beziehen. Offerten ſind 9% 
nach Vorſchrift der Bedingungen bis zum öffentlichen Submiſſions⸗Termine, IE 
den 1. October c. Vormittag 11 Uhr an die genannte Dienſtſtelle einzureichen. MP 

(H. 2266) irection. [3747] N 


Kattowitz! 


Unser photographisches Atelier in Kattowitz, Carlsstrasse, im Hause 
des Herrn B. Alder, ist vom 19. September ab für Personenaufnahmen 
geöffnet. Anmeldungen zur Aufnahme nehmen nach wie vor die 
Herren Gierth & Werner, Grundmannstrasse, entgegen. [3006] 


L. Haase & Co., Königliche Hof-Photographen. 


Der unter der Redaction des redigers 8. Meyer in 
Wetzlar, ven Moritz Baum u Benn herausgegebene 


„Jorbelitiſche Bote“, 


der, wöchentlich ein Mal erſcheinend, in 2000 Exemplaren verſandt wird, 
erfreut ſich, trotz der kurzen Zeit feines Beſtehens, ſchon eines ſehr bedeuten⸗ 
den Leſerkreiſes und kann allen Israeliten, die ſich über Juden und Juden⸗ 
ee in allen Ländern orientiren wollen, als intereſſante Lectüre empfohlen 
werden. 


Der Abonnementspreis beträgt nur 
2 Mark vierteljährlich. 


Neu eintretende Abonnenten erhalten die bereits erſchienenen Capitel der 
Original⸗Novelle 3701] f 


„Vom Tode auferflanden“, 
gratis nachgeliefert. 


Annoncen haben durch die weite Verbreitung des Blattes den beſten Erfolg. 


Ich bin zurückgekehrt. [3761] | ür amen? 5 
Dr a J. Jacobi, Für De Jahr alt, kath, ; — — 


— 


Der Politische und 


Handelsorgan. Berliner feuilletonistische Zeitung. 


Börsen-Courier. 


Finanzblatt, politische und fenilletonistische Zeitung, 


A eines der bedeutendsten Organe der Deutschen Handelswelt, renommirt seiner streng unparteilichen 
Haltung wegen, empfiehlt sich beim Quartalswechsel zum Abonnement. 3 

1 Derselbe ist die billigste aller zweimal tüglich erscheinenden Zeitungen Berlins. Ausser 
dem reichhaltigen täglichen Feuilleton, Sonntags das feuilletonistische Beiblatt „Die Station“. 
15 Die Abendausgabe des „Berliner Börsen-Courier“ (Handelstheil) enthält die raschesten Nach- 
richten über alle Vorgänge innerhalb der Börsen- und Handelswelt, volkswirthschaftliche Aufsätze 
und objective sachliche Besprechungen, bei denen alle vielseitigen Interessen des Deutschen 
Handels herticksichtigt werden, den ausführlichsten Coutszettel, Verloosungslisten, tabellarisches f 
Material etc. g 
Die Morgenausgabe enthält alle Nachrichten vom Gebiete der Politik, tägliche politische 
Originalartikel. Das tägliche Feuilleton des „Börsen-Courier“, pikante feuilletonistische Skizzen, 
4 Theaterkritiken etc. enthaltend, erfreut sich ausgedehntester Beliebtheit. 
Zweimal im Quartal erscheint der „Fragebogen“, auf dessen Formular jeder Abonnent! 
objectiv sachliches Urtheil über jedes bezeichnete Papier enthält. Die dauernde Zunahme der 
Abonnentenzahl des Blattes ist so sehr Bürge für die volle Befriedigung unserer Leser, dass wir 
den obigen sachlichen Angaben keine weitere Empfehlung hinzuzufügen brauchen. b 


Abonnementspreis nur sechs Mark (zwei Thaler) pr. Quartal. 


Abonnements in Berlin bei den Spediteuren, Auswärts bei allen Postanstalten. \ 
Gegen Einsendung der Abonnements-Quittung wird den neu hinzutretenden 
Ba Abonnenten sowohl in Berlin, wie ausserhalb der „Berliner Börsen-Courier“ 

Nom Tage des Abonnements am bis zum I. October ac. auf Wunseh 


gratis und franco geliefert. [3746] 


Expedition, * 
4 Mohrenstrasse Nr. 24. 


Grosses 


H. Scholtz, 


Buchhandlung in Breslau, 
Stadttheater. 


Grosses Lager vol Büchern 


allen Zweigen der Literatur, 


Journal-Lesezirkel 


von 74 Zeitschriften, 


Bücher-Leih-Institut 
für neueste dentsche, englische 
und französische Literatur. 


Abonnements 
können täglich beginnen. 


Prospecte gratis und franco. 


Vorläufige Annonce! 


Breslauer 
Concert⸗Kapelle 


concertirt von 


Sonntag den 26. d. M. 


in dem von Herrn Holzſtamm 
ſehr elegant und geſchmackvoll 
renovirten Saal des Liebich⸗ 
ſchen Etabliſſements und er- 
ſucht das verehrte Publikum, 
ihr das bisher geſchenkte Ver⸗ 
trauen auch ferner zu bewahren. 

Die vom 26. ab verſtärkte Ka⸗ 


S 
Auf Wunsch gratis 
und franco bis 1. October ac. 


Billigste zweimal 
täglich erscheinende Zeitung. 


— 


— 


Fo — dle ſo belieben Lom Kgl. Bezirks⸗Phyſikus vermögend, ſucht eine Lebensgefährtin ee — — e ee 
oncerten die jo beliebten Com⸗ > > : DI 20 „ 5 N ... ˖— ö 
poniften-Abende beibehalten und Meine Eprebftunven für [3510] | Damen im Alzer von 20-26 Yahren, Geſchlechtskrankheiten Ia ss | 7 | 36 Mühlen⸗Verlauf! 11 
wird ein 2 £ mit en eh PR Die jeder Art beilt Dr. Ed. Meyer, | — 1 Englische, 1 Eine Mühle im beſten Zuſtand⸗ 
Wagner⸗Concert Saut tanke e Be m Kor Adreſſe Berlin, Wilbelmſtr. 28. usw. 2 mit beftänbigem Waſſer 2 amerit 
halte ich Vormittags 9—10 Uhr, nebſt Photo ruphie bis A 96 d. M. brieflich. [948] Fr anzösische Alniiche und 1 deutſcher Gang, ne 15 
die klaſſiſchen Aufführungen er⸗ Nachmittags 3—5 Uhr. unter P. P 9495 Expedition d. Bres⸗ ori und 13763] [18 Morgen Feld incl Wieſe, iſt 4% 
öffnen. [3767] Für Unbemittelte unentgeltlich. We. ee Specialarzt Dr. med. Meyer 5 | freier Hand für den Preis von 14, 
D Heilb eee i Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich Wiener . Tolr., gegen baldige Einzahlung von 
\ x ’ T. © Orn, |Shreniade [1260] ilis, G 8. und Hau 0 A| 30:0 Tölr., ſofort zu verkaufen. Dos 
ein gewähltes Pu⸗ 3 Syphilis, Geſchlechts und Haukrank⸗ H hüt 0 0 Th! 2 7] 
; i i Blumenſtraße 4. / Neelles, eiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell erren © Hl Nähere iſt zu erfahren bei [116 
blikum heranzuziehen, wird ſtets Pr > beiten, f f „ſch 8 
zuziehen, Heiraths 2 Geſuch. und gründlich, ohne den Beruf und empfiehlt R | 


unſere Aufgabe fein. 


Die Direction. 
Bilse. 


Sprechſtunden für Hautkranke: 
Täglich von 9—11 und 3 4 Uhr 


Dr. Ed. Juliusburger, 


; Carl Lowy, 
in den neuesten Fagons zu Kaufmann in Petrzkowitz _ | 
noch nie dagewesenen billigen 91 7 


aber festen Preisen Geſchäfts⸗Verkauf. 


die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
bandlung erfolgt nach den neueſten 
[1084] 


Ich bin ein ſolider, ſtrebſamer, jun: 
ger Kaufmann, Inhaber eines renta⸗ 


8 Dich. 
blen Geſchäfts in Poſen, aus acht⸗ Forſchung en der Mevicin 


Humboldt⸗Verein 
9 für Volksbildung. 5 
Sonnabend, den 18. Geptbr., 
1 Abends 7½ Uhr, 77 


im Cafe restaurant 


ı Aumbofdt - eier 
mit Prolog, Feſtrede, mufilali- 
ſchen Vorträgen und gemein⸗ 
ſchaftlichem Abendbrot. Tafel⸗ 
Billets a 2% Mark find außer 
bei dem Vexeinsboten noch in 
. Buchhandlung, 

ing Nr. 58, bis zum 16. d. M. 
zu haben. — Gaͤſte willkommen. 

Mitglieder und Gäſte können 
der Feier beiwohnen, auch wenn 
ſie nachher nicht an der Tafel 
Theil zu nehmen wünſchen. 


Ei kleiner ſchwarzer Pinſcher⸗ 
Baſtard, mit Maulkorb, Halsband 
und Marke (Nr. 6417) iſt ſortgelaufen. 
Gegen Belohnung abzug. Alexander⸗ 
ftrahe 6 bei H. ie 3021] 


Herr Freiherr L. v. Heidebrandt 
u. d. Laſa, früher Wirthſchaftsbeam⸗ 
ter in Gernsdorf bei Poln.⸗Warten⸗ 
berg, wird erſucht, mir ſeinen jetzigen 
Aufenthaltsort anzuzeigen. [1135] 


Otto Camennisch, 
Oels, Schleſ. 


Aufforderung. 4 
Anſprüche 


Alle Diejenigen welche 
an den am 2. September d. J. ver⸗ 
torbenen Herrn Rittergutsbeſißer A. 

illert auf Giesdorf und Buchels⸗ 
dorf haben, werden aufgefordert, die⸗ 
ſelben ſchleunigſt durch Einſendung 
der Rechnungen an den Herrn Wirth⸗ 
eg er Schöbel zu Gies⸗ 
dorf per Namslau anzumelden. 
Giesdorf, 11. September 1875. 


illert, nos 


Hauptmann und A. Willert 'ſcher 
Teſtaments⸗Vollſtrecker. 


Eine Muſtklehrerin 
welche in einem Inſtitut unterrichtet, 
wünſcht noch einige Stunden au ge 
ben. Gefällige Offerten unter L. Nr. 
13, Exped. d. Schleſ. Ztg. erbeten. 

werden 4 


8 
E einem franzöſiſchen Courſe für 
Converſation und Correſpondance von 
Uhr Abends, monatl. 9 Mark, 
6 mal die Woche. Anmeldung bald, 
Nicolaiſtraße 51, beim Bäcker. 


erſonen geſucht zu 


Nicolaiſtr. 44.45 (am Königsplatze.) 
Meine Wohnung und mein Comp: 

toir befinden ſich jetzt [3759] 
Neue Taſchenſtraße Nr. 33. 


Franz Darre. 


Heut, Sonnabend: 
Haſen⸗ und Enten⸗ 
Abendbrot, 


wozu ergebenſt einladet Haak. 


Für Geſellſchaften, Reſſourcen haben 
noch Separatzimmer zu vergeben 


Kessel & Priemel, 
3036] Hotel de Eileſie. 


Berlin. 
Rubin’s Höte 


und [3147] 


Weinhandlung, 


Charlottenstr. 65 u. 658. 
Filiale der Weinstube: 
Louisenufer Nr. 11. 


Schüler der Königlichen Ge⸗ 
werbeſchule zu Gleiwitz finden freund⸗ 
liche Penſion bei verw. E. R. Schütz. 
Etwaige nähere Auskunft wird münd⸗ 
lich Herr Gewerbeſchul⸗Director Wer ⸗ 
nicke gütigit ertheilen. [998] 


sm Nenljahrsfeſte 


jüdiſchen 
empfehle in reichſter Auswahl 


Gratulations⸗Karten 
mit jüdiſchen Inſchriften. 
Wieder ⸗ Verkäufern Rabatt. 


Gustav Steller, Breslau. 


Ring 16. 
ianinos und Flügel, 
elegant, in verſchiedenen Holzarten zu 


mäßi iſen empfiehlt Wießner ⸗ 
Langenhan Fr 18. [3009] 


Amtlich geprüfte 


is 


au 


nach. 
Siemens 


H. — 
Meinecke. Breslau. Patent 


barer evangeliſcher Familie, 27 Jahr 
alt, aber mittellos. Um mein Geſchäft 
zu erhalten und möglicherweiſe zu ver⸗ 
größern, ſuche ich eine Lebensgefährtin, 
welche einige Tauſend Thaler dispo⸗ 
nibles Vermögen hat. Junge Damen 
im Alter von 18—26 Jahren, oder 
deren Eltern oder Vormünder, welche] may 
auf dieſes durchaus reelle Geſuch ein⸗ 
gehen, erfahren Näheres bei Angabe 
ihrer Verhältniſſe unter G. E. poſt⸗ 
lagernd Poſen. Strengſte Discretion 
verſichere auf Ehrenwort. 3002] 


SHeirathsgeſuch? 


Ein Landwirth, Wittwer, Vater 
eines Kindes, wünſcht behufs Verhei⸗ 
rathung, mit einer anſtändigen Dame 
in Verbindung zu treten. Häusliche 
und gebildete Damen oder Wittwen 
im Alter von 18—28 Jahren, welche 
darauf ernſtlich reflectiren, werden er⸗ 
ſucht, ihre Adreſſe mit Beifügung der 
Photographie und 3 55 der näheren 
Verhältniſſe sub 8 W. zur Weiter: 
beförderung an die Expedition der 
Breslauer Zeitung einzuſenden. 

Discretion wird aufs Strengſte ge⸗ 


Judlin's 
chem. Waſchanſtalt 

in Berlin. } 
Annahme bei [2892] 


J. L. Richter, 


vorm. Aug. Zeiſig, 

Schweldulzertraße fr. 27, 
vis-A-vis dem Stadttheater. 

(Sämmtliche Garderoben werden 
unzertrennt gereinigt.) 


2 n 


En. der älteſten und renommmir⸗ 
teſten Tabak und Cigarrenfabriken 
Norddeutſchlands ſucht für Breslau 
einen tüchtigen mit Branche und 


8 1065 
ee SE 11065] Kundſchaft vertranten Agenten. 
1 Adreſſen sub K. T. 196 beförd. Nudolf 
junger Kaufmann, | more, Bertin, ©, Könige 50. 


moſaiſchen Glaubens, Beſitzer eines 
Grundſtücks nebſt Deſtillationsgeſchäft, 
wünſcht ſich zu verheirathen. Da⸗ 
men mit einem Vermögen von 5 bis 
6000 Mk., welche 1 eingehen 
wollen, werden erſucht, ihre Adreſſe 
unter Chiffre M. 2112 bei Rudolf 
Moſſe in Breslau abzugeben. [3770] 


Für Damen 


zu Geſchenken empfehle ich Schreib⸗ 
mappen à 1 Thlr., 2 Thlr. u. 3 Thlr. 


Photographie⸗Albums, 


I, 2, 3 u. 5 Thlr., letztere mit Muſik. 


Verlobungs⸗Anzeigen 


und Hochzeits⸗-Einladungen werden 


ſchnell und ſauber angefertigt. 
auf gelbem Carton 20 Sgr., 
auf Briefbogen und Couverts 


Viſitenkarten 
auf marm. Carton 25 Sgr., 
100 Stück 1—1% Thlr. 


100 in neueſter Art [3713] 
auf 8farb. Sammet⸗Cart. 1 2. 

empfiehlt die Papier⸗Handlung 

N. Raschkow Ir., 


Accepte und 
gezogene Wechſel 


offerire ſoliden Geſchäftslen⸗ 
ten. Adr. sub A. 520 befördert 
die Annoncen⸗Expedition von 
Auguſt Pfaff, Berlin C, Span⸗ 
dauerſtraße 31. [949] 


ya Beleihung auf Güter und 
Häuſer, unkundbar mit Amorti⸗ 
ſation % des Werthes. General 
Agentur für Hypotheken⸗Banken. Ber⸗ 
lin, Unter den Linden 18. [3714] 


85,000 Thlr. 
ſollen von einer 8 
in Hypotheken auf Güter in Schle⸗ 
ſien angelegt werden. Offerten ſind 
an Subdirector A. Müller in Bres⸗ 
lau, Junkernſtr. 1, zu richten. [3419] 


DN 


ſind wie alljährlich jetzt bei uns zu 
haben in beſter [8765] 


Corfuer Frucht. 
W. Neumark & Co., 


Herrenſtraße 6. 


auf weiß Glacee 15 Sgr., 
Monogramme 
Schweidnitzerſtraße 51. 


Weine Beſitzun 


gelegen an der Chauffee und Eifenbahn, 


Löwy’s 
m Lederwaaren-Fabrik, 


. Schweidn.-Str. 36, . 
x 36 | goldne Krone. 


8 
E 


Meile von Nicolai, Fabrikort und 
höhere Töchterſchule, beſtehend aus 
einem Wohnhauſe, worin ſich ſieben 
Stuben und drei Keller befinden, nebſt 
Scheuer und Stallungen (alles maſſiv) 


und 5 Morgen Acker incl. Garten, iſt 


für den Preis von 2600 Thlr. bei nur 
500 Thlr. Anzahlung ſofort zu ver⸗ 
11163] 


kaufen. 
&. Hoffmann 5 
Gutsbeſitzer in Ober⸗Jaſtrzemb. 


Große Dismembration. 


30 Procent Reingewinn find in 
einem halben Jahre, durch eine Dis⸗ 
membration von einem Rittergute, 
10 Minuten vom Bahnhof gelegen, 
Areal 1200 Morgen, wovon 230 M. 
di 1 5 Har 50 . 

zarpfen⸗Teiche, da rige Pflugg. 
Raps: und Nübenboden. Inventa⸗ 
rium 100 Stuck Holländ. Rindvieh, 
14 Pferde, 4 Ochſen, 20 Schweine, 
todtes Inv. complett, Gebäude ganz 
maſſiv, Schloß mit Park, dazu gehört 
eine maſſive Waſſermühle, eine große 
Mal Stärkefabrik. Preis feſt 175 

ille, Anz. 60 bis 70 Mille. 

Die Grundſtücke find ſofort bis auf 
% an fünf angrenzende Ortſchaften 
abzuverkaufen und werden ſofort baar 


bezahlt. 
Nähere Auskunft ertheilt F. Döring 
in Zauban. [1142] 


Geſchäfts. 
Verpachtung. 


Eine in der günſtigſten Lage einer 
großen Garniſonſtadt Niederſchleſiens 


gelegene Spirituoſenfabrik 


en gros & en dötall, verbunden mit 


Brennerei u. Preßheſen⸗ 
Fabrilation, welche ſich einer 


ſehr guten Kundſchaft zu erfreuen hat, 
fol Familien ⸗Verhältniſſe halber bal⸗ 
digſt verpachtet werden. — Zahlungs⸗ 
ſaßige⸗ ſolide Bewerber wollen Offer⸗ 
ten unter H. H. 3129 an Rudolf 
Moſſe in Görlitz richten. [3691] 


In einer ſehr belebten Provinzial“ 


iat Oberſchleſiens iſt Familienver⸗ 
baltniſſe halber ein ſeit Jahren hes 
ſtebendes, 


e jebr gangbares Pub“ 
Wäſche⸗ und Poſamentierwaaren⸗ Oe 


zu verkaufen. 1088] 
Offerten bittet man bis? 

K. 18 an 5 
zur Weill 


u 
Gefl. 
Septbr. c. unter D. 
Exped. der Breslauer Zig. 
beförderung zu richten. 


Ein rentables Spezerei - Geſchͤft 
mit Ausſchank, gute Lage, iſt b 


zu übernehmen durch Emil Dreſcher 


Viehmarkt (Binzens⸗Str. 51.). 13088) 


I 


ſchaft von der Beſitzerin baldigſt preis 


I 
i 


* 

Sn 
Dies 5 
SE Wurzel, die als 
2 unpergleichliches 
Kraftmittel von den 


23 de 
Mk. Eſenbeck, Diet 
u. Rumpbius rühmlichſt empfohlen, 
haben ſich in kurzer Zeit einen 
Weltruf erworben und 
begründen nach dem übereinſtimmen⸗ 
den Urtheil unſerer erſten Autoritäten 
der Medizin eine neue Aera auf dem 
Gebiete der Zerrüttungen d. Nerven! 
ſyſtems, bei Schwächezuſtänden, Anä⸗ 
mie, Blutarmuth ꝛc. Ihre faſt wun⸗ 
derbaren Erfolge erregten mit Recht 
unter den Aerzten nicht nur da 
größte Aufſehen, ſondern ſie räumten 
ihnen auch als eine Panacı 
der Wiſſenſchaft unbeſtreitbar den 
erſten ig unter allen bisher be’ 
annten Präparaten dieſer Gut’ 
tung ein. Preis incl. Verpack., aus 
führl. Gebr.⸗Anw. medizin. Urtheilen 
u. Broſchüre v. Medizinalrath Dr. 
Müller 7 Mark. Nur g. Einzahl. 9. 
Betr. pr. Poſtanweiſ. z. beziehen durch 
Dr. Ludwig Tiedemann, 
— Preuß. Apotheker I. Cl. is 
Stralſund a. d. Oſtſee, Königr. Preuß 
Wiſſenſchaftl. Urtheil.*) 
Herrn Dr. L. Tiedemann, Stralſun 
Plagwitz⸗Leipzig, den 29. Aug. 187% 
Geehrter Herr! 1 
Haben Sie die Güte, mir für eine 
Patienten noch ein Kiſtchen von Ihren, 
Pen-tsao-Balſam zu ſchicken. Die 15 
reibungen find vortrefflich, beſonde⸗ 
für das Rückgrat. Ich babe die Win 
tung jetzt mebrieitig ſelbſt erprobt un 
kann öfters Gebrauch davon ma 
(L. 8.) Ergebenſt 


rof. Dr. Karl Birnbaum 
” Werd. fortgeſ. 67481 


berühmten Profeſ? 
5 7 5. Nees von 
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— Sonnabend, den 18. September 1875. 


Schlafröte, 1000 Stück zur Auswahl, empfehlen Cohm & Jacobi, 8. Albrechtsſtraße 8. 


Concurs Eröffnung. 
155 Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
anns Eugen Grünthal, in 


Firma:] 90 


Bekanntmachung. 
17 unſer Procuren⸗Regiſter iſt Nr. 


Kaufmann Benno Meidner hier 


F. Grünthal hierſelbſt Albrechtsſtraße als Procuriſt der verehelichten Kauf: 
Me. 3, it Heute Vormittags 10% Uhr mann Meidner, Koſekte geb. Weir 
er kaufmännische Concurs eröffnet und gert, bier für deren hier beftebende, in 


er Tag der Zahlungseinſtellun 


unſerem Firmen⸗Regiſter Nr. 4077 


auf den 13. September 1875 eingetragene Pin, [215) 


galt worden. 


N. Meidner 


um einſtweiligen Verwalter der] heute eingetragen worden. 


ſef 
Maste iſt der Kaufmann Carl Micha⸗ 


Breslau, den 14. Septbr. 1875. 


og hier, Hummerei Nr. 57, beſtellt. Kgl. Stadt- Gericht, Abth. I. 


1 Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ers werden aufgefordert, in dem 


auf den 24. September 1875, 
Mittags 12 Uhr, 


Nothwendiger Verkauf. 
Das dem Maurer⸗ und Zimmer⸗ 
meiſter Wilhelm Ritter gehörige 


dor dem Commiſſarius: Stadt: Ges | Grundſtück Nr. 223 Stadt Beuthen, 
dichts⸗Rath Fürſt, im Zimmer Nr. 21 welches zur Gebäudefteuer nach einem 


m 1. 
Gebaudes anberaumten Termine ihre 
Feibehaltung dieſes Verwalters oder die 
Beitellung eines anderen einſtweiligen 
Verwalters, ſowie darüber abzugeben, 
ob ein einstweiliger Verwaltungsrath 
zu aeg und welche 

ben zu berufen ſeien. 


Stock des Stadt» Gerichts: jährlichen Nutzungswerthe von 4200 


Mark veranlagt iſt, ſoll im Wege der 


Erklärungen und Vorſchläge über die | Zwangsvollſtreckung 


am 25. September 1875, von 

Vormittags 9, Uhr ab, an der 

ale: im Termins⸗Zimmer 
r. 


Perſonen in] nothwendig verſteigert werden. 


Der Auszug aus der Steuerrolle, 


denſe 
a 15 Allen, welche von dem Gemein⸗ die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 


ſculdner etwas an Geld, Papieren] buchblattes, etwaige Abſchätzungen und 


andern Sachen in Beſi 


oder] andere das Grundſtück betreffende 


Y 
Gewahrſam haben, oder welche ihm] Nachweiſungen können in dem Bu⸗ 
was verſchulden, wird aufgegeben, reau C. II. eingeſehen werden. 


et 
Nichts an denſelben zu verabfolgen 
Beſiß der Gegenſtände 
bis zum 17. Oetober 1875 
einſchließlich 
In Gericht oder dem Verwalter der 
alle Anzeige zu machen, und Alles, 
mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, 
endahin zur Concursmaſſe abzulie⸗ 
Pfandinhaber und andere mit 


s Gemeinſchuldners haben von den in 
ihren Beſitz befindlichen Pfandſtücken 
NE Anzeige zu machen. 
welch. Jug eich werden alle Diejenigen, 
ae an die Maſſe Anſprüche als 
bi neurs⸗ Gläubiger machen wollen, 
Neſrch aufgefordert, ihre Anfprüche, 
enelben mögen bereits rechtshängig 
lane oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
bien Vorrechte 

is zum 28. M 1875 

g einſchließli 
* uns ſchriftlich over zu Protokoll 
mumelden, und demnächſt zur Pru⸗ 


den ſlben gleiähereiligt Gläubiger die 


Zu dieſem Termine werden alle 


er zu * — vielmehr von dem Diejenigen, welche Eigenthum oder 


anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht einge⸗ 
tragene dingliche Rechte geltend zu 
machen haben, aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Ausſchließung 
derſelben ſpaͤteſtens im Verſteigerungs⸗ 
Termine anzumelden. 
Zur Eröffnung des Urtheils über 
ie Ertheilung des Zuſchlages wird 
ein Termin 196 
auf den 27. September 1875, 
Vormittags 9 Uhr, an unſerer Ge⸗ 
richtsſtelle im Termins⸗Zimmer 
Nr. 27 
vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter anberaumt. g 
Beuthen OS., den 3. Juli 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
Nagel. 


Bekanntmachung. 
n unſer Genoſſenſchafts⸗Regiſter, 


ung der ſämmtlichen, innerhalb der woe unter Nr. 10 die Genoſſen⸗ 
gedachten Friſt angemelbeten 2% ſchaft in Firma: 1494 


zungen, ſo wie nach Befinden 
Vehellung des definitiven Verwal⸗ 
ngs⸗Perſonals 2 
auf den 12. November 1875, 
Vormittags 11 Uhr, 

or dem Commiſſarius: Stadt⸗Ge⸗ 
dichts⸗Rath Fürſt im Zimmer Nr. 47 
in 2. Stock des Staßt⸗Gerichts⸗Ge⸗ 

audes zu erſcheinen. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriſtlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. Jeder 
Gläubiger, welcher nicht in unſerem 

imtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß 
bei der Anmeldung ſeiner Forderung 
gen am hieſigen Orte wohnhaften 

Avollmächtigten beſtellen und zu den 
> len anzeigen. Denjenigen, welchen 
N hier an Bekanntſchaft fehlt, werden 

e Rechts⸗Anwälte Freund, Heſſe, 


n 

4076 die Firma 
C. J. Neumaun 
5 als deren Inhaber der Kaufmann 
Larl Julius 
eingetragen worden. 
0 ranche: Cigarren⸗ und Tabal⸗ 
eſchäft. 


reslau, den 14. September 1875. 


Kgl. Stadt Gericht. Abth. I. 
— . . — 


Bekanntmachung. 


n unſer Firmen⸗Regiſter it Nr. 
[214] 


4077 die Firma 
N. Meidner 


hund als deren Ingaberin die perehe⸗ 
chte Kaufmann Meidner, Mofette 

wid Weigert, hier heute eingetragen 
orden 


Breslau, den 14. September 1875. 
Kal. Stadt Gericht. Abth. I. 


a jr a DIRT En 


Bekanntmachung. 


un 
Nr. 3768 das Erlöſchen der Firma 
Wilhelm Wartenberger 


ier heute eingetragen worden. [2 


Breslau, den 14. September 1875. 
Kgl. Stadt Gericht. Abth. I. 
— — Ba BER TE — 


Bekanntmachung. 
5 In unſer 
ei Nr. 29 


Fr 48 217 
eymann euer 
betzeffenn TolgendeB ! j 


Die Gellſchaft ift aufgelöft. Ligui- 
atoren find die bisherigen Geſell⸗ 
Adolph Hey | 
mann und Kaufmann Max Steuer 


after Kaufmann 


zu Breslau 
beut eingetragen worden. 


O 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abth. Bregl. an. 


eumann hier heute 


fer Firmen⸗Regiſter iſt bei 


Geſellſchafts⸗Regiſter i 
r. 295, die offene Handels, 


Conſum⸗Verein 
Eintrachtshütte, 


eingetragene Genoſſenſchaft, 
vermerkt ſteht, iſt heut eingetragen 
worden: 
Colonne 4. An Stelle der ausge⸗ 
ſchiedenen bisherigen Vorſtands⸗ 
mitglieder ſind in der am 11. Juli 
1875 ſtattgehabten Generalverſamm⸗ 
lung beziebungsweiſe der darauf 
gefolgten Sigung der Ausſchußmit⸗ 
glieder zum Vorſtande des Vereins 
gewählt worden: 
1) der Hütten: Director. Gotthold 
Carſtädt zu Eintrachtshütte zum 


ivector; A 
2) der Gaſtwirth Theodor Dietrich 
daſelbſt zu deſſen Stellvertreter; 
3) der Hütten⸗Arbeiter Philipp 
ee daſelhſt zum erſten Bei⸗ 
itzer; 


Bekanntmachung. 

Der Kaufmann Emil Berthold 
Emanuel Froſt von hier hat ſein hier⸗ 
orts unter der Firma [493] 

„Berthold Froſt“ 
betriebenes, in unſer Firmenregiſter 
unter Nr. 172 eingetragenes Handels⸗ 
geſchäſt mit dem Recht zur Fortführung 
der bisherigen Firma am 1. Septem⸗ 
ber 1875 an den Kaufmann Karl 
Berthold Ernſt Adam John zu 
Liſſa, Kreis Neumarkt, verkauft. Die 
Firma ift deshalb unter Nr. 172 un« 
ſeres Firmenregiſters beute gelöſcht und 

leichzeitig unter Nr. 184 deſſelben als 
nhaber der hierorts unter der Firma 

„Berthold Froſt“ 
beſtehenden Handlung (Material⸗ 
waaren⸗ und Cigarren⸗Geſchäft) der 
Kaufmann Karl Berthold Ernſt 
Adam John zu Liſſa, Kreis Neumarkt, 
eingetragen worden. 

Löwenberg in Schleſien, 

den 14. September 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1, Abth. 


Bekanntmachung. 
n unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub 
Nr. 382 die Fi 496 


* 
zu Schweidnitz und als deren Inhaber 
der Kaufmann Eugen Klapökke aus 
Schweidnitz heut eingetragen worden. 
Schweidnitz, den 16. Septhr. 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abth. I. 


Wan 
In das hieſige in egifter ift 


Bekanntmachung. 

Die zwiſchen den Kaufleuten Carl 
Schmidt und Nobert Peter zu Schla⸗ 
ney, Kreis Glatz, beſtandene offene 
Handels ⸗Geſellſchaft unter der Firma 

Schmidt und Peter 
iſt aufgelöſt und dies unter Nummer 
53 unſeres Geſellſchafts⸗Regiſter ber- 
merkt, dagegen iſt die Firma des Kauf: 
manns Carl Schmidt zu Schlaney 
C. Schmidt 

unter Nummer 417 unſeres Firmen⸗ 
Regiſters eingetragen worden. Alles 
zufolge Verfügung vom 9. d. M. 

Glatz, den 10. Sept. 1875. [498] 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Ziffer 
120 die Firma 7 497 
B. Schäfer 
zu Koſchentin und als deren Inhaber 
der Kaufmann Baruch Schäfer da⸗ 
ſelbſt, und Affer 121 die Firma 


S. Siedner 
zu Guttentag und als deren Inhaber 
der Kaufmann Salomon Siedner 


daſelbſt eingetragen; dagegen ſind die 

Firmen Ziffer 95, 115, 101, 

Michael Kamm, H. A. Breuer 
uno Bertha Löwinſtamm, 

in unſerem Fſrmenregiſter gelöſcht. 
Lublinitz, den 15. Septbr. 1875. 

Kgl. ee I Abth. 

ilſe. 


Grundſtück⸗ 
Verkauf. 


Zwei militär ⸗fiskaliſche, auf 
dem Viehweide⸗Terrain bei Bres⸗ 
lau belegene Parzellen, ſüdlich 
und nördlich vom Caſernement, 
circa [3375 
11 Hect. 82 Ar 25,63 OM., reſp. 

3 Hect. 32 Ar 80 OM. groß, 
ſo wie der ehemalige Militär⸗ 
Fähr⸗Weg am linken Oderufer, 
gegenüber dem Bürgerwerder, 
ca. 13 Ar groß, ſollen 
Dinstag, den 28. d. M., 

Nachmittags 3 Uhr, 
an Ort und Stelle im Wege der 
Licitation verkauft werden. 

Die Bedingungen liegen in 
unſerem Bureau, Carlsſtraße 
Nr. 35, aus. 

Breslau, 
den 5. September 1875. 
Königliche 
Garniſon⸗Verwaltung. 


Vergebung von Arbeitskräften 
der Gefangenen 
in der Königlichen Strafanſtalt 
zu Rawitſch. 

Es ſollen vom 1. Januar 1876 ab 
bis ultimo December 1878 ungefähr 
200 Strafgefangene, welche bisher mit 
der Fabrikation von Cigarren beſchäf⸗ 
ligt worden ſind, wiederum zur Be⸗ 
ſchäftigung als Cigarrenmacher im 
Submiſſionswege contractlich ander⸗ 
weitig an einen Unternehmer verdun⸗ 
gen werden. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, 
daß die Zahl der Arbeiter ſpäter ber: 
mehrt werden kann. 5 

Hierauf reflectirende Arbeitsgeber 
wollen die allgemeinen Bedingungen, 
welche dem abzuſchließenden Contracte 
ſeh Grunde gelegt werden ſollen, ein⸗ 
ehen 

a. bei der Königlichen Regierung, 

Rechnungs⸗Controle I. in Poſen, 

b. bei dem Königlichen Polizei⸗Prä⸗ 

ſidium zu Breslau, 

e. in unſerem Bureau, 
oder können dieſelben gegen Erſtattung 
der Copialien auf Verlangen zugeſendet 
erhalten und haben demnächſt unter 
Beifügung einer Caution von 4500 
Mark in Baar oder Preußiſchen Staats⸗ 
papieren ihre Offerten, bei deren Ab⸗ 


gabe die Kenntniß dieſer Bedingungen 
ermerk 
darüber in der Offerte enthalten ſein 

er 
1875 Abends ſchriftlich unter der Be⸗ 


vorausgeſetzt wird, und der 
muß, bis ſpäteſtens den 19. Octob 


zeichnung 


„Submiſſions⸗Offerte betreffend die 


Beſchäftigung von Gefangenen“ 
hierher gelangen zu laſſen. 


Die Eröffnung der Offerten findet 
am 20. October 1875, Nachmittags 


3 Uhr, ſtatt. 


Um der Abgabe zu niedriger, nicht 
ngebote vorzubeugen, 
welche möglicher Weiſe unter der durch: 
aus irrigen Annahme abgegeben wer⸗ 
ß es hier an ausrei⸗ 
chender Gelegenheit zu gut lohnender 
Arbeit fehle, wird noch bemerkt, daß 
der Weg des öffentlichen Ausgebots, 
nur um deshalb eingeſchlagen wird, 
dene 


zeitgemäßer, 


den möchten, da 


um einer allgemeinen 


Raum zu gewähren. [491] 


Rawitſch, den 14. September 1875. 


Königliche Direction 
der Straf-Anftalt. 


Vergebung von Arbeitskräften 
der Gefangenen 
in der Königlichen Strafanſtalt 
zu Nawitſch. 

Es ſollen vom 1. Januar 1876 ab 
bis ultimo December 1878 ungefähr 
35 Strafgefangene, welche bisher mit 
der Fabrikation von Teppichen beſchäf⸗ 
tigt worden ſind, wiederum zur Be⸗ 
ſchäftigung als Teppichweber im Sub⸗ 
miſſionswege contractlich anderweitig 
an einen Unternehmer verdungen 
werden. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, 
daß die Zahl der Arbeiter ſpäter ver⸗ 
mehrt werden kann. 

Hierauf reflectirende Arbeitgeber 
wollen die allgemeinen Bedingungen, 
welche dem abzuſchließenden Contracle 
zu Grunde gelegt werden ſollen, ein: 
ſehen 

a. bei der Königlichen Regierung, 
Rechnungs⸗Controle I. in Poſen, 
b. bei dem Königlichen Polizei⸗Prä⸗ 
ſidium zu Breslau, 
o. in unſerem Bureau, 
oder können dieſelben gegen Erſtattung 
der Copialien auf Verlangen zugeſendet 
erhalten, und haben demnächſt unter 
Beifügung einer Caution von 600 
Mark in Baar oder Preußiſchen Staats⸗ 
papieren ihre Offerten, bei deren Ab⸗ 
gabe die Kenntniß dieſer Bedingungen 
borausgeſetzt wird, und der Vermerk 
darüber in der Offerte enthalten ſein 
muß, bis ſpäteſtens den 19. October 
1875, Abends, ſchriftlich unter der 
Bezeichnung 

„Submiſſions⸗Offerte betreffend die 

Beihäfligung von Gefangenen“ 
hierher gelangen zu laſſen. 

Die Eröffnung der Offerten findet 
am 20. October 1875, Nachmittags 
3 Uhr, ſtatt. 3 $ 

Um der Abgabe zu niedriger, nicht 
zeitgemäßer, Angebote vorzubeugen, 
welche möglicher Weiſe unter der durch⸗ 
aus irrigen Annahme abgegeben wer⸗ 
den möchten, daß es hier an ausrei⸗ 
chender Gelegenheit zu gut lohnender 
Arbeit fehle, wird noch bemerkt, daß 
der Weg des öffentlichen Ausgebots 
nur um deshalb eingeſchlagen wird, 
um einer allgemeinen Concurrenz 
Raum zu gewähren. 492 

Rawitſch, den 14. September 1875. 

Königliche Direction 
der Straf⸗Anſtalt. 


Pferde⸗Verkauf. 


Am Mittwoch, den 22. d. M., 
Vormittags von 10 Uhr ab, 
werden auf dem Löwenplatze in Lüben 
circa 64 ausrangirte Pferde des Re: 
imeuts meiſtbietend gegen ſofortige 


aarberahlung verkauft. 1477 | 
„Qu. Rüſtern, 
den 9. September 1875. 
1. Schleſiſches | 
Dragoner-Regiment Nr. 4. 


Zur leichten, bequemen Arenen 
einer ſchönen weißen glänzenden 
12860] Wäſche empfehle: 


Glanz⸗Elaſtil⸗Stärke, 


zum Rohſtärken à Pfd. 6 Sgr., 
zum Warmſtärken à Pfd. 7% Sgr. 


Staͤrkeglanz, 


als Zuſatz zur Stärke, 
in Tafeln & 3%, Sgr. und 5 Sgr. 


ff. Neisſtärke, 


beſtes weißes Fabrikat, à Pfd. 4 Sgr., 
bei größerer Entnahme billiger. 


Neublau 
in feinſter und beſter Waare, 
a Pfd. 10, 15, 20 Sgr. und 1 Thlr. 
[2860] Außerdem empfehle 


Gall⸗Seife 


zum Waſchen von wollenen Kleidern, 
namentlich zur Entfernung von Flecken 
aus denſelben, à Stück 2% Sgr. 


Engl. Waſchpulver 


zum Waſchen von Leinwand, Shirting, 
\ Shawls, Teppichen ꝛc., 
in Päckchen à 1 Sgr., à Dtzd. 10 Sgr. 


Grünberger 
Weintrauben 


— d. J vorzüglich — 
verſendet das Brutto⸗Pfund 
mit 3 Sgr. 3769] 


C. Krüger jun., 
Grünberg i. Schl. 


Grünberger 
Weintrauben 


verſendet das Brutto- Pfd. mit 
3 Sgr. 13601] 


Joseph Jourdan, 
Grünberg i. Schl. 


8. 6. Schwartz, Frische Trüffeln, 


Holzverkauf. 


Das Holz von ca. 14 Morgen des hieſigen Pfarrbuſches, meiſt als Nutzholz 
verwendbar, fol Montag den 4. Det. e, Vorm. 10 Uhr, an Ort und Stelle 
Öffentlich verſteigert werden. Hierauf Reflectirende erfahren die näheren Bedin⸗ 
gungen durch Mullermſtr. Ullrich bier und Karger in Weigelsdorf. 

Lampersdorf, Kr. Frankenſtein, den 14. September 1875. [ 


e 7 3013] 
Das Patrocinium. Der Gemeinde-Pirhenrath. 
Dr. v. Thielau. Pohl, Paſtor. 


5 * * * 
1 
Zweite Preisermäßigung. 
Da der Ausverkauf am 30. d. M. beendet ſein muß und keine Auction 
ftattfindet, find die Preiſe der Cigarrenbeſtände aus der Kehe'ſchen Con- 
cursmaſſe nochmals, wie folgt, ermäßigt: [3016] 
100 Stück Cigarren, alter Preis 3 Thlr., Concurspreis Thlr. 1. 174. 
100 Stück Cigarren, alter Preis 2% Thlr., Concurspreis Thlr. 1. 10. 
100 Stück Cigarren, alter Preis 2 Thlr., Concurspreis Thlr. 1. 5. 
100 Stück Cigarren, alter Preis 1% Thlr., Concurspreis Thlr. —. 27%. 
Beſtellungen find zu richten an & Schönfeld, Friedrich Wilhelmſtr. 71. 


Eine gebrauchte 10pferdige 2cylindrige Locomobile 


und zwei 5° Dampfdreschmaschinen 


mit doppelter Reinigung, von Clayton & Shuttleworth, alle in bestem 
Zustande und guter Ordnung, sowie [2890] 


drei Hunt’sche Kleereiber 


sind billig zu verkaufen durch 


Friedländer’s Maschinen- u. Commissions-Geschäft, 


Breslau, Salvatorplatz 3/4. 


Centesimalwaagen 


für Laſtfuhrwerk und Eiſenbahnen, Decimalwaagen, vollitändig entlaftet, 
Hütten⸗Schnellwaagen, 5 Ehrbardt's EEE Dreb- 
ſcheiben, Winden, Locomotiv- und Tender⸗Hebeböcke liefern gut und billig 
1908] Boekhacker & Dinse, Berlin N., Cbauſſeeſtraße 32. 


Die herrſchftl. Ofenfabrik zu Schwerta bei Markliſſa 
empfiehlt ſich zur Lieferung von [1147] 


feinen weißen Begußöfen 


mit ſchönen Ornamenten zu billigſten Preiien. 


Grünberger Weintrauben 


verſendet von Mitte September 10 Pfund Brutto incl. 
Porto für 1 Thlr. 5 Sgr. bei poſtfreier enn des 


Frau Sattlermeifer Jedeck, 


Weinbergsbeſitzerin in Grünberg i. Schl. 


. 
Weintrauben⸗Verſandt. 
Gegen Einſendung von [1107] 
nur 3 Mark 
Mverſende ſofort poſtfrei Weintrauben beſter Qua⸗ 
lität in Kiſtchen zu 10 Pfd. Brutto nach jeder Richtung 
hin. — Beſtellungen auf größere Kiſten werden ſofort 
und prompt ausgeführt von 
J. Wagner, Weingartenbeſitzer in Grünberg i. Schl. 


Weintrauben, 


beſte Ausleſe, verſendet franco in Brutto 10 Pfd.⸗Kiſten nach rape 
31 


Einſendung von 3 Mark 2 
C. G. Böhmel, 


Weinbergsbeſizer und Spediteur. 
Tſchicherzig bei Grünberg in Schleſien. 


Beſte Grünberger Weintrauben, 
dies Jebr ſehr ſchön zur Cur = er verſende in Kiſten & 5 Apr 
R Frau Pauline Fritſche, Grünberg i. Schl. 
Ed ds h l Steppdeden, Steppröde 
Hard Schon e aan asia 
9, Ohlauerstr. 9, Nr. 19, Vorderhaus 3 Treppen. 
Lager aller | Woriner Käse, 
Delicatessen, e e 
Seefische, er — und 
Geflü el mmenthaler 
wid u, Gefüge) Schweiger Käse, 
von neuer Sendung Olmützer und 
Fr. Blumenkohl, | Limburger Käse, 
Artischoken, Kusel 
Pasteten,|. Zafelbutter, 
h > FR one 4 5 
Caviar, Kochbutter 
Neunaugen, Aal empfie 
Anchovis, Bücklinge, | Anton Böhm, 
Flundern, Pumpernickel, Ohlauer⸗Straße Nr. 50. 
Franz. Käse. Ann — 


. Cur- 
Grünberger Speise 
Weintrauben her 


in beſter Qualität verſendet gegen 
Nachnahme das Brutto Pfd. mit 


30 Rpfg. [3602 
Reinhold ‚Wahl, 
Grünberg i. Schl. 


verſenden wir wie ſeither auch in 
dieſer Saiſon in vorzüglicher Qualität 
aus eigenen Beſitzungen täglich friſch, 
das — — en . 
nahme oder portofreie Ei 8 
e Franz oh & Co., 
11161] 


Grünberg i. Schl. 


Grünberget 


a 


EN REN ? 


Ban 
in 


1% 
18 


— 
rr nd 


. 


ET 


2 


4 


u 


r . 


* 


* 


8 


Grab frenge 


Carl Stahn, 
Glas⸗, Porzellan-, 


2 1 "30 Sgr. 
ſterſtr. 1, Stadtgr., 
Spielwaaren⸗ Holg. 


Der Bock⸗ 
Verkauf 


meiner Mer.⸗Kammw.⸗Heerde (Nam: 
bouillet) hat begonnen. Dieſelbe er⸗ 
bielt neuerdings in Lauban einen 1. 
und einen 2. Preis. [8773] ° 
Nach Anmeldung Wagen zur Bahn 
geſtellt. Seifersdorf, Poſt Thiemen⸗ 


dorf, 1 M. von L 
Bumzlau. 


auban, 2 M. von 
Plathner. 


5 Pferde 


oben in der Vereins⸗Droſchkenanſtalt, 
— ai * S 


Stellen- Anerbieten und 


Grſucht. 
Inſertiongpreis 15 Mrkpf. die Zeile. 


ye Hauslehrer event. als Erzieher 
in einem feineren Inſtitute wünſcht 
ein stud. phil. mit pract. Uebung, 
beſt. Zeugn. und vorzügl. eferenger, 


in Breslau vom 1. 


Oct. ab geg. mäß. 


Honorar zu fungiren. Rab. zu erfr bei 


Herrn Canonic. Dr. 


Ein ſtud. 
lehrer, o, 


AR e. Privatinſt. 


Srestas 


durch mehrjährige Praxis geübt, 
ſucht zu Michaelis eine Anſtell. 


2097 an Rudolf Moſſe, 
erbeten. 1 


Künzer, Domſtr. 7. 


Privat 


im Unterrichten 


Gef. Off. sub 


[3771 


Eine Bonner 


u Unterſtützung 


der Hausfrau, 


eſonders aber zur 1 


der Kinder, ſucht 


vom October 


8 c. oder ſpäter eine wolerrge Stel⸗ 
en Offerten unter G. F. poſt⸗ 


lagernd Myslowitz. 


Reiſender! 


In einem äl 


eren Manufacturwaa⸗ 


ren⸗Engros⸗Geſchäft findet ein routi⸗ 
nirter, gewiſſenhafter Reiſender unter 


äußerſt vortheilha 


ften Bedingungen 


dauerndes Engagement. Derſelbe muß 


Fr die Branche 
ber⸗, ſowie Nieder 


genau kennen und 
ſchleſien ſchon län⸗ 


gere Zeit mit Erfolg bereiſt haben. 
Offerten unter Angabe des bisbe⸗ 


— —— 


— — — 


Pos. Prov. -Obl. 
Namen „Schl. 

do. Posener 
Seh Fr.-Hilfak. 


40. 
can ‚Bad. rd. 
‚de 
agen. 1 
do. ) 3 
2 2 6 5 


* 2 e 5 


eren 


Tak. Anl. 1865 5 


b l 4 

Ode rschl. ACD 3 
nn. 
In ST 3 


ah en, een 


0. 85.-Frior. 4 
3 rech. do. 5 
0 St. A 5 


W 


inländische Fande. 


als 


n RR r 
un 


1100 Stück Cigarren für 20 Sgr. — 2Rml., 100 Stüc Cigarren für 24 Sgr. —2 40 Rm. 
Fruchtkrauſen. En 


N 


e junge, mit dem Verkauf be⸗ 

traute Dame, Wittwe, ſucht Einen Commis, 

Grabk Thürſchilder. Safer. Fe — Verkäuferin, am liebften | mof., ſuche für mein Seeg t 
irecttice ꝛc. 


oder Waſchanſtalt. 


Goldstein * Vilberstein, n 


Aren de, Ea, Fi en Bun 1, Beider ſuhe aden 300 
„ Eine. f. . Benn in ahne: einen Eleven In nner rde ge Nl 
Wirthſchafterin Ein jun Ne Denk, mol 1 Schulz, ea 30 Jeder in 
% ante Ta | Op opener | er it 


re nähen können, überhaupt die 
Wirihſchaft gründlich berſtehen. Solche lagernd Nicalat OS. 


Perſonen, welche auf Gütern Wirth⸗ 1 
ſchafterin ge gemelen, erhalten den ‚Bor: Fur Wen eg Mad ‚Rchalae 


Antritt bald oder 1. October. e eee 
Gefl. Offerten sub H. 22881 an die Fir Comptoir u Lager einer größeren 


Annoncen⸗Expedition von Haaſenſtein 
& Vogler in nne erbeten. 


tüchtige Varinfern Offerten mit Augabe der eg 


rr 


128 * 4 W $ A 
Ein Gärtner, 
verheirathet, ohne Kinder, in 
allen Zweigen der Gärtnerei 
erfahr., ſelbſtthätig und nüchtern, 
ſucht zum 1. October dauernde 
ene unter K. 1 poſtlagernd 
Rybnik O.⸗S. [3035] 


in einer rd pr. 1. October r. 
55] Nybnik. Nofalie 


Zu erfragen bei G. 


Strohhutfabrik wird zum baldigen 
Antritt oder per 1. October c. unter 
günſtigen Bedingungen ein Commis 

geſucht, der in der Branche ſchon ge⸗ 
aebellet hat. 3 


Thätigkeit nollagernt Bu „Amt 2. ſucht zum N 1 


8 


bitte binnen 8 
Hirſchberg i. Schl. 


1 


eiſekoſten werden vergütet. 1 
n e ich focht October er, einen ſoliden, 
3 könnte er = Reife ” Atem genau vertraut und der 
mit demſelben gema erden. — 

Adreſſen und Zeugniß⸗Abſchriften er⸗ n e und ‚Correiponbenz arm 


5 
Tagen k F. peſſaß.] Jacob Freund, Ratten, De. 


anſt. 


fahr ber a Deſtillateur (Chriſt) 
feine Küche beim Koch erlernte, zum baldigen Antritt 


ſucht, geſt. a. g. Zeugn., als Wirth⸗ 
ſchaſterln od. ir 2 e. Privathauſe 


| od. auch Hotel Stell. d. Frau 95760 Photog raphie. 


Schweidnitzerſtr. 13. 3766] Ein geübter ae welcher 


j vermag, wird zur Leitung eines kleinen 
Er. Line Kochmamſelf Geſchäftes zum 1. October c. geſucht. 
welche in St Abend chen, ieee 1 2 Paß 4 5 

ſowie ein dd f eld 

mit allen häuslichen Arbeiten vertraut, Bbolorapbie, Kunst 1 

welches auch feine Wäſche, Schneidern 


u Friſiren verſteht, werden zum 
October in einen dense 


age geſucht. 


P. 


der Bresl. Zeitung. 


8 


Briefliche Meldungen: wenge 
M. Eul ilhe 
Sprottau — Schlefien: 


ulan — 


B un ſp. Eon: . i in 
fte fach be erg, 300 Tölr. N tritt wid cin Buchbin⸗ 


be ac Direete eee e dergehilfe auf Aunderar 


wo nicht 


dingt, eine zuverlä 
Perſönlichkeit. 
tigen Wirkungskreiſes unter Chiffre | guter Sührung von Dauer. A. Otto, 
6. 44. an die Exp. der Drepl. 3 —— 1 


mtl. Cours. 
Prso. cons. Ark 4% | 105,80 B. 
do. Anleihe 4 — 
b do, Anleihe 4 98,60 B 
77 St.-Schuldsch.. 3 92,75 15 
r do, Prüm.-Anl. 3½ 135 . 
\ Brel. Stdt.-Obl. 4 — 
a do. do. 4½% 101 8. 
Schi. Pfäbr. altl. 3 85,85 bz 
do. do. 4 97 bzb 
d0. Lat. A. 316 - 
do, o. 4 95,75 be 
do. do 5 101, 50 baz. 
do. Lit. B 
do. do. ... [B: 
+40. IA G.. 4 I, 96, 108 U. 95,50 
Ao. do. A* 101.50 . 
40. (Anstical) 4 1. 95,50 8 
4 II. 95,40 B. 
40. do. 1 A* 101,50 B. 
»Pos, Crd.-Pfdbr. 4 95,15 6. 
| 


— Fonds. 


gekJuli 97,508. 


Au: N 

1 67 6. 
122,50 baz. 
71,50 B. 
81,50 6. 
916. 


80 B 
34 1143 6. 


186, 5 bz B. 
105 30 


Nichtamtl, C. 


Een 


FHH i 


— ——— ——— -—-—— — ——ę᷑ã nn. 
taländischs Elsen mactleo ug Stanz- 
eee 


fine und ehrliche bet, berlangt, bon, ang, 
Die Stellung iſt bei uchbindermeiſter in TOR 


Berlin! W. 


Gefällige Offerten M. B. 20., poſt⸗ 


Ein Lehrling 


kann bald in unſerer Bapierbandıung | Eisenbahn- und 
ſchäft en gros & en detail ſuche 3 


en jungen Mann, der mit Albrechts⸗Straße Nr. 6. 


[3720] 


Ich ſuche einen praclſſchen [3037] | mein 


Louis Schneider, Jauer. 
tober e. Näheres brieflich. Abg. 6 U. 30 M. fr. 


vollkommen ſelbſtſtändig zu arbeiten 
1 tir eis Sebeling eee ee Abm mn 


Liegnitz, 25, Ring 2 


M. Kaſſel in Schweidnitz. PN 

8 ogau 8 

Ein junger Mann (Chrift) mit guten | Ann. 8.U. (aus von Gba) — 1 u, 51 . fr, — 9 U, 13 M. Abd: =, Geadsbal 
Schulbildung wird für ein Co Er er hof 0 U. 10 M fr. 


Hop e A Atem Oct embed % B. Meister, Albrechtstr. 17 
Vermietungen u. Miclhsgefude. | Vorwerkſtraße Nr. be 6% 
Ein Geſchäftslocal men Mar Gee de Bet 


in 1. Etage per 2 0 zu vermiethen. — beſtebende Wohnung be 
Ruppelt, Schweid⸗ 
nitzerſtraße 36, 1. Etage. [3040] 


Bine e Let, en Ss iſt eine Wohnung für 165 Tple: 


11212: Ä äh Simmreis. 10.28. | 135.201 HU bermiethen 
Einen Leib] jäger Ein einfach möblirtes Zimmer wird Zum 8 October 
von einer älteren, alleinſtehenden Walmſtraße 16, 1. Etage Seile 


Prittwi Dame für 150 bis 200 Mark jährlich 
[1159] Cafmir ba Ober⸗ Bogen zu mietben geſucht. — * bittet Hügel, 2 Stuben und Küchen Su 


tober oder ſpäter zu vermietben⸗ 


Friedrichſtraße 6 


Wirth. 


„ Preis pro M. 25 Rm. 2 609 


zum baldigen Antritt oder pr. 1. Oe⸗ Breslau - Reppen · Cũstrin. 
nur bis Glogau). — 
0 NM. Nachm. — 


Off. in der Geo, der Bresl. Ztg. Oberschlesien, Krakau, 
unter Chiffre A. G. 51 niederzulegen. Warschau, Wien: 
run unter Abgang I. Zug 5 U. 15 M 4 * 
Ri meinem Manufacturwaaren⸗ und K Zug) 6 U. 83 3, fr. — II- Zug 7 U. 


Friedrich ⸗ 


kr. — II. Zu 


ein ſchöner Laden 


Sofort zu beziehen eine] nebſt Keller und Remiſe an einer 
halten Straße zu 1 1 1 geſucht 
ſtraße Nr. 57, dicht an der Inne Offerten sub W. N. 50 an die e 


Ks] 


In Beuthen Oberſchleſien wit 
Elias, ver 1. oder 15. October a. e. 


1 


pedition der Bresl. Zig. [1164 


30 M. fr. — 6 U. 17 Mu. Nm. — Stadibali 


Posten-Cbürse. fechte-Oder-Ufer-Eisenbann: 
antreten. 005 Eisenbahn- Personenzüge, A Mochbern 6 


Dobers & Schultze, [Erscheint jeden Sonnabend.] .]6 0.2. M. K. — 9 U. 45 ll. Vorm. — 30 
Freiburg, Waldenburg, Schweldnitz, . e dat l 


Nach Oels: Abg. Stadtbahnhof 2,4 


b Frankenstein: 
Einen Lehrling Abe. 5 e g aeg 2 Vorm. 5 M. Nachm. — 10 U, 45 M. Abds. — ode 


thorbahnhof 2 U. 21 M. Nachm, — II 


mit guten Schulkenntniſſen, ohne Un⸗ — v. 5 N. Nachm. — 6 U. 18 M. Abds, 
sv. x 2M. Abda. 
terſchied der Confeſſton, ſuche 1195 in de Re See Mayr ko Nanb’(Schmiedeferd: Abg. Ode 


bahnhof 3 U, 9 M. Nachm. 


Nach Freihelt, Prag und Wien. VonDzied Auk. 04 
Moll: und Stridgarn: Aus Breslau 5 U, 46 M. N — In Freiheit | 2 U. 55 M. L 9 0. e 


12 U. 54 M. Nm. — Aus Breslau 9 U. Ib M. fr. Stodtbahnhof 3 U. 12 M. Nachm. — 


Fabrikations⸗ Geſchäft D 


M. 
— 10 U. Abds. 
Von Schoppinitg: Ank. 


Abds. — Mochbern 3 U, 19 M. ven 


Oderthe 
N 9 U. 67 M. Vorm. Su ahl } 


.9 M. Vorm. — Mochbern 10 U. 16 


von Schmiedefeld: Ank. Odertb" 
chm. 


bahnhof 5 U. 27 M. Na, 


Anschluss nach und von der 584% 
lau- Warschauer Eisenbahn in 08, 


von Oels nach Wilhelmebrück 7 U. 
10 U. 56 M. Vorm. — 


Abends; von Wilhelmsbrück etc. in Och 


8 U. 37 u. Abds. 


Gnesener Eisenbahn in Oels: 


BE ee b. e. 2 — 
Garderoben⸗Geſchäſt üt Fe e 2 Vi 8 U. 68 M. Vorm. — 1 U. 54 M. Nach 
nur bis Rat on. — 


eine Lehrlingsftelle rain Sr 


Anschluss nach und von der och, 


+ 
Für eine Dampfmühle ] zu beieben, is 551 3 echlieset] Hels nach Gnesen 10 U. 57 M. Vor, 
5 K 7 die Nele Biloger Eisenbahn in Brieg * 00, 
in der Nähe Breslau's wird Max Jacobowitz, Königshütte. an, au Zug IL, V. und VE die Rechte: „ 
ein gewandter 3768] - 0 - Ufer Eisenbahn in Oppeln. Berlin, Hamb 
elmshütte bei ie "I. end v. (Courier- und Schnell: erlin, Hamburg, Dresden: 
erkführer, zug) nur’ mit I. u. II. Kl., Zug III. mit | . Abg. 6 U. 30 M. fr. — 9 U. 30 M. V. % 
E * II. II. IV. kl., Zug IV. mit 1.— III. Kl, 10 U. 15 M. Vorm. (Expresszug vom Gee 
bahnhof). — 12 U. 36 M. Mitt, (vom © 


der als solcher thätig Ja 


Ein größeres Fabrik 
Handels ⸗Geſchäft ſucht 

Auen jungen Mann, der Se⸗ 

eunda beſucht hat, [3777] 


als Lehrling. 

Offerten sub 0. 2114 an die 
Annoncen Expedition von Aus 
dolf Moſſe, Breslau. 


bis Frankenstein, 


Zum ſofortigen Ans 


U. 51 M. Abds. 


Abg. 6 


1 Schleſ. Zollſtr. Nr. 2 


[3008 3 


Inländiech® e On Mal Indusirlo- and divarın Aotien. 
| 87 Conze. Nichtamtl. O. | | Amtl. Cours. Wichtematl. C. 
Freiburger 2 Brest. Act.-Üos. 
de. Litt. F. 4 95 75 bs — f. Möbel. 4 — — 
do, Litt. J. 4 2 — do. do. Prior. 6 — — 
de. Litt. K. 4 90 5 bz — de. A.- Brauer. 
Oberschl. Lit. H. 8 — (Wiesner) 5 — — 
do. Lit. Ou. D. 4 400 187301928 — do, Börsenact. |4 — 
do. 1874. 4 — 2 Malzactien 4 — — 
do. Lit. E. 4 — 1 tactien 4 — 
do. Lit. G. 4 99,50 etw.bzB| — agenb. G. 4 54 B 
do, Lit. H..... |4 102,50 2 — 25. Baubank. 4 — — 
do. 1869 8 — Donneramhütte 4 — 28 G 
do. Ns. Zb. 44 — — Laurahütto 4 91 pu 91 G. 
do Neisse Brieg 44 — . — Moritzhütte 4 — 31 8. 
Cosel-Oderbrg. 4 — | 2 0. K. Eisb.-Bed. 44 en 
do. eh. St.-Act. 5 104 G. — Oppeln Cement 4 — 21 G. 
IR. oder- Ufer... 5 104 6. 1 — Schl. Eisengies. 4 — j — 
"Ausländiashe Eisanbahe-Aotlee. . n 
Oarl-Lud.-B.. 8 = — do. do. II 4 66,50 B. 
Lombarden 4 181,50 6. 7 181,50 a8 2 ba } do, Kohlenwk. 4 * — 
[Ost. Frans- Stb. 4 227505 4 do. Leben ver. 
Rumknen-gt.-A. 4 26,60875 b. pn 805 do, Leinenind. 4 86 6. . 
do. St.-Prior. 8 — do. Tuchfabrik 4 — — 
Warsch.-Wien. “5 — = do. Zinkh.-Act. 5 — 87,50 8. 
do. do. St.-Pr. 4 — 92 C. 
Ausläadleode ae 811. (V. ch. Fabr.) 4 — 46 B. 
Ma Odd. 8 Vor. Oelfabrik. 4 — 2 B. 
x Btammact, | — | — is Vorwärtshütte. 4 4 B. 
Krakau-O. . Ob. 4 vo = Schl. Gasactin | — | — . — 
Bra 4 — — | 1 
N t — — 
Central- Prior. | 5 u — Fromde Yalutsa, 
— - — nenn - A Dücaten ...... — — 
f Bask-Aatien, 20 Fro. Stücke — 
Bresl. Börson-. 3 Oest. W. 100 Fl. 181,90 bB. * 
erbank | 4 — — öst. Silb Id. — — 
do. Discontob. 4 69,25 bad. pu 69,25 G. do. Gulden. = 
do. Handels- u. fremd. Banknot. — 
Entrep.-G. fr. | — — Yeinlösb, Lei — — 
do. Mi 4 — 71 "Russ, Bank 
do, Makl.-V.-B. 4 — 84 0. 1⁰⁰ . K. 278,70 er — 
do. Prv.-W.-B. fr. — — 
do. Wechsl.-B. 4 67,50 B. zei — — — 
D. Reichsbank — — — ii vom 17 September. 
1 % Rebe Fuer Pr. Amstord. 100 fl. 3 169,90 3. 
ag a „ as de. do, 5. 189 b2 — 
std. Bank 4 7 77,50 d. Belg. Pl. 100 Eres, 17 15 1 — — 
e ei 0. 100Fres. |4 — 
rov.-Maklerb.— — — n 
e 4 475 * . N 25 5 8. 20 2027 95 1577 
o. Bodenerd. & 5597 bzB, 100 Er ; 5 
do. Centralbk.|4 | — ER Pe e \ 25 99080 6 lat 
do. Vereinsbk. 4 — 89,50 bz. Wars n 1008. R — gr, 27830 G. 2K 
Josterr. Oredit| 4 379 G. pus 79, Soeren Wien 100 fl. E K. 181,30 b | — 
. do. do. E 18005 G. — 


Berantwortlicher N bacteur: Dr. Stein. Druck von Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


| 
er 


alle übrigen mit I.—IV. Kl, 


— 4 U. 6 M. Nachm. — 8 U. II M. Ab, (uur 16 M. Abds. 


Express- u. Courierzug nur mit I, un 


Ankı 7 U. 41 M. tr. (nur von Frankenstein.) | alis Übrigen Züge mit I. — Iv. Ki. 
9 . 37 M. Vorm. — 2 U. 24 M. Nachm. — | Jeden Song und Feiertag bis auf Weil 


tra-P l. 
An Sonntagen werden für die Touren no Fe 1 


Breslau-Camenz-Wartha- Glatz Hülets mit 
50 pCt. Ermässigung 5 Personen - Posten: 
Pose; N Königeberg: 
„50 M 24 M. Mittag. Trebnitz: Abe. 1 U. 30 M. frühe 4 
(nur bis Wie — 6 T. 5 72 Abds. 
Ank. 9 U. 16 M. m — 2 U. 31 M. 
(nur von Posen). — 8 U. 20 M. Abds. 


Militsch: Abg. 5 Ka 15 4 
Ank. 5 U. 20 M. ee 


20 M. Abends. 


Nachm. e Abe. 7 U. 30 Min. vom. 


Ank, 9 U, Nachm. 


Preise der Cerealien. 


Feststellungen 


dor städtischen Marktdepatation 


pro. 100 Kilegramm.) 


Waurt feine mittle Wat 
M. Pf. M. . H. 80 
Weizen weisser, 22 50.20 70 18 90 
do. do. neuer. 18 75 17 75 15 90 
do. golber alter... 21 | 60120 10 18 95 
do. do. neuer 17 8016 1014 50 
ten. N. . 17 25 15 50 113 
Gefete, alte 17 — 5 | 50.414 | 7 
Ie nne ne Klee 15 — 138012 
Hafer, alter 17 60 1860.15 2 
do. neuer 1580 114 50 137 
PR 20 50 19 15 | 9 


Notirungen. der ven der Handelskammer 


ernaneion Commission 


nur Feststellung der Marktpreise vos 


Raps und Rübsen. 
Pre 100 Kiligfamm nette. 


3. Pi WM, BE A. 

F 27 — 126 — 124 
e N 75 24 | 50 J23 
dommer-Rübsen A, rn Bad au 
r — ZI Te Io 
Schlaglein KR SH ER 27 126 — 124 


A184 Freise 


1 1 


für den 18 September. 


3 Roggen 154 Mrk., Weizer 192 gerte 144 
"F Hafer 156,50, Raps, 267, Bübö] 59, Spirttu⸗ 49,0% 


‚‚ Bürasanstiz von Kartöflsi-Rpirlins, 


Pro 100 Liter A 100 & Tralles 
loco 40,00 B, 48,00 @. 


alto pro 100 Quart bei 80 % Tralies 44,90 B. 
pro 100 Quart bei 80 & Treller 43,98 G. 
Zink fest, ohne Umsatz. 


afı 


ndet in meinem Seidenband⸗ 2 5 
Ein Kaufmann und auch das Maschinenwesen — Weißwaaren⸗ Geſchäft 119 75 5 Vong. e e —1 1 9 =. nen Fan 5 
5 gründlich versteht, gesucht. Stellung. [303 Vorm. (nur von Oderberg). — 3 U. 8 M.] Sommerfeld); — 19 U. Abde. 4 . 
practiſcher Deſtillateur, 32 Jahr alt, Bewerber mit guten Zeug- Nachm, (vgn Ste) — 7 U. i u. on Cenſes einig — 10 U. 40 M. 
'berbeirathet, ſucht Stellung als pract. nissen wollen sich melden M. gerstel, 45 U. a . a eee eee ir (Courierzug Genie, 
Deſtillateur, Reiſender, Lagerift, oder sub Chiffre M. 2113 bei Rudolf Aung 17. bahnhof). — 7 U. 40 I. Vorm.— 10 U. #4, 
tigen Vertrauenspoſte ne in ö Breslau-Frankenstein - Glatz - Vrm. (nur v. Sommerfeld). — 3 U. 18 M. Nen 
ſonſtigen Vertrauenspoſten, g Moase, Breslau. 16 1 
dier rap che. 91] „ l Habelschwerdt: a — anhof).— su Abd 
. entralbahnho —— 

Gefl. Offert. unter Nr. 45 Ge bh 10. 136. — 40 Un a. Vorm.| "50:0, 38 K. Abd. (Schnellzug). — fl b 


